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Vorwort

der Erweiterung verfügt das NS-DOK über ausgezeichnete
Arbeitsmöglichkeiten für alle Bereiche seiner Tätigkeit. 
Jedenfalls ist es fast schon eine tägliche Freude zu sehen,
wie produktiv die neuen Möglichkeiten auch genutzt 
werden. Das EL-DE-Haus ist noch stärker als früher ein 
lebendiger und quirliger Ort geworden, in dem es beim
Ansturm der Besuchsgruppen auch schon mal eng werden
kann. In den neuen Sonderausstellungsräumen mit ihren
drei Teilen – großer Raum, Kabinetträume und Gewölbe im
Keller – lassen sich auf beeindruckende und spannende
Weise unterschiedliche Sonderausstellungen je nach Bedarf
inszenieren. Selbstverständlich konnten wir der Versuchung
nicht widerstehen, auch mal alle Möglichkeiten zu nutzen
und auszuschöpfen: So wurden 2014 in den drei Teilen
gleichzeitig auch drei verschiedene Sonderausstellungen
gezeigt. Das neue Pädagogische Zentrum mit dem moder-
nen Geschichtslabor und dem großen Veranstaltungsraum
bietet das, was das NS-Dokumentationszentrum schon lange
vorher benötigte: den Raum für moderne pädagogische
Arbeit und Forum für Veranstaltungen der unterschied-
lichsten Art – vom Kongress bis hin zum Workshop. Mehr
als erfreulich ist es, dass der Bereich der Dokumentation
im Doppelschlag auf- und ausgebaut werden konnte: 
personell und räumlich. Schließlich konnte die Bibliothek
als angesehene und wichtige Fachbibliothek durch die 
Erweiterung um 40 Prozent Stellfläche hinzugewinnen, 
die sie sich nunmehr anschickt, in Rekordzeit auch wieder
vollständig zu füllen. 

Zusammengefasst sind die wichtigsten Meilensteine der
positiven Bilanz für das Jahr 2014: 
� Besucherrekord im 13. Jahr in Folge: Im Jahr 2014 
steigerte sich die Zahl der Besucher/innen erneut: 63.073
Besucher/innen. Der Anstieg der Besucherzahlen im Jahr
2014 im Vergleich zum Jahr 2013 (62.151) entspricht einer
Steigerung um 922 Besucher/innen bzw. um 1,48 Prozent
und im Vergleich zum Jahr 2002 um 37.319 Besucher/innen 
bzw. um 144,90 Prozent.
� Es wurden neun Sonderausstellungen gezeigt: »Ein
ganzes Leben in einer Hutschachtel. Bertha Sander: Eine
jüdische Innenarchitektin aus Köln«, »Was hat das Hemd
mit Politik zu tun? Bekleidung im Alltag des NS-Regimes«,
Erinnern – Eine Brücke in die Zukunft. Ausstellung von 
Arbeiten zum 17. Jugend- und Schülergedenktag 2014,
»Who’s Boss: Hair Shirt Army«. Installation von Tanya Ury,
Wessen Freund und wessen Helfer? Die Kölner Polizei 
im Nationalsozialismus, »Es gibt hier keine Kinder« –

Auschwitz, Groß-Rosen, Buchenwald. Thomas Geve: Zeich-
nungen eines 15-Jährigen, 25 Jahre Besuchsprogramm für
ehemalige Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter in
Köln, KZ – Kampf – Kunst. Boris Lurie: NO!art, Todesfabrik
Auschwitz: Topographie und Alltag in einem Konzentrations-
und Vernichtungslager.
� 176 Veranstaltungen wurden durchgeführt. Damit
konnte die Zahl der Veranstaltungen auf einem sehr hohen
Niveau gehalten werden (2013: 184). Form und Inhalt der
Veranstaltungen sind sehr unterschiedlich, u. a. Begleit-
veranstaltungen zu den Sonderausstellungen, das Edel-
weißpiratenfestival, museumspädagogische Veranstaltun-
gen und die Angebote der Info- und Bildungsstelle gegen
Rechtsextremismus, Theateraufführungen, Jugend- und
Schülergedenktag, Vorträge, Lesungen und Diskussionen,
erfolgreiche Teilnahme am Museumsfest, Museumsnacht
und dem Tag des offenen Denkmals. 
� Der Erfolg der Museums- bzw. Gedenkstättenpädago-
gik drückt sich wesentlich darin aus, dass innerhalb von
zwölf Jahren die Anzahl der Führungen von 680 im Jahr
2002 auf 1.838 im Jahr 2014 gestiegen ist, was einer Steige-
rung um 170,29 Prozent entspricht, und die Zahl der ge-
führten Personen von 10.364 im Jahr 2002 auf 31.014 Perso-
nen im Jahr 2014 sich fast verdreifacht hat. Damit wurde
fast die Hälfte aller Besucher/innen pädagogisch betreut
durch das EL-DE-Haus geführt. Die Führungen durch die
Dauerausstellung »Köln im Nationalsozialismus«, die Ge-
denkstätte Gestapogefängnis und durch die Sonderausstel-
lungen stehen im Zentrum der pädagogischen Arbeit des
NS-DOKs sowie die Arbeit im neuen Geschichtslabor. Neu
entwickelt wurde das Ferien-Angebot für Grundschüler/in-
nen: Stadtteil-Detektive. Zur bewährten pädagogischen
 Arbeit zählen auch Workshops, Projektberatung von Schü-
ler/innen mit ihren Lehrkräften und die Aus- und Fortbil-
dungen für Lehrer/innen und Studienreferendar/innen so-
wie die pädagogischen Angebote zu Sonderausstellungen. 
� Die Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus
(ibs) hat sich innerhalb von sieben Jahren ihres Bestehens
mit einem außerordentlich großen Erfolg zu einem kompe-
tenten Ansprechpartner zum Thema Rechtsextremismus
entwickelt und findet weit über die Grenzen Kölns hinaus
Beachtung. Dies zeigte sich auch 2014 angesichts von The-
men wie rassistische Hetze gegen Flüchtlinge, »Hooligans
gegen Salafismus« sowie den »Kögida«-Aktionen und den
Gegendemonstrationen gegen sie. 2014 wurden zahlreiche
Bildungsveranstaltungen mit Jugendlichen und Erwachsenen
(32 Workshops, 21 Vorträge, 42 Mal Geschichtslabor zum
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Werner Jung bei seiner Rede auf dem Festakt
zum Abschluss des Besuchsprogramms 
für ehemalige Zwangsarbeiter/innen am 
20. Mai 2014. Vorwort

»Das NS-Dokumentationszentrum der Stadt Köln befindet
sich weiter auf einem lange Jahre anhaltenden und beein-
druckenden Erfolgskurs«, so lautete der Eingangssatz zum
Vorwort des Jahresberichts 2013. Und auch für das Jahr 2014
gilt diese Aussage uneingeschränkt, ja noch verstärkt.
Schon der schnelle Blick auf einige Zahlen und Kernaussa-
gen belegt diese imposante Bilanz: 

� Im 13. Jahr hintereinander Besuchsrekord – ein fürwahr
ungewöhnliches Jubiläum.

� 1.838 Führungen durch die Museumspädagogik, womit
fast die Hälfte aller Besucher/innen erreicht wurde.

� Neun Sonderausstellungen, z. T. drei Sonderausstellun-
gen gleichzeitig 

� 176 Veranstaltungen.
� Ausbau der Dokumentation mit neuen Stellen und neuen
Räumen.

� Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus ein
wichtiger Ansprechpartner.  

� Bibliothek überspringt die Hürde von 20.000 Bänden im
Bibliotheksbestand.

� Internetauftritt in acht Sprachen mit einem einzigartig
umfangreichen Angebot.

� Erfolgreicher Abschluss des Besuchsprogramms für ehe-
malige Zwangsarbeiter/innen nach 25 Jahren.

� Das Geschichtslabor als modernes pädagogisches Ange-
bot erfolgreich. 

� 2.000. Stolperstein in Köln verlegt.
� Mehrere große Forschungsprojekte (u. a. zu den Themen
Jugend, Widerstand, Gestapo).

� 190.000 Datensätze in den Datenbanken
� 19. Auszeichnung erhalten.
� Und neben vielem anderen, vielleicht auch dies: jedes
Jahr ein umfangreicher, informativer und transparenter
Jahresbericht.  

Das Jahr 2014 war das erste Jahr (fast) wieder im Normal-
betrieb, nachdem vor allem 2012 und zum Teil noch 2013
die Umbauarbeiten im EL-DE-Haus für die Erweiterung
um fast 1.000 Quadratmeter stattfanden. 2014 wurden 
als Nachzügler noch der behindertengerechte Aufzug in
Betrieb genommen und kleinere Restarbeiten erledigt. Seit
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Thema Rechtsextremismus und 16 Fortbildungen) durchge-
führt, Engagierte vor Ort informiert und beraten, gemeinsam
mit anderen Handlungsstrategien gegen Rechtsextremismus
und Rassismus entwickelt. Die der ibs angeschlossene 
Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus war in 36 (lang -
fristigen) Beratungsfällen im Regierungsbezirk beteiligt. 
� Der im Jahr 2013 vollständig erneuerte Internetauftritt
des NS-Dokumentationszentrums www.nsdok.de wird 
erfreulich gut angenommen. Die Besuche stiegen 2014 
um 20 Prozent. Das einzigartig umfangreiche Angebot stößt
zunehmend auf Interesse. Die Facebookseite wurde in eine
»öffentliche Seite« umgewandelt und komplett überarbei-
tet. Sie hatte bis Ende 2014 5.071 Freunde.
� Für die Öffentlichkeitsarbeit stand im Jahr 2014 die 
Bewerbung von neun Sonderausstellungen und der Veran-
staltungsreihe Kriegsbeginn 1939 im Mittelpunkt. Nicht nur
in Köln, sondern bundesweit und international erschienen

mehrere Hundert Beiträge in allen Medien. Zur Information
der Medien wurden 16 Pressekonferenzen abgehalten 
und fünf weitere Presseinformationen zu Veranstaltungen
herausgebracht. Zusätzlich wurde in großen Plakatwerbe-
kampagnen mit City- und Megalights sowie im Rahmen
der finanziellen Möglichkeiten mit Anzeigen geworben. 
� Die Bibliothek konnte im Jahr 2014 einen wichtigen Er-
folg erzielen: Der Bibliotheksbestand kletterte erstmals
über die magische Zahl von 20.000 Bänden, nämlich auf
20.391 Bände. Der Bestand ist insgesamt um 4,91 Prozent
im Vergleich zum Vorjahr und um 87,78 Prozent im Ver-
gleich zu 2002 gewachsen. Der auf zwei Internetseiten 

online gestellte Bibliothekskatalog wird gut genutzt. Der
neu gestaltete Vorraum der Bibliothek bietet mit seinen
Arbeitstischen nun Platz für kleine Arbeitsgruppen. 
� Der Ausbau der Dokumentation konnte erfolgreich fort-
geführt werden: Seit 2014 zählen ein Diplom-Dokumentar
und eine Auszubildende zum Team. Mit der verbesserten
Personalsituation gelang es erstmals seit Einführung der
elektronischen Eingangsverzeichnung im Dezember 2009,
alle Neuzugänge in der Dokumentation zeitnah zu inven-
tarisieren. Im Zuge der Erweiterung konnte auch die räum-
liche Situation deutlich verbessert werden. Der Bezug der
neuen Magazine wurde weitgehend abgeschlossen.
Schwerpunkte der Arbeit waren u.a. die Verzeichnung von
Ausstellungs- und Publikationsprojekten, die Auswertung
der Kölner Sterberegister und der Rückerstattungsakten der
Oberfinanzdirektion sowie die Überarbeitung des Gedenk-
buchs für die jüdischen Opfer. Das Gedenkbuch für die in
Trostenez (bei Minsk) ermordeten jüdischen Bürger/innen
aus Köln und der Region wurde fertiggestellt. Insgesamt
umfassten die verschiedenen Dokumentationen zum Jah-
resende 2014 190.968 Datensätze (184.652 im Jahr 2013).
Das NS-DOK erhielt auch 2014 wieder bedeutende Samm-
lungszugänge. 
� Das Besuchsprogramm für ehemalige Zwangs -
arbeiter/innen wurde im Mai 2014 nach 25 Jahren mit 
einem Festakt erfolgreich abgeschlossen, zu dem neben
Reden vor allem die deutsche Uraufführung des Chorstücks
»Gottesmühlen« des russischen Komponisten Valery Voronov
und die Eröffnung einer Ausstellung zählten. Von 1989 
bis 2014 wurden 532 Gäste und 143 Begleitpersonen in 
36 Besuchsprogrammen eingeladen. Von grundlegender
Bedeutung ist es, dass es gelang, die bisherige Stelle für
die Durchführung des Besuchsprogramms in eine Stelle 
für eine/n Diplom-Dokumentar/in für den Arbeitsbereich
Zwangsarbeit umzuwandeln. Das Thema Zwangsarbeit
kann damit einer der Forschungsschwerpunkte des NS-DOK
bleiben. 
� Neben dem großen Arbeitsschwerpunkt zur jüdischen
Geschichte wurden im Jahr 2014 weitere Forschungspro-
jekte durchgeführt, die sich zumeist über mehrere Jahre
erstrecken: »Opposition und Widerstand in Köln 1933-
1945«, »›Die Hitlerjugend ist das Volk von morgen‹ – 
HJ und BDM im Rheinland und in Westfalen 1930-1945«,
Geschichte der Kölner Gestapo, die NSDAP-Gauleitung, das
Projekt über den ersten Landesdirektor des Landschafts-
verbandes Rheinland Udo Klausa und das Projekt Künstler-
residenz »Kunst und Dokument«.  

Vorstellung der Arbeit des NS-DOK durch 
Werner Jung auf der Gedenkveranstaltung
und Tagung »Auf den Spuren von unseren
Müttern und Vätern« in Minsk am 9. Juni
2014.

Zusammenarbeit und dem Auswärtigen Amt für die Aus-
stellung »Todesfabrik Auschwitz«. Der Thyssen Stiftung
danken wir für die Unterstützung des Aufbaus eines 
»Digitalen Archivs«. Zudem danken wir den Spender/innen
für das Trostenez-Projekt. Für ihr bürgerschaftliches Enga-
gement für die Arbeit des NS-Dokumentationszentrums
danken wir: den Vorstandsmitgliedern unseres Förderver-
eins, des Vereins EL-DE-Haus, den Mitgliedern der »Pro-
jektgruppe Messelager« beim Besuchsprogramm für ehe-
malige Zwangsarbeiter/innen sowie zahlreichen Praktikan-
ten/innen, Freiwilligen und freien Mitarbeiter/innen. 

Dr. Werner Jung 
Direktor
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Deutsche Uraufführung des Chorstücks 
»Gottesmühlen« von Valery Voronov auf
dem Festakt zum Abschluss des Besuchs -
programms für ehemalige Zwangsarbeite -
r/innen am 20. Mai 2014.

Wir haben folgenden Spendern und Sponsoren zu danken:
der Landeszentrale für politische Bildung für die Förderung
des Projekts zur Hitler-Jugend, der Fachtagung Hürtgen-
wald, für die Erstellung von pädagogischem Material für
die Wanderausstellung »Deportiert ins Ghetto« und für die
Förderung im Rahmen des Landeskonzepts zur Erinne-
rungsarbeit; dem Bundesministerium Familie, Senioren,
Frauen und Jugend sowie dem NRW-Landesministerium für
Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport für die Förderung
des Projekts »Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus«;
dem Landschaftsverband Rheinland für das Projekt über
Landschaftsdirektor Udo Klausa; der RheinEnergieStiftung
Kultur für das Projekt »Kunst und Dokument« und dem
Kulturamt der Stadt Köln für die Ausstellung »Who’s Boss:
Hair Shirt Army« sowie den Kölner Verkehrsbetrieben, der
Sparkasse KölnBonn, der Stiftung für deutsch-polnische
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Sonderausstellungen

Bertha Sander hatte – über alle Umzü-
ge und ihre Emigration nach Großbri-
tannien hinweg – viele persönliche
Dokumente, Fotos, eigene Arbeiten,
Veröffentlichungen und Erinnerungs-
stücke aufgehoben und sorgsam wie
einen Schatz gehütet. Wichtige Doku-
mente und Fotos bewahrte sie in einer
Hutschachtel auf – ihren künstleri-
schen Nachlass erhielt noch bei Lebzei-
ten das Victoria & Albert Museum in

Jahresbericht
2014

Sonderausstellungen

Sonderausstellungen 

Ein ganzes Leben in einer Hutschach-
tel. Bertha Sander: Eine jüdische In-
nenarchitektin aus Köln
8. November 2013 bis 9. März 2014
Eine Ausstellung in Zusammenarbeit
mit Ulla Rogalski

Die Ausstellung über die jüdische In-
nenarchitektin Bertha Sander gab nicht
nur einen Einblick in das Œuvre einer
Designerin der 1920er- und 1930er-Jahre.
Die Ausstellung porträtierte auch eine
Kölner Familiengeschichte im 20. Jahr-
hundert. Am Anfang des Ausstellungs-
projektes standen Erzählungen über
eine Mitte der 1930er-Jahre nach Lon-
don emigrierte jüdische Innenarchitek-
tin aus Köln und eine mysteriöse Hut-

schachtel. Wie bei einem Puzzle fügte
sich dem Besucher allmählich ein Le-
bensbild der Bertha Sander und ihrer
Familie zusammen: an dreizehn Le-
bensstationen, mit Hunderten an Brie-
fen, Zeugnissen, Fotografien, seltenen
Zeitschriften und originalen Tapeten-
resten. Die Anordnung der Objekte 
in alten Käferkisten vermittelte den
Besuchern den Eindruck, einen Blick 
in eine private Schublade zu werfen.
Bertha Sander, die aus einer gutbür-
gerlichen Familie stammte, versprach
Anfang der 1920er-Jahre eine erfolg -
reiche Innenarchitektin zu werden. Sie
arbeitete bei renommierten Architekten
in Köln und Berlin, bei der Wiener
Werkstätte, hatte enge private und 
berufliche Kontakte zu namhaften 
Architekten und Designern wie den
Öster reichern Philipp Häusler und dem
an der Wiener Werkstätte beschäftigten
Dagobert Peche. Krankheiten und Kur-
aufenthalte führten jedoch zu einer
Unterbrechung der beruflichen Karriere,
mit der Machtübernahme der National -
sozialisten unterlag sie immer schärfe-
ren Einschränkungen, sowohl in ihrem
sozialen Leben als auch in ihren Arbeits -
möglichkeiten. 1936 emigrierte sie 
mit ihrer Mutter nach London. An ihre
frühen beruflichen Erfolge konnte sie
nicht mehr anknüpfen. Lange Jahre
lebte sie gemeinsam mit der Mutter 
in einem Haus, ein eigenständiges 
Leben konnte sie nicht mehr führen.
Sie starb schließlich 1990 im Alter von
89 Jahren.

Plakat zur Sonderausstellung. Blick in die Ausstellung.

London, das größte Kunstgewerbemu-
seum der Welt. Die Innenarchitektin
und Kuratorin Ulla Rogalski, die sich
lange mit dem Leben der Bertha San-
der beschäftigt hatte und zahlreiche
Fundstücke aus dem Besitz von Bertha
Sander zusammengetragen hatte,
übergab zum Abschluss der Sonder -
ausstellung Ulla Rogalski dem NS-DOK
den persönlichen Nachlass von Bertha
Sander.

Was hat das Hemd mit Politik zu tun?
Bekleidung im Alltag des NS-Regimes 
Kleine Ausstellung im Gewölbe vom
22. November 2013 bis 12. Januar 2014
Eine Ausstellung aus den Beständen
des NS-Dokumentationszentrums, 
zusammengestellt von Barbara Kirsch-
baum. Weitere Beteiligte: Hans-Peter
Killguss sowie Birgit Kloppenburg und
Frank Hartmann (Museumsschule).

Mit dieser experimentell-didaktischen
Ausstellung eröffnete das NS-Doku-
mentationszentrum die Reihe der
»Kleinen Ausstellung im Gewölbe«.
Wurden in einem ersten Bereich die
Prinzipien »Inklusion und Exklusion«
anhand von Bekleidung verdeutlicht,
zeigten die Vitrinen zum Thema »All-
tag« die Verzahnung von Ausgrenzung
und Verfolgung mit dem normalen All-
tag der Mehrzahl der Kölner/innen.
Den Abschluss bildete ein Blick auf die
Nachkriegszeit. 
Der Blick auf das Thema war ein päda-
gogischer, bestimmt durch Fragen der
Vermittlung. Wie kann man Strukturen
augenfällig machen, wie Fragestellun-
gen für die Gegenwart entwickeln? Um
dies zu erreichen, wurde zum Beispiel
ein hoher SS-Funktionär sozusagen re-
zivilisiert. Willy Herbert, seit 1937 Kölns
höchster SS-Protagonist und seit 1940
zudem Ratsherr, wurde mit zeichneri-
schen Mitteln seiner politischen Position
im Wortsinn entkleidet und er wurde
wieder zu dem, der er von seiner Aus-
bildung her war: zum Friseurgesellen.
Von ihm existierten beim NS-Doku-
mentationszentrum nur ein Foto und
einige wenige biographische Informa-
tionen. Durch Recherchen unseres da-
maligen Praktikanten Christian Günther
konnte sein inzwischen achtzigjähriger
Sohn ausfindig gemacht werden. 
Dr. Martin Rüther besuchte ihn und
führte ein langes Video-Interview mit
ihm (s. S. 40). 

Blick in die Ausstellung.

Plakat zur Sonderausstellung.
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Erinnern – Eine Brücke in die Zukunft. 
Ausstellung von Arbeiten zum 
17. Jugend- und Schülergedenktag
2014
Kleine Ausstellung im Gewölbe 
24. Januar bis 9. Februar 2014
Eine Ausstellung von Schüler/innen 
im Gewölbe

1996 erklärte der damalige Bundesprä-
sident Roman Herzog den 27. Januar,
den Tag der Befreiung des Vernich-
tungslagers Auschwitz-Birkenau, zum
Gedenktag für die Opfer des National-
sozialismus. An der Ausstellung nah-
men folgende Schulen und Jugend-
gruppen teil: Heinrich-Mann-Gymna-
sium, Köln, mit dem Projekt »Dissen
mit mir nicht« (Lied und Fotodoku-
mentation); Finkenberg Schule, Köln,
mit dem Videoprojekt »Heimat«; Köni-
gin-Luise-Schule, Köln, mit einer Foto-
ausstellung zu den Themen »Mobbing«
und »Ausgrenzung«; Maximilian-Kol-

be-Gymnasium, Köln-Porz, mit dem
Videoprojekt »Gedenkstättenfahrt nach
Buchenwald, Pirna-Sonnenstein und
Auschwitz, 2013«; Richard-Riemer-
schmid-Berufskolleg, Köln, mit den
Projekten »Dissen – mit mir nicht!«
und der Plakataktion »Schule der Viel-
falt – Schule ohne Homophobie«; Ju-
gendwerkstatt Chorweiler e.V., Köln,
mit Plakaten zum Wettbewerb »Dissen
– mit mir nicht!«; Zeugen Jehovas,
Köln, präsentierten eine Stolperstein-
Installation; Anna Herrmann Schule,
Kerpen, mit dem Projekt »Politik ist,
was ihr daraus macht!«; Gesamtschule
Gummersbach mit 15 künstlerischen
Auseinandersetzungen zum Thema
»Krieg«; die Katholische Grundschule
Mainzer Straße mit einer Dokumentati-
on des Projektes »Südstadt-Detektive«
sowie die Museumsschule, Köln, die
eine interaktive Installation mit dem
Titel »Posthume Ehrung von Wider-
standskämpfern« präsentierte.

NS-Dokumentationszentrum 
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Vom Vermittlungsgedanken waren auch
die beiden Kojen geleitet, die gemein-
sam mit Birgit Kloppenburg von der
Museumsschule und mit Hans-Peter
Killguss von der Info- und Bildungs-
stelle gestaltet wurden. Sie waren aus-
gerichtet auf die Eigenaktivität von Be-
sucher/innen, vor allem von Schüle r/i n -
nen. Das Projekt der Museumsschule
wurde inspiriert durch ein Kunstprojekt
der libanesischen Künstlerin Reem Akl
Ende 2012 in der Dauerausstellung des
NS-Dokumentationszentrums. Durch ein
einfaches Passepartout um die Fotos der
Häftlingskartei Siegburg hatte sie er-
reicht, dass die inhaftierten Männer
aus dem Widerstand ihre Würde wie-
dererlangten. Im Raum der Museums-
schule konnten Schüler/innen das glei-
che Ergebnis erzielen, indem sie den
mit nacktem Oberkörper Fotografierten
nun Kleidung zuordneten, die ihren
Biographien entsprachen. Diese Arbeit
mit Schulklassen hat gezeigt, wie kon-
zentriert die Schüler/innen bei der Sa-
che waren. Es war ihnen sehr bewusst,
dass sie nun sozusagen eine posthume
Rehabilitierung durchführten, indem

sie dafür sorgten, dass nicht mehr 
die Verfolger das überlieferte Bild der
Widerstandskämpfer bestimmen.
Die Installation zum Thema Rechts -

extremismus warf durch eine einfache
Aktion eine ganze Reihe von Fragen
auf. Kann man am Äußeren erkennen,
ob jemand Neonazi ist? Ändert ein
Mensch seine Einstellung, wenn er das
Hemd wechselt? Wie stark muss man
sein, aus einer uniformierten Gruppe
auszuscheren und eine eigene Mei-
nung zu vertreten? 
Als Experiment angelegt war das Ange-
bot des sogenannten »Kommentar-
hemdes«. Aus einem Bestand von ver-
schiedenen Hemden und Blusen, die
im Eingangsbereich an einem Gardero-
benständer zur Verfügung standen,
konnten Besucher/innen Anmerkungen
zu Themen der Ausstellung machen,
dabei eigene Position beziehen oder
Fragen der Gegenwart aufgreifen. So
konnten sie entscheiden, ob etwa die
Trachtenbluse eher zu den BDM-Mädels
gehört oder doch auch ihren Platz hät-
te bei den Edelweißpiraten. Vielleicht
träumte aber auch die junge Frau, die
in Köln Zwangsarbeit leisten musste,
von so einem schönen Kleidungsstück?
Die Möglichkeit wurde von den Besu-
cher/innen genutzt.

Blick in die Ausstellung im Gewölbe. Blick in die Ausstellung im Gewölbe. 
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Wessen Freund und wessen Helfer? Die
Kölner Polizei im Nationalsozialismus
8. April bis 3. August 2014
Eine Ausstellung des NS-DOK und des
Polizeipräsidiums Köln

Die Ausstellung gehörte neben einer
umfassenden Publikation zu den Er-
gebnissen eines Forschungsprojekts
über die Geschichte der Kölner Polizei
im Nationalsozialismus, das die Kölner
Polizei gemeinsam mit dem NS-Doku-
mentationszentrum als erstes Projekt
seiner Art ab Mitte der 1990er-Jahre
durchführte. Zum Abschluss des Pro-
jekts wurde diese Ausstellung bereits
im Jahr 2000 im EL-DE-Haus gezeigt.
Nachdem sie lange Jahre in der Poli-
zeiakademie Hannover zu sehen war,
wurden für die erneute Präsentation in
den Räumlichkeiten des NS-DOK zahl-
reiche Exponate erneuert. 

In der Ausstellung wurde das von der
NS-Propaganda gezeichnet Bild der
Polizei als »Freund und Helfer«, als
»Diener des Volkes« dekonstruiert. Es
wurde gezeigt, wie Kriminal- und
Schutzpolizei von den Nationalsozialis-
ten in Dienst genommen wurden und
bereitwillig mitwirkten an der Schaf-
fung einer politisch und sozial gleich-
gerichteten NS-»Volksgemeinschaft«.
Die Ausstellungsarchitektur erinnerte
die Besucher/innen an riesige Pappkar-
tons und verschachtelte Büroschränke

– in Anlehnung an die Aufbewah-
rungsorte von Dokumenten, die lange
nach der Zeit des NS-Regimes im Keller
des Kölner Polizeipräsidiums gefunden
wurden. Die Ausstellung ermöglichte
anhand von Fotos und Plakaten, Vor-
schriften und Erlassen sowie Akten
eine Spurensuche, die allmählich ein
neues Bild von der Rolle der Polizei im
NS-Staat entstehen ließ: Wie einzelne
Beamte in das neue Regime eingebun-
den wurden, wie der Dienstalltag aus-
sah, wie Polizisten ausgebildet wurden
und welche Aufgaben sie übernehmen

mussten. Deutlich wurde, wie eng
Schutz- und Kriminalpolizei mit der
Gestapo zusammenarbeiteten, welches
Verhältnis sie zu SA und SS hatten. Und
es wurden die Verbrechen der Polizei
vor Augen geführt: Beispielsweise be-
gleiteten Schutzpolizisten die Transpor-
te in die Konzentrationslager oder ver-
folgten Kriminalpolizisten Sinti und
Roma, Homosexuelle oder »Asoziale«
und schließlich beteiligten sich Schutz-
polizisten in Polizeibataillonen wäh-
rend des Zweiten Weltkrieges an Mord-
aktionen in den besetzten Gebieten.

NS-Dokumentationszentrum 
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Who’s Boss: Hair Shirt Army
Installation von Tanya Ury
Kleine Ausstellung im Gewölbe vom
14. Februar bis 21. April 2014

Mit ihrer Installation »Who’s Boss: Hair
Shirt Army« konfrontierte die 1951 in
London geborene und seit 1993 in Köln
lebende Künstlerin Tanya Ury das Pu-
blikum am Beispiel der renommierten
Modemarke »Hugo Boss« mit der Frage,
wie man sich heute zu dem Erbe der
NS-Zeit verhält. Sie verwob dabei Per-
sönliches und Historisches miteinander
und schaffte damit eine Kollektion
ganz eigener Art, die überraschte und
berührte.
Tanya Ury reflektierte mit ihrer Instal-
lation die Leidensgeschichte des Holo-
caust. Denn viele Familienangehörige
der Künstlerin wurden als Juden de-
portiert und ermordet, andere in die
Emigration gezwungen. Historisch wur-
de in der Ausstellung die Geschichte
der 1924 gegründeten Modefirma re-
flektiert. Diese stand kurz vor der In-
solvenz, als es dem 1931 in die NSDAP
eingetretenen Firmengründer Hugo
Ferdinand Boss gelang, Aufträge für die
Herstellung von Uniformen für NSDAP,
SS und andere Parteigliederungen zu
erhalten. Während des Zweiten Welt-
krieges wurden, nicht zuletzt mit dem
Einsatz von Zwangsarbeiter/innen so-
wie Kriegsgefangenen, auch Uniformen
für die Wehrmacht gefertigt – das Un-
ternehmen florierte.

Plakat zur Sonderausstellung.Künstlerische Installation im Gewölbe. Blick in die Ausstellung. Plakat zur Sonderausstellung.

1992 begann Tanya Ury, ihre natürlich
ausgefallenen Haare in kleinen, mit ei-
nem handgeschriebenen Datumsetikett
versehenen Plastiktütchen (90 mm x
115 mm) zu sammeln. 2004 fertigte sie
daraus das Objekt »Hair Shirt« an, das
als Vorbild für die »Hair Shirt Army«
diente. Zu sehen waren, exklusiv für
die Ausstellung im NS-Dokumentati-
onszentrum angefertigt, 19 aus solchen
Plastiktütchen genähte Mäntel. Die
Verwendung von Haaren spielt durch-
aus auch auf die Haare an, welche die
SS den für die Gaskammern bestimm-
ten jüdischen Opfern abscheren ließ,
um damit Matratzen zu füllen. Die
»Hair Shirts« stehen wortspielerisch als
»härene Gewänder« in der englischen
wie auch in der deutschen Sprache als
Ausdruck für Wiedergutmachung und
Buße.
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»Es gibt hier keine Kinder« – 
Auschwitz, Groß-Rosen, Buchenwald. 
Thomas Geve: Zeichnungen eines 
15-Jährigen
Kleine Ausstellung im Gewölbe vom 
9. Mai bis 3. August 2014
Eine Ausstellung des NS-Dokumenta -
tionszentrums in Zusammenarbeit 
mit Dr. Jörn Wendland, Markus Thulin
und der Stiftung Gedenkstätten 
Buchenwald und Mittelbau-Dora 

Die Ausstellung zeigte 79 kleinformatige
Zeichnungen, die Thomas Geve im Alter
von 15 Jahren kurz nach seiner Befrei-
ung aus dem Konzentrationslager Bu-
chenwald zwischen April und Juni 1945
angefertigt hatte. In den Zeichnungen
dokumentierte er detailliert den Alltag
im Stammlager Auschwitz und im Ver-
nichtungslager Auschwitz-Birkenau. Er

ten, um später in Arbeitskommandos
eingesetzt zu werden. Wie durch ein
Wunder überlebte Thomas Geve nicht
nur Auschwitz, sondern im Januar 1945
auch den Transport im offenen Güter-
waggon nach Groß-Rosen und später
nach Buchenwald.
Die Zeichnungen wurden durch 15 Bild-
und Texttafeln ergänzt; drei dieser Ta-
feln zeichneten die Biografie von Tho-
mas Geve. Auf weiteren zwölf Tafeln
wurden die Zeichnungen des kindli-
chen Historikers in seine persönliche
Lebensgeschichte und das Leben der
Häftlinge in Auschwitz eingeordnet.
Viele Jahre lang hat er als Zeitzeuge
leidenschaftlich über seine Erlebnisse
berichtet, so auch während der Dauer
der Ausstellung bei Führungen, Vorträ-
gen und vor allem Gesprächen mit
Schüler/innen. 
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malte und beschrieb die Registrierung
der Neuankömmlinge, die Selektionen
an der Rampe, die Häftlingsunterkünfte
und Arbeitskommandos, die schlechte
Verpflegung, die an Häftlingen vollzo-
genen Strafen, den Massenmord in den
Gaskammern und schließlich auch die
Befreiung der KZ-Häftlinge in Buchen-
wald durch die amerikanische Armee.
Im Sommer 1945 war der jüdische Jun-
ge, der in Berlin aufwuchs, schon lan-
ge auf sich allein gestellt. Kurz vor Be-
ginn des Zweiten Weltkrieges emigrierte
der Vater nach England, konnte die 
Familie jedoch nicht mehr nachholen.
Thomas Geve wurde mit seiner Mutter
nach Auschwitz deportiert. Die Mutter
wurde dort ermordet. Thomas Geve
wurde im August 1943 der »Maurer-
schule« zugeteilt, in der jugendliche
Häftlinge das Maurerhandwerk erlern-

Blick in die Ausstellung.
Plakat zur Sonderausstellung.
Blick in die Ausstellung.
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KZ – Kampf – Kunst. 
Boris Lurie: NO!art
27. August bis 2. November 2014
Eine Ausstellung des NS-Dokumentati-
onszentrums in Zusammenarbeit mit
der Boris-Lurie-Art-Foundation, New
York, unter der kuratorischen Leitung
von Gertrude Stein

Das NS-DOK präsentierte das kontrover-
se Werk des russisch-amerikanischen
Künstlers Boris Lurie in einer umfas-
senden Werkschau. Gezeigt wurden die
ersten eindrücklichen Arbeiten, die
unmittelbar nach der Befreiung aus
dem Konzentrationslager entstanden,
und in Europa noch nie gezeigte Arbei-
ten der 1940er- und 1950er-Jahre. Im
Gewölbe wurde erstmalig auch eine
Auswahl seines beeindruckenden
skulpturalen Werks aus den 1970er-
Jahren vorgestellt.
Der 1924 in Riga geborene, aus einer
wohlhabenden jüdischen Bürgerfamilie
stammende Künstler überlebte den
Holocaust. Seine Mutter, seine Groß-
mutter, seine jüngere Schwester und
seine große Jugendliebe wurden 1941
bei dem Massaker von Rumbula in der
Nähe von Riga ermordet. Boris Lurie
überstand gemeinsam mit seinem Va-
ter das Rigaer Ghetto und die Konzen-
trationslager Stutthof und Buchenwald.
Er selbst beschrieb sich als ein privile-
gierter KZ-Überlebender, der schnell
als Übersetzer im Nachkriegsdeutsch-

land Fuß fasste und 1946 gemeinsam
mit seinem Vater nach New York aus-
wanderte, wo er bis zu seinem Tod
lebte und arbeitete.
Trotz seines Leides verinnerlichte er nie
eine Opferhaltung. Die Schrecken des
Erlebten thematisierte er in den Künst-
lerkreisen, die er in New York suchte
und fand, nicht als persönliches
Schicksal. So wie er bereits seinen Wi-
derstand gegen Ohnmacht und Gewalt,
die sein Leben in der prägenden Ju-
gendphase überfallen und dominiert
hatten, mit einem entschiedenen NEIN
entgegnete, so grenzte er sich auch

entschieden von der amerikanischen
Konsumgesellschaft und der herr-
schenden Kunstszene ab. Aus dieser
Haltung heraus gehörte er zu den Mit-
begründern der NO!art-Bewegung. Vie-
le der Arbeiten von Boris Lurie entstan-
den vor mehr als 50 Jahren und haben
bis heute ihr Potenzial, an den Rand
des Erträglichen zu führen, zu brüskie-
ren und zu polarisieren, nicht verloren.
Eine Dokumentation der Filmemache-
rin Reinhild Dettmer-Finke, die in ei-
ner Endlosschleife lief, vermittelte den
Besucher/innen ganz unmittelbar die
Lebens- und Arbeitswelt des Künstlers.
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25 Jahre Besuchsprogramm für 
ehemalige Zwangsarbeiterinnen und
Zwangsarbeiter in Köln
21. Mai bis 20. Juli 2014
Eine Ausstellung der Projektgruppe
Messelager im Verein EL-DE-Haus

Die Ausstellung dokumentierte das Be-
suchsprogramm, mit dem ehemalige
Zwangsarbeiter/innen in den vergan-
genen 25 Jahren nach Köln eingeladen
wurden. Auf Schautafeln wurden alle
35 Besuchsgruppen, die in Köln zu Gast
waren, präsentiert – mit über 530 ehe-
maligen Zwangsarbeiter/innen. Weitere

Tafeln dokumentierten das Besuchs-
programm, unter anderem mit dem
Besuch der ehemaligen Arbeits- und
Haftstätten. Während der Schulbesuche
haben die Gäste mit über 10.000 Schü-
ler/innen Zeitzeugengespräche geführt.
Es wurden Stadtteil- und Schülerpro-
jekte präsentiert, in denen sich mit der
Lebenssituation ehemaliger Zwangsar-
beiter/innen auseinandergesetzt wurde.
Die Ausstellung lud ein, die Geschichte
des Besuchsprogramms von ihren An-
fängen bis heute nachzuvollziehen: Ein
Dokumentarfilm von Ludwig Metzger
berichtete über das erste Treffen ehe-
maliger Zwangsarbeiter/innen 1989 in
der Kölner Messe. Es wurden die Mitar-
beiter der Projektgruppe und die Dol-
metscher/innen vorgestellt, die die
Gäste aus über zehn Nationen während
der vergangenen 25 Jahre begleiteten.
Eine Chronik dokumentierte die politi-
sche Arbeit der Projektgruppe. Abge-
rundet wurde die Ausstellung mit Vitri-
nen, die zentrale Objekte der Projekt-
arbeit und der Besuchsprogramme wi-
derspiegelten: vom tragbaren Kopierer,
mit dem erste Listen ehemaliger
Zwangsarbeiter/innen in ausländischen
Archiven kopiert wurden, bis hin zu
Mitbringseln der Gäste.

Einladungskarte zur Sonderausstellung. Blick in die Ausstellung. Plakat zur Sonderausstellung.
Die Skulpturen von Boris Lurie, 
im Gewölbe ausgestellt. 

Blick in die Ausstellung.
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Blick im Dunkeln von außen auf den Sonderausstellungsraum: links mit dem Portrait von
Boris Lurie, das mit Folie auf ein Fenster geklebt ist, und rechts Blick in den erleuchteten
Raum der Sonderausstellung mit dem Portrait von Boris Lurie‘s Jugendliebe, Ljuba Treskunova,
die im Dezember 1941 in Rumbula ermordet wurde.
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gaben die aktuelle Situation der Ge-
denkstätte wieder. In insgesamt 15 Me-
dienstationen erhielten Besucher/in-
nen die Möglichkeit, weitere techni-
sche Zeichnungen, Häftlingszeichnun-
gen, Biografien der Zeichner und Hin-
tergrundinformationen abzurufen. Im
Mittelpunkt des Themenkomplexes der
Krematorien von Auschwitz-Birkenau
stand ein bisher noch nie realisiertes
Modell des Krematoriums IV.
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Todesfabrik Auschwitz. 
Topographie und Alltag in einem 
Konzentrations- und 
Vernichtungslager
21. November 2014 bis 3. Mai 2015
Eine Ausstellung vom NS-Dokumenta-
tionszentrum und von Peter Siebers
(Köln) und Prof. Gideon Greif (Tel Aviv)
in Zusammenarbeit mit der Gedenk-
stätte und Museum Auschwitz-Birke-
nau

Die Ausstellung thematisierte an 18
Stationen den Lagerkomplex des Kon-
zentrations- und Vernichtungslagers
Auschwitz, von dem heute nur noch
einige Gebäude erhalten geblieben
sind. Während die Steinbauten des
Stammlagers Auschwitz den Kern der
Gedenkstätte und des Museums Ausch-
witz bilden, stehen auf dem Gelände
des Vernichtungslagers Auschwitz-Bir-
kenau nur noch wenige originale
Steingebäude und rekonstruierte Bara-
ckenbauten. Von dem Nebenlager
Auschwitz-Monowitz sind keine bauli-
chen Reste erhalten.

Die Ausstellung vermittelte erstmals für
ein Konzentrationslager eine umfas-
sende Rekonstruktion des Lagerkom-
plexes sowie aller zentralen Gebäude.
Dem Projekt lagen technische Zeich-
nungen des Kölner Bauzeichners Peter
Siebers zugrunde, die eine komplette
visuelle Rekonstruktion des Stammla-
gers Auschwitz, des Vernichtungslagers
Auschwitz-Birkenau und des Nebenla-
gers Auschwitz-Monowitz ermöglichen.
Großformartige Pläne (Isometrien) ga-
ben einen ersten Überblick über Struk-
tur und Aufbau der drei wichtigsten
Lager des Gesamtkomplexes Auschwitz.
An zwölf Stationen, die einzelne Lager-
bereiche und Gebäude thematisierten,
wurden technische Zeichnungen mit
Häftlingszeichnungen kontrastiert. Der
kühle technokratische Vorgang der Or-
ganisation des Massenmordes wurde
dem unmenschlichen Alltag der Häft-
linge von der Ankunft der Deportati-
onszüge, über die Selektionen, die
menschenverachtenden Lebensbedin-
gungen bis hin zu ihrer Ermordung ge-
genübergestellt. Fotografien der Orte

Plakat zur Sonderausstellung. Blick in die Ausstellung.

Blick in die Ausstellung.
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Lars Schmidtke und Josef Tratnik, die
Musiker Rainer Berger (Flöte) und 
Therese Mainka (Saxophon). An die 
Gedenkveranstaltung schloss sich ein
Mahngang zum Denkmal für die Opfer
der NS-Militärjustiz am Appellhofplatz
an. Ort: AntoniterCityKirche.

27.01.2014
Zentrum für Lehrerausbildung Bonn,
Fachgruppe Kath. Religion: Einführung
in die Gedenkstätte und die Daueraus-
stellung Köln im Nationalsozialismus
und Vorstellung der museums- und
gedenkstättenpädagogischen Angebote
(Barbara Kirschbaum, Museumsdienst).

28.01.2014
»Rechtsextremismus und Gender«.
Fortbildung von Eike Sanders (apabiz)
für Teamer/innen und Mitarbeiter/innen
der Mobilen Beratung gegen Rechts -
extremismus in NRW.

31.01.2014
»Balagan« – ein Dokumentarfilm von
Andreas Veiel. Eine Veranstaltung des
Arbeitskreises für intergenerationelle
Folgen des Holocaust, ehem. PAKH, 
in Zusammenarbeit mit der Klinik für
Psychosomatik und Psychotherapie der
Uniklinik Köln.

04.02.2014
Heinrich-Heine-Gesamtschule Düssel-
dorf, Fachkonferenz Geschichte: 
Fortbildung »Chancen, Grenzen und
Herausforderungen bei der Vermittlung
des Themas Nationalsozialismus im
Geschichtsunterricht am Beispiel der
museums- und gedenkstättenpädago-
gischen Arbeit im NS-Dokumentations-
zentrum der Stadt Köln« (Barbara
Kirschbaum, Museumsdienst).

06.02.2014
»Die Ideen von 1914. Artur Möller van
den Bruck als Vorläufer des National-
sozialismus und Ahnherr der neuen
Rechten«. Vortrag von Volker Weiß.
Eine Veranstaltung von ibs in Zusam-
menarbeit mit der VHS Köln. Ort: VHS
im Rautenstrauch-Joest-Museum.

11.02.2014
»Ein ganz gewöhnlicher Jude«. Thea-
tervorstellung über das Thema Religion
und Identität mit Andreas Schmid.

12.02.2014
Beethovengymnasium Bonn, Fach-
konferenz Geschichte: Fortbildung
»Chancen, Grenzen und Herausforde-
rungen bei der Vermittlung des Themas
Nationalsozialismus im Geschichts -
unterricht« am Beispiel der museums-
und gedenkstättenpädagogischen
 Arbeit im NS-Dokumentationszentrum
der Stadt Köln« (Barbara Kirschbaum,
Museumsdienst).

13.02.2014
Eröffnung der Ausstellung »Who’s Boss:
Hair Shirt Army«. Installation von Tanya
Ury. Zur Eröffnung sprachen Dr. Werner
Jung, Bürgermeister Manfred Wolf. Eine
Einführung gab Prof. Dr. Ernst van 
Alphen von der Universität Leiden.

14.-15.02.2014
»Ohne Angst verschieden sein. Rassis-
mus und Antisemitismus in der politi-
schen Bildungsarbeit.« Tagung der ibs,
Kölnischen Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit, Melan-
chthon-Akademie, IDA NRW und weite-
ren Kooperationspartnern. Ort: Melan-
chthon-Akademie.

14.-15.02.2014
»Rassismus der Mitte.« Workshop mit
Carolin Hesidenz im Rahmen des Lan-
desschüler/innentreffen des Netzwer-
kes Schule ohne Rassismus – Schule
mit Courage. Ort: DGB-Jugendbildungs-
zentrum Hattingen.

15.02.2014
»Die extreme Rechte bei der Kommu-
nalwahl«. Vortrag von Hans-Peter 
Killguss im Rahmen des Perspektiven-
treffens von »Köln stellt sich Quer«. Ort:
Internationales Zentrum Stolzestraße.

16.02.2014
»Ein ganzes Leben in einer Hut-
schachtel. Bertha Sander: Eine jüdi-
sche Innenarchitektin aus Köln«. Füh-
rung mit Recha Allgaier durch die Son-
derausstellung (Begleitprogramm zur

Sonderausstellung »Ein ganzes Leben
in einer Hutschachtel. Bertha Sander:
Eine jüdische Innenarchitektin aus
Köln«).

17.02.2014
Lehrerfortbildung »Edelweißpiraten«.
Das Kooperationsangebot des Theaters
Comedia Colonia (Theateraufführung)
mit dem NS-Dokumentationszentrum
und der Museumsschule (Workshop)
wurde vorgestellt. (Bettina Frank, 
Comedia Colonia, Birgit Kloppenburg,
Museumsschule und Barbara Kirsch-
baum, Museumsdienst). 

19.02.2014
Historisches Institut der Universität zu
Köln, Seminar Dr. Sturm-Martin:
Konzeption der Dauerausstellung »Köln
im Nationalsozialismus« und des 
Geschichtslabors unter besonderer 
Berücksichtigung der didaktischen
Grundüberlegungen (Barbara Kirsch-
baum, Museumsdienst).

20.02.2014
»Liesel oder: Wozu sind Worte gut?«
Eine musikalische Erzählung nach Aus-
zügen aus dem Roman »Die Bücher-
diebin« von Markus Zusak für Sprecher,
Oboe, Violoncello und Akkordeon. Hille
Marks (CASAMAX Theater) las die Ge-
schichte, die Textauswahl und die 
Geschichte kommentierende, unterma-
lende und illustrierende Komposition
stammt von dem Kölner Komponisten
Jonas Körfer. Die Musik wurde live ge-
spielt von: Dorrit Bauerecker (Akkorde-
on), Elisabeth Wand (Violoncello) und
Ulrike Neukamm (Oboe). 

23.02.2014
»Tagebücher, Fotos und Feldpostbriefe
– Was mache ich mit Tantes Nach-
lass?« Werkstatt-Besuch bei »history
today”, Büro für Geschichtsforschung.
Tobias Dahl vom Geschichtsbüro gab
einen Einblick in seine tägliche Arbeit:
der Wert persönlicher Papiere, Fotos
und Dokumente für die Geschichtsfor-
schung. In Zusammenarbeit »history-
today«. Ort: »history-today«.
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10.01.2014
Eröffnung der Ausstellung »Reem Akl
– a decent picture« im Rahmen des
Projektes »Kunst und Dokument«, mit
Reem Akl (Beirut), Rainer Merkel (Ber-
lin) und dem Projektleiter Stanislaw
Strasburger. Ort: Ausstellungsräume des
BBK Köln, Mathiasstraße 15.

11.01.2014
»Kunst und Dokument«: Premiere der
szenischen Lesung »Das Haus im Him-
mel« von Rainer Merkel mit Fotografien
von Roubina Margossian. Im Anschluss
Podiumsdiskussion mit Rainer Merkel,
Reem Akl und Stanislaw Strasburger.
Ort: Theater im Bauturm.

12.01.2014
»Kunst und Dokument«: Szenische 
Lesung »Das Haus im Himmel« von
Rainer Merkel mit Fotografien von 
Roubina Margossian. Im Anschluss 
Publikumsgespräch mit Rainer Merkel
und Stanislaw Strasburger. Ort: Theater
im Bauturm.

16.01.2014
Zentrum für Lehrerausbildung Bonn,
Fachgruppe Geschichte: Einführung in
die Gedenkstätte und die Daueraus-
stellung Köln im Nationalsozialismus
und Vorstellung der museums- und
gedenkstättenpädagogischen Angebote
(Barbara Kirschbaum, Museumsdienst)

16.01.2014
»Zurückkehren nach Deutschland?«
Ein Filmabend, mit den Filmen »Jahr-
hundertgeschichten – Jüdisches Leben
in Köln«, 1997, Regie Barbara Stupp,
WDR; »Die anderen Heimkehrer – Jüdi-
sche Emigranten«, 1999, Ingrid Strobl,
WDR und »Schalom Alaaf«, 1992, Ger-
hard Schick und Frank Stauder (Begleit-
programm zur Sonderausstellung »Ein
ganzes Leben in einer Hutschachtel.
Bertha Sander: Eine jüdische Innenar-
chitektin aus Köln«).

23.01.2014
»Geschichten aus der Hutschachtel«.
Vortrag von Ulla Rogalski (Begleitpro-
gramm zur Sonderausstellung »Ein
ganzes Leben in einer Hutschachtel.
Bertha Sander: Eine jüdische Innen -
architektin aus Köln«).

24.01.2014
Eröffnung der Ausstellung »Erinnern –
eine Brücke in die Zukunft« anlässlich
des 17. Jugend- und Schülergedenk -
tages. Die teilnehmenden Schüler/in-
nen stellten ihre Projekte vor. Beteiligt
waren: das Heinrich-Mann-Gymnasium,
Köln, die Finkenberg Schule, Köln, die
Königin-Luise-Schule, Köln, das Maxi-
milian-Kolbe-Gymnasium, Köln, das
Richard-Riemerschmid-Berufskolleg,
Köln, die Jugendwerkstatt Chorweiler
e.V., die Jugendgruppe der Zeugen 
Jehovas, Köln, die Anna Herrmann
Schule, Kerpen, die Gesamtschule
Gummersbach, die Katholische Grund-
schule Mainzer Straße in Köln und die
Museumsschule, Köln. Zur Eröffnung
sprachen Dr. Agnes Klein, Schuldezer-
nentin, und Dr. Werner Jung.  

24.01.2014
»Die extreme Rechte im Rheinland.
Eine Herausforderung für die kirch -
liche Jugendarbeit«. Workshop mit
Patrick Fels und Ilja Gold im Rahmen
der Klausurtagung des Synodalen 
Jugendausschuss des Kirchenkreises
Köln-Nord. Ort: Nümbrecht-Überdorf.

26.01.2014
»Ein ganzes Leben in einer Hut-
schachtel. Bertha Sander: Eine jüdi-
sche Innenarchitektin aus Köln«. Füh-
rung mit Recha Allgaier durch die Son-
derausstellung (Begleitprogramm zur
Sonderausstellung »Ein ganzes Leben
in einer Hutschachtel. Bertha Sander:
Eine jüdische Innenarchitektin aus
Köln«). 

27.01.2014
Jugend- und Schülergedenktag. 
Bühnenprogramm (s.S.41). Ort: 
Königin-Luise-Schule.

27.01.2014
Gedenkstunde für die Opfer des Na-
tionalsozialismus. Im Zentrum der Ge-
denkveranstaltung standen Menschen,
die in Köln Ende 1944 dem zunehmen-
den Terror der Gestapo ausgesetzt 
waren. Die Gestapo ging mit äußerster
Brutalität gegen jeden Widerstand vor.
Oberbürgermeister Jürgen Roters sprach
die Grußworte. An der Gedenkveran-
staltung wirkten mit: die Schauspiele-
rin Marion Mainka, die Schauspieler

VeranstaltungenVeranstaltungen

Veranstaltungen 
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28.03.2014
»Was tun gegen Rechts?« Vortragsver-
anstaltung mit Patrick Fels zusammen
mit dem Bürgerbündnis für ein Buntes
Esch. Ort: Köln-Esch, Grundschule. 

02.04.2014
»Was tun gegen rechte Sprüche bei
Facebook und Co?«. Fortbildung von
Ilja Gold und Verena Zenz für Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der Caritas
Köln.

02.04.2014
Die Auseinandersetzung mit Rechts -
extremismus am Beispiel des Ge-
schichtslabors im NS-Dokumentations -
zentrum. Lehrerfortbildung in Koope-
ration mit dem Kompetenzteams der
Stadt Köln. 

04.04.2014
Besuch von Hans-Peter Killguss (ibs)
und Barbara Kirschbaum (Museums-
dienst) in Vogelsang zur Planung einer
zukünftigen inhaltlichen und organisa-
torischen Zusammenarbeit. 

07.04.2014
Eröffnung der Ausstellung »Wessen
Freund und wessen Helfer? Die Kölner
Polizei im Nationalsozialismus«. Zur
Eröffnung sprachen Dr. Werner Jung,
Bürgermeisterin Elfi Scho-Antwerpes
und Wolfgang Albers, Polizeipräsident
Köln. Ein Einführungsvortrag von Dr.
Thomas Roth behandelte die gesell-
schaftliche Wahrnehmung der NS-Poli-
zei nach 1945 und die Rolle, die die
Kölner Polizeiausstellung für eine kriti-
sche historische »Aufarbeitung« spiel-
te. 

08.04.2014
Roma-Dekade der EU – ein geschei-
terter Versuch. Eine Diskussion über
einen Neuanfang von unten. Der Roma-
Schriftsteller Jovan Nikolić diskutierte
mit Esther Quicker, Hasiba Dzemajlji,
Kurt Holl, Karola Fings und Hans-Peter
Killguss am Weltromatag über das För-
derprojekt der EU zur Integration der
Roma in Europa. Eine Veranstaltung
von ibs in Zusammenarbeit mit dem
Rom e.V. Ort: Rom e.V., Venloer Wall 17.

10.04.2014
»Köln – von Konrad Adenauer zur 
NS-Herrschaft«. Vortrag von Dr. Werner
Jung auf der Tagung des Ernst-Reuter-
Archivs, des Landesarchivs Berlin und
des Stadtarchivs Magdeburg zum The-
ma »’Machtergreifung’ in Preußen,
1932-34. Die Etablierung der NS-Herr-
schaft in den Provinzen«. Ort: Magde-
burg, Rathaus. 

10.04.2014
»archive burn out«. Performance mit
Tanya Ury und der Band Suspended
Beliefs. Tanya Ury entwickelte den Text
»archive burn out« und präsentierte
ihn zusammen mit den Improvisations -
musikern der Band Suspended Beliefs:
Gernot Bogumil – Trompete, Kasander
Nilist – Kontrabass, Hans Salz – Percus-
sion. Jeder der vier Teile: the gatherers
(die Sammler), the library (die Biblio-
thek), anti gone (gegen Verschwinden)
und burn out (ausbrennen) stellte ver-
schiedene Stufen in der Entwicklung
eines Archivs sowie den schlussend -
lichen Kollaps dar. (Begleitprogramm
zur Sonderausstellung »Who’s Boss.
Hair Shirt Army«).

15.04.2014
Konzeption der Dauerausstellung, 
der Gedenkstätte und des Geschichts -
labors – Diskussionsveranstaltung mit
Studierenden der Willem de Kooning
Academie Rotterdam (Barbara Kirsch-
baum, Museumsdienst). 

15.04.2014
Führung für die AG 60plus der SPD zu
den Bereichen der Erweiterung des 
NS-DOK mit Dr. Jürgen Müller.  

15.04.2014
ROMIKA – »Eine jüdische Fabrik«. Die
Schuhfabrik in Gusterath-Tal sowie
Rollmann & Meyer in Köln. Vortrag von
Heinz Ganz-Ohlig über die »Arisierung«
der Schuhfabrik der Kölner Fabrikanten
Hans Rollmann, Carl Michel und Karl
Kaufmann.

24.04.2014
Homosexuellenverfolgung: Strategien
und Maßnahmen. Vortrag von Dr. Jür-
gen Müller über die radikale Kriminal-
politik gegenüber Homosexuellen
während der NS-Zeit (Begleitprogramm

zur Sonderausstellung »Wessen Freund
und wessen Helfer? Die Kölner Polizei
im Nationalsozialismus«).

27.04.2014
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozialis-
mus«. Führung mit Oliver Meissner
durch die Sonderausstellung (Begleit-
programm zur Sonderausstellung
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozialis-
mus«).

05.05.2014
Erbe mit Erklärungsbedarf. Podiums-
diskussion mit Dr. Werner Jung, Prof.
Andreas Kaiser, Dr. Martin Stankowski
und Dr. Thomas Werner. Veranstaltung
des Architektur Forums. Ort: Domfo-
rum. 

07.05.2014
Blackbox Abschiebung? Zur Politik der
Abschiebungen und ihrer Überwin-
dung. Multimediale Lesung und Dis-
kussion mit Miltiadis Oulios. Er stellte
die historischen und theoretischen
Hintergründe des Themas Abschiebung
dar, porträtierte Menschen, die abge-
schoben wurden und stellte die Gren-
zen des Menschenrechtsbegriffs zur
kritischen Diskussion. Eine Veranstal-
tung von ibs. 

08.05.2014
Eröffnung der Ausstellung »›Es gibt
hier keine Kinder‹. Auschwitz, Groß-
Rosen, Buchenwald. Thomas Geve:
Zeichnungen eines 15-Jährigen«. Zur
Eröffnung sprachen Dr. Werner Jung,
Susanne Laugwitz-Aulbach, Beigeord-
nete für Kunst und Kultur, der Zeitzeu-
ge und Verfasser der Zeichnungen,
Thomas Geve, sowie Dr. Jörn Wendland
und Markus Thulin.

10.05.2014
»Agenda Runder Tisch Kreathiv-Prä-
venthiv 2014.« eine Veranstaltung der
AIDS-Hilfe NRW e.V.
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06.03.2014
Tag der Archive. »Über Arbeiten«, zum
7. Mal ausgerichtet vom Verband deut-
scher Archivarinnen und Archivare e.V.
am Tag der Archive nahmen neben
dem NS-DOK teil: das Historische Archiv
der Stadt Köln, das Rheinische Bildar-
chiv, das Rheinisch-Westfälische Wirt-
schaftsarchiv, der Kölner Frauenge-
schichtsverein, das Centrum Schwule
Geschichte, das Deutsche Tanzarchiv
Köln, das Historische Archiv der FH
Köln, das Historische Archiv des Erzbis-
tums Köln, das Archiv des Evangeli-
schen Kirchenverbands Köln und Regi-
on DOMiD, das Musikarchiv Köln und
das Archiv des ASB Deutschland e.V.
Mitglieder des Schauspiel-Ensembles
unter Regie von Dirk Kummer präsen-
tierten anlässlich des Tag der Archive
im Vorgriff auf die Spielzeit 2015 Szenen
aus einem Stück über »Arbeit im Carls-
werk«. Ort: Halle des Schauspiels, DE-
POT im Carlswerk, Köln-Mülheim.

07.03.2014
Der 83-jährige Zeitzeuge Gerhard Her-
bert besuchte das NS-DOK und über-
gab eine SS-Ahnentruhe aus dem Be-
sitz seiner Eltern. Sein Vater Willy Her-
bert (Jahrgang 1904) war Kölner Ratsherr
und ranghöchster SS-Führer in Köln.
Nach dem Pressegespräch schauten
Gerhard Herbert und Jugendliche des
Montessori-Gymnasiums in Bickendorf
zusammen den Spielfilm »Napola« an
und sprachen anschließend über seine
Kindheit und das Verhältnis zu seinem
Vater. Dem NS-DOK übergab er neben
Fotos und Dokumenten auch die 
»SS-Ahnentruhe« seiner Eltern, die
zwischen 1937 und 1945 eine Art »Haus -
altar« in der Wohnung am Sülzgürtel
darstellte.

11.03.2014
»Die extreme Rechte bei der Kommu-
nalwahl«. Vortrag von Hans-Peter Kill-
guss beim SPD-Ortsverband Köln-Dell-
brück. 

12.03.2014
»Neonazismus und Jugendkultur.«
Fortbildung für Jugendliche und Er-
wachsene mit Patrick Fels und Ilja
Gold. Ort: Pulheim, Geschwister-
Scholl-Gymnasium.

12.03.2014
Führung für die Fraktion Bündnis 90 /
Die Grünen im Rat der Stadt Köln mit
Dr. Werner Jung. Anschließend hielt die
Fraktion ihre Sitzung im EL-DE-Haus
ab. 

13.03.2014
»Evangelische Kirche und Rechts -
populismus – Ein unüberbrückbarer
Widerspruch?« Vortrag mit Ilja Gold
und Patrick Fels beim Pfarrkonvent 
des Kirchenkreises Leverkusen. Ort:
 Leverkusen.

14.03.2014
»Neonazismus und Rechtsextremis-
mus in Deutschland.« Englischsprachi-
ger Vortrag von Patrick Fels und Hans-
Peter Killguss für Schüler/innen des
deutsch-israelischen Austausches des
Ville-Gymnasiums Erftstadt.  

14.03.2014
»Mit Pfeil, Kreuz und Krone. Nationa-
lismus und autoritäre Krisenbewälti-
gung in Ungarn«. Vortrag von Magda-
lena Marsovszky. Eine Veranstaltung
von ibs in Zusammenarbeit mit der VHS
Köln. Ort: Forum VHS im Rauten-
strauch-Joest-Museum.

17.03.2014
Exklusivführung für Mitglieder des
Vereins EL-DE-Haus e.V. durch die
Sonderausstellung »Who’s Boss: Hair
Shirt Army« im Gewölbe mit der Kura-
torin Dr. Karola Fings und der Künstlerin
Tanya Ury. (Begleitprogramm zur 
Sonderausstellung).

19.03.2014
Besuch des griechischen Generalkon-
suls in Düsseldorf, Grigorios Delave-
kouras, und des Bürgermeisters von
Thessaloniki, Spiros Pengas, im Rah-
men des Deutsch-Griechischen Wirt-
schaftsforum Köln-Thessaloniki 2014 im
NS-DOK. Begrüßung durch Dr. Werner
Jung mit anschließender Führung. 

19.03.2014
Zentrum für Lehrerausbildung Wup-
pertal, Fachgruppe Geschichte: Ein-
führung in die Gedenkstätte und die
Dauerausstellung Köln im Nationalso-
zialismus und Vorstellen der museums-

und gedenkstättenpädagogischen 
Angebote (Barbara Kirschbaum, Muse-
umsdienst).

20.03.2014
Besuch des Kultursekretariats NRW mit
einer Gruppe von Künstlerinnen und
Künstlern sowie Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftlern aus Krakau (Po-
len), São Paulo (Brasilien), New York
(USA), St. Petersburg (Russland), Cardiff
(Großbritannien) und Bielefeld
(Deutschland) im NS-DOK. Führung und
Diskussion mit Dr. Karola Fings.

20.03.2014
»NSU – Die Zusammenhänge zwischen
Neonazismus und strukturellem Ras-
sismus in Deutschland.« Vortrag von
Hans-Peter Killguss beim Arbeitskreis
Migration der IG Metall Köln-Leverkusen.
Ort: Gewerkschaftshaus.

21.03.2014
Internationaler Tag gegen Rassismus.
Bühnenprogramm mit Fatih Çevikkollu
und Usumango, veranstaltet vom Köl-
ner Forum gegen Rassismus. Ort: Köln
Arcaden.

21.03.2014
Kolloquium des NS-Dokumentations-
zentrums zum Thema »Nach ‘45: Ent-
nazifizierung, Wiedergutmachung,
Strafverfolgung«. Mit Vorträgen von
Prof. Dr. Constantin Goschler, Dorna
Hatamlooy, Andreas Kinast, Hanne Le-
ßau, Jascha März und Wibke Schmidt
(s.S. 92f.).

24.03.2014
»Die extreme Rechte in den Kommu-
nen.« Erfahrungsaustausch im Rahmen
der Tagung des Deutschen Städtetags
mit Beiträgen von Oberbürgermeister
Jürgen Roters, Dr. Miriam Heigl (Stadt
München), Dr. Lothar Becker (Stadt
Köln) und Hans-Peter Killguss. Ort:
Deutscher Städtetag Köln. 

24.03.2014
Führung durch das EL-DE-Haus und
Vorstellung der Arbeit des NS-DOK für
die Teilnehmenden der Tagung des
Deutschen Städtetags »Die extreme
Rechte in den Kommunen« mit 
Dr. Werner Jung. 
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13.05.2014
Der Resident des Projektes »Kunst und
Dokument«, der aus Beirut stammen-
de Künstler SISKA (Elie Alexandre Ha-
bib), stellte sich nach seinem ersten
Monat vor. Er zeigte u. a. Graffitis und
Installationen, mit denen er im öffent-
lichen Raum in Beirut künstlerisch in-
tervenierte, außerdem Arbeiten, die
sich mit Sprache befassten, Filme und
ein Projekt, bei dem Orte wieder in
Gebrauch gesetzt wurden, in denen
sich früher einmal Kinos befunden
hatten. Moderation: Dr. Karola Fings. 

13.05.2014
»Die extreme Rechte nach der Kom-
munalwahl«. Vortrag von Hans-Peter
Killguss, Hendrik Puls und Alexander
Häusler im Rahmen des Landesnetz-
werktreffens gegen Rechtsextremismus.
Ort: Familienministerium NRW, Düssel-
dorf.

13.05.2014
»Schwule Nazis«. Filmvorführung und
Gespräch mit Hans-Peter Killguss und
Ina Wolf (Klust). Ort: Station 2 B.

15.05.2014
»Vernachlässigte Täter. Der Einsatz der
Ordnungspolizei und die Aufarbeitung
ihrer Verbrechen nach 1945«. Vortrag
von Stefan Klemp über Vernichtungs -
aktionen der Ordnungspolizei in Lidice
1942, in Warschau und im Raum Lublin
1943 (Begleitprogramm zur Sonderaus-
stellung »Wessen Freund und wessen
Helfer? Die Kölner Polizei im National-
sozialismus«).

18.05.2014
18. Kölner Museumsfest mit Führun-
gen der Mitarbeiter/innen: Was pas-
sierte im EL-DE-Haus? (Barbara Kirsch-
baum), Köln im Nationalsozialismus
(Dr. Karola Fings, Dr. Werner Jung, Bar-
bara Kirschbaum), Die Bibliothek des
NS-DOK (Astrid Sürth), Sammeln und
Konservieren (Nina Matuszewski),
»Wessen Freund und wessen Helfer? Die
Kölner Polizei im Nationalsozialismus«
(Dr. Thomas Roth), Jüdische Künstler
und Künstlerinnen in Köln sowie Spu-
rensuche: Das jüdische Köln (Dr. Bar-
bara Becker-Jákli), »Es gibt hier keine
Kinder« – Zeichnungen eines Fünf-
zehnjährigen aus dem KZ Auschwitz
(Dr. Jörn Wendland).

Veranstaltungen

25.05.2014
Kranzniederlegung mit den Gästen 
des Besuchsprogramms auf dem West-
friedhof; abends Abschiedsabend, 
jeweils mit Bürgermeister Wolf. 

02.06.2014
»10 Jahre nach dem Bombenanschlag
des NSU in der Keupstrasse«. Film 
und Podiumsdiskussion mit Ayla Güler,
Fatih Çevikkollu und Hans-Peter Kill-
guss. Ort: Jugendzentrum Northside
Chorweiler.

08. bis 10.06.2014
»Auf den Spuren von unseren Müttern
und Vätern«. Eine Gedenkreise nach
Minsk, Trostenez. Feierliche Grund-
steinlegung für den zu schaffenden
Gedenkort auf dem Gelände des ehe-
maligen Vernichtungsortes Trostenez
(8. Juni). Dr. Werner Jung übergab als
Vertreter der Stadt Köln das »Gedenk-
buch für die in Trostenez ermordeten
jüdischen Bürger/innen aus den Städ-
ten Köln und Bonn sowie den Städten
und Gemeinden aus dem Kreis Euskir-
chen, dem Oberbergischen Kreis, dem
Rhein-Erft-Kreis und dem Rhein-Sieg-
Kreis« und zudem in seiner Funktion
als stellvertretender Vorsitzender des
AK der NS-Gedenkstätten und -Erinne-
rungsorte in NRW die Liste der aus dem
Regierungsbezirk Düsseldorf Deportier-
ten (9. Juni). Zudem stellte er am 10.
Juni die Arbeit des NS-DOK vor. Ort: Be-
larus, Minsk.

09.06.2014
Statement von Hans-Peter Killguss 
im Rahmen der Sitzung des Integrati-
onsausschuss des Landtages NRW. Ort:
Gemeinnützige Gesellschaft für inter-
kulturellen sozialen Service mbH.

11.06.2014
Zeitzeugengespräch Thomas Geve mit
Dr. Jörn Wendland und Markus Thulin
über seine Deportation nach Auschwitz
und seine Zeichnungen über das La-
gerleben (Begleitprogramm zur Son-
derausstellung »›Es gibt hier keine Kin-
der!› – Auschwitz, Groß Rosen, Bu-
chenwald. Thomas Geve: Zeichnungen
eines 15-Jährigen«).

14.06.2014
»Zwischen ›Willkommenskultur‹,
Selbstbehauptung und Protest«.
Bündnistagung im Rahmen der Reihe
»Dagegen! …und dann?!« der Mobilen
Beratung gegen Rechtsextremismus
NRW, Ort: Bochum, Bahnhof Langen-
dreer.

14.06.2014
Die Ringstraße in der Neustadt. Spa-
ziergang mit Dr. Werner Jung vom Han-
saring über den Theodor-Heuss-Ring
zur Bastei mit Erläuterungen zur Bau-
entwicklung und Stadtplanung im
Rahmen des Aktionswochenendes
DENKmal – Fortis Colonia 2014. 

14.06.2014
»Kirche und Rechtsextremismus«.
Vortrag von Hans-Peter Killguss im
Rahmen der Außerordentlichen Tagung
der Kreissynode Jülich. Im Anschluss an
den Vortrag verabschiedeten die etwa
100 Teilnehmer/innen der Landessyno-
de einen einstimmigen Beschluss, wo-
nach die Ausübung eines kirchlichen
Haupt- oder Ehrenamtes unvereinbar
ist mit der Mitgliedschaft in Parteien
oder Gruppierungen, die Intoleranz,
Rassismus, Antisemitismus und Frem-
denfeindlichkeit fördern oder verbrei-
ten. Ort: Düren-Birkesdorf.

15.06.2014
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozialis-
mus«. Führung mit Oliver Meissner
durch die Sonderausstellung (Begleit-
programm zur Sonderausstellung
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozialis-
mus«).

16.06.2014
Exkursion nach Vogelsang, dort Hos-
pitation bei einem Studientag als 
Vorbereitung einer geplanten inhalt -
lichen und organisatorischen Koopera-
tion Vogelsang und dem NS-Dok
(Hans-Peter Killguss, ibs, und Barbara
Kirschbaum, Museumsdienst).

16.06.2014
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozialis-
mus«. Führung für Mitglieder des Ver-
eins EL-DE-Haus mit Oliver Meissner

durch die Sonderausstellung (Begleit-
programm zur Sonderausstellung
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozialis-
mus«).

17.06.2014
Führung durch die Sonderausstellung
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozia -
lismus« für Angehörige des Leitungs -
stabes des Polizeipräsidiums Köln
durch Dr. Thomas Roth.

17.06.2014
Manfred Simon, dessen Biographie ein
zentraler Bestandteil der Arbeit des
Geschichtslabors ausmacht, besuchte
das Haus gemeinsam mit seiner Frau
und seinem Enkel und ließ sich von
Barbara Kirschbaum das pädagogische
Konzept der Arbeit im Geschichtslabor
erläutern. 

17.06.2014
Besuch einer polizeihistorischen Ar-
beitsgruppe der Polizeidirektion Os-
nabrück mit Führung durch die Son-
derausstellung »Wessen Freund und
wessen Helfer? Die Kölner Polizei im
Nationalsozialismus« und Besprechung
über das Kölner Ausstellungsprojekt
mit Dr. Werner Jung und Dr. Thomas
Roth.

20.06.2014
Kunst und Dokument 2014. Werkge-
spräch mit Elie Alexandre Habib (SIS-
KA). Vorstellung seiner künstlerischen
Idee, die er während seiner Residenz
ausgearbeitet hat: eine 16mm-Filmin-
stallation, die der legendären Kölner
Werkbund-Ausstellung von 1914 nach-
spürt. Eine Veranstaltung des NS-DOK
in Kooperation mit Kulturamt der Stadt
Köln und Bundesverband Bildender
Künstlerinnen und Künstler Köln. Ort:
BBK Köln e.V.

25.06.2014
Rechtsextremismus, Rassismus und
Diskriminierung im Fußball. Interakti-
ve Präsentation von Hans-Peter Killguss
und Marie Spieker zum Thema im Rah-
men des Aktionstages »Dein Fanpro-
jekt!«. Ort: Cinedom Köln.

18.05.2014-26.05.2014
36. Besuchsprogramm für ehemalige
Zwangsarbeiter/innen, KZ-Häftlinge
und Kriegsgefangene mit acht Gästen
aus Polen, Frankreich und den Nieder-
landen sowie fünf mittlerweile in
Deutschland, Großbritannien und den
Niederlanden lebenden ehemaligen
Zwangsarbeiter/innen aus Russland,
Tschechien, Polen und der Ukraine.

19.05.2014
Exklusivführung für Mitglieder des
Vereins EL-DE-Haus durch die Sonder-
ausstellung »›Es gibt hier keine
 Kinder!‹ – Auschwitz, Groß Rosen, 
Buchenwald. Thomas Geve: Zeichnun-
gen eines 15-Jährigen« mit Dr. Jörn
Wendland und Markus Thulin (Begleit-
programm zur Sonderausstellung).

20.05.2014
Empfang für ehemalige Zwangsarbei-
ter/innen im Historischen Rathaus
durch Oberbürgermeister Jürgen Roters. 

20.05.2014
Festakt 25 Jahre Besuchsprogramm für
ehemalige Zwangsarbeiter/innen in
Köln. Im ersten Teil des Festaktes
sprach zunächst Bürgermeister Hans-
Werner Bartsch, anschließend folgte
die Vorstellung der Gäste des Besuchs-
programms sowie Grußworte von 
Dr. Werner Jung und Manfred Entscheid
für die Projektgruppe Messelager im
Verein EL-DE-Haus. Im Mittelpunkt des
zweiten Teils des Festaktes stand die
deutsche Uraufführung des Chorstücks
»Gottesmühlen« von Valery Voronov,
einer Vertonung der Inschriften des
Gestapogefängnisses, mit einer Einfüh-
rung zum Chorstück von Angelika Lehn -
dorff-Felsko von der Projektgruppe
Messelager. Den dritten Teil des Fest -
aktes stellte die Eröffnung der Ausstel-
lung »25 Jahre Besuchsprogramm für
ehemalige Zwangsarbeiterinnen und
Zwangsarbeiter in Köln« im Kabinett
mit einer Einführung von Georg Weh-
ner von der Projektgruppe Messelager.
Im Anschluss an die Eröffnung wurde
für die Gäste ein Imbiss gereicht.

Veranstaltungen

22.05.2014
»Bin ich so wie Du mich siehst?!«
Arbeiten mit Kindern mithilfe des 
Anti-Bias-Ansatzes und der »vorur-
teilsbewussten Bildung und Erziehung«.
Fortbildung mit Stephanie Weber.

22.05.2014
»Die Kölner Gedenkstätte Gestapo -
gefängnis im EL-DE-Haus«. Vortrag
von Dr. Werner Jung auf dem Symposi-
um »Gedenkstätten an Hinrichtungs -
orten und Gefängnissen im National-
sozialismus: Neugestaltungen« der
Stiftung niedersächsische Gedenkstät-
ten, Ort: Wolfenbüttel.

23.05.2014
»Die Keupstraße als Medienereignis
2004-2014. Rückblicke – Einblicke –
Ausblicke«. Gespräch und Diskussion
mit Richard Heister, Kölner Korrespon-
dent bei der Nachrichtenagentur afp,
AyçaTolun, Leiterin der Türkischen Re-
daktion WDR und Axel Spilcker, Redak-
teur bei »Focus«. Veranstaltung der ibs
in Kooperation mit AWO Bezirksverband
Mittelrhein/Integrationsagentur und
Neue deutsche Medienmacher. 

23.05.2014 
Uni Düsseldorf, Historisches Institut:
Konzeption der Dauerausstellung, der
Gedenkstätte und des Geschichtslabors
unter besonderer Berücksichtigung pä-
dagogischer Fragestellungen (Barbara
Kirschbaum, Museumsdienst).

23.05.2014
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozialis-
mus«. Führung durch die Sonderaus-
stellung für Angehörige der Führungs-
stelle Kriminalität des Polizeipräsidi-
ums Köln durch Dr. Thomas Roth.

25.05.2014
»›Es gibt hier keine Kinder!‹ – 
Auschwitz, Groß Rosen, Buchenwald.
Thomas Geve: Zeichnungen eines 
15-Jährigen«. Führung durch die Son-
derausstellung mit Markus Thulin (Be-
gleitprogramm zur Sonderausstellung
»›Es gibt hier keine Kinder!› – Ausch-
witz, Groß Rosen, Buchenwald. Thomas
Geve: Zeichnungen eines 15-Jähri-
gen«).
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07.09.2014
»Shoa und Pin-Ups«. Dokumentarfilm
von Reinhild Dettmer-Finke und Ma-
thias Reichelt, anschließend eine Füh-
rung durch die Ausstellung mit Heike
Rentrop (Begleitprogramm zur Sonder-
ausstellung »KZ – Kampf – Kunst. Boris
Lurie: NO!ART«).

10.09.2014. 
Historisches Institut der Universität zu
Köln, Seminar Dr. Sturm-Martin: Kon-
zeption der Dauerausstellung »Köln im
Nationalsozialismus« und des Ge-
schichtslabors unter besonderer Be-
rücksichtigung der didaktischen
Grundüberlegungen (Barbara Kirsch-
baum, Museumsdienst)

11.09.2014
Empfang der Gäste des Besuchspro-
gramms jüdischer ehemaliger
Kölner/innen. Vorstellung der Arbeit
des NS-DOK, insbesondere zur Kölner
jüdischen Geschichte, durch Dr. Barba-
ra Becker-Jákli und Dr. Werner Jung.

11.09.2014
»Der deutsche Überfall auf Polen und
der Zweite Weltkrieg in der polnischen
und deutschen Erinnerungskultur«.
Vortrag von Prof. Dr. Krystof Ruchnie-
wicz (Veranstaltung der Reihe »Kriegs-
beginn 1939«).

12.09.2014
Betriebsausflug des NS-DOK an die Ahr,
wo zunächst der alte Regierungsbunker
besucht wurde, anschließend Wande-
rung über den Rotweinwanderweg
nach Dernau mit abschließender Wein-
probe und »zünftiger Winzervesper«. 

13.09.2014
Fachtagung »Hürtgenwald. Perspekti-
ven der Erinnerung«, in Kooperation
mit Arbeitskreis für historische Kultur-
landschaftsforschung in Mitteleuropa
e.V., Gemeinde Hürtgenwald, Gesell-
schaft für interdisziplinäre Praxis,
Landschaftsverband Rheinland, RWTH
Aachen, Volksbund deutsche Kriegsgrä-
berfürsorge NRW. Ort: Franziskus-Gym-
nasium Hürtgenwald.

15.09.2014
»Was ist eigentlich rechts?« öffent -
liche Informationsveranstaltung mit 
Ilja Gold. Ort: Troisdorf, Jugendkultur-
café e.V. 

15.09.2014
Exklusivführung für Mitglieder der
Verein EL-DE-Haus durch die Sonder-
ausstellung mit Heike Rentrop (Begleit-
programm zur Sonderausstellung »KZ –
Kampf – Kunst. Boris Lurie: NO!art«).

18.09.2014
»Jan Karski. Der Karski-Report«. 
Dokumentarfilm von Claude Lanzmann
von 1978. Mit einer Einführung von 
Jakub Wawrzyniak, Vizekonsul des Ge-
neralkonsulats der Republik Polen in
Köln (Veranstaltung der Reihe »Kriegs-
beginn 1939«).

18.09.2014-21.09.2014
Studienfahrt zur Gedenkstätte 
Auschwitz-Birkenau und nach Krakau.
Als Vorbereitung auf die Sonderausstel-
lung »Todesfabrik Auschwitz – Topo-
graphie und Alltag in einem Konzen-
trations- und Vernichtungslager« er-
möglichte das NS-Dokumentationszen-
trum eine Studienfahrt nach Krakau
und Auschwitz, an der Barbara Kirsch-
baum und 13 freie Mitarbeiter/innen
des Museumsdienstes sowie Dr. Werner
Jung und Dr. Jürgen Müller teilnahmen.
Zum Programm zählte ein zweitägiger
Workshop mit Führung über das Ge-
lände sowie ein Gespräch mit dem
stellvertretenden Direktor der Gedenk-
stätte und des Museums Auschwitz,
Andrzej Kacorzyk.   

19.09.2014
»Blickwechsel Roma«. Themenabend
mit Projekt- und Buchvorstellungen,
Lesungen, Vorträgen, Infocafé und Mu-
sik. Ort: Rautenstrauch-Joest Museum.

19.09.2014
»Der Eigelstein im Nationalsozialismus
und in der Nachkriegszeit«. Vortrag
von Dr. Thomas Roth im Rahmen der
Tagung »Kölner Tiefenbohrungen 2: Der
Eigelstein«. Ort: Eigelsteintorburg.

21.09.2014
Tag des offenen Denkmals mit Füh-
rungen der Mitarbeiter/innen über das
Thema »Köln im Nationalsozialismus«
(Dr. Barbara Becker-Jákli, Dr. Karola
Fings, Dr. Thomas Roth).

26.09.2014
Zentrum für schulpraktische Lehrer-
ausbildung Aachen, Fachgruppe 
Geschichte: Einführung in die Gedenk-
stätte und die Dauerausstellung Köln
im Nationalsozialismus und Vorstellung
der museums- und gedenkstätten -
pädagogischen Angebote (Barbara
Kirschbaum, Museumsdienst).

27.09.2014
Die Lange Boris-Lurie-Filmnacht.
»Shoa und Pin-Ups« von Reinhild
Dettmer-Finke und Mathias Reichelt,
Dokumentarfilm, Deutschland 2006,
mit anschließender Diskussion mit der
Regisseurin. Im Anschluss wurde »›Wir
haben es doch erlebt› – Das Ghetto
von Riga«, ein Dokumentarfilm der
Phönix Medienakademie, Deutschland
2013, gezeigt (Begleitprogramm zur
Sonderausstellung »KZ – Kampf –
Kunst. Boris Lurie: NO!art«). Ort: Film-
hauskino.

29.09.2014
Tagung des Vorstandes und Mitglie-
derversammlung des Arbeitskreises der
NS-Gedenkstätten und -Erinnerungs-
orte. 

30.09.2014
»›Wir werden weiter marschieren‹ –
Die mediale Vorbereitung des Zweiten
Weltkriegs«. Vortrag von Michael Lang
unter Verwendung zahlreicher origina-
ler Schelllackschallplatten, die die mu-
sikalische Begleitung der psychologi-
schen Kriegsvorbereitung und die Ge-
wöhnung an zunehmend kriegerische
Töne bis 1939 zeigten (Veranstaltung
der Reihe »Kriegsbeginn 1939«).

02.10.2014
Vorführung des Dokumentarfilms »Das
radikal Böse« von Stefan Ruzowitzky,
Deutschland/Österreich 2013 (Veranstal-
tung der Reihe »Kriegsbeginn 1939«).
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25.06.2014
Zeugnis oder Kunst? Zum Umgang mit
Bildern von Überlebenden der natio-
nalsozialistischen Zwangslager. Vor-
trag von Dr. Jörn Wendland (Begleit-
programm zur Sonderausstellung »›Es
gibt hier keine Kinder!‹ – Auschwitz,
Groß Rosen, Buchenwald. Thomas Geve:
Zeichnungen eines 15-Jährigen«).

29.06.2014
Das Edelweißpiratenfestival fand zum
10. Mal statt. Insgesamt standen 26
Künstler und Bands auf fünf Bühnen
im Kölner Friedenspark, die zu Ehren
der unangepassten Jugend während
der NS-Zeit spielten: Helen Kaiser, Rolly
Brings, Mondo MashUp, Ljon, Micro-
phon Mafia, Philipp Oebel, Capitan 
Tifus, Rockaway Shantys, Schlagsaite,
Veedel Kaztro, Decke Trumm, Asphalt,
Chupacabras, Turma do Barulho, 
Jan Röttger, Gypsy Soul & Markus 
Reinhardt Ensemble, Sons of the Light-
house, Büdche Boys, Kwaggawerk,
Children of Lir, Haleb Colonia, M.I.X.,
Tom Words & Celine, Jamal Paco, Mir-
vana in the Groove Kitchen. Außerdem
gab es ein Zeitzeugen-Café, die Aus-
stellung des NS-DOK und Info-Stände.
Ort: Friedenspark.

01.07.2014
Stauffenberg und George. Ein Kapitel
deutscher Geistes- und Widerstands-
geschichte. Vortrag von Prof. Dr. Dr.
h.c. Wolfgang Graf Vitzthum. Eine Ver-
anstaltung in Zusammenarbeit mit
dem DOMFORUM. Ort: DOMFORUM,
Domkloster.

03.07.2014
Der Polizei auf der Spur. Stadtrund-
gang zur NS-Geschichte der Kölner
Polizei mit Dr. Karola Fings und 
Dr. Thomas Roth. Stationen waren u.
a. das EL-DE-Haus (Zusammenarbeit
von Kripo und Gestapo), das Rathaus
(Deportation von Sinti und Roma) und
das Martinsviertel (»polizeiliche Säube-
rung« bestimmter Stadtviertel) (Be-
gleitprogramm zur Sonderausstellung
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozialis-
mus«).

VeranstaltungenVeranstaltungen

17.07.2014
Führung durch die Sonderausstellung
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozialis-
mus« für Angehörige der Direktion 
Kriminalität, Abt. Kriminalprävention/
Opferschutz des Polizeipräsidiums Köln,
durch Dr. Thomas Roth.

17.07.2014
»›Ungerechtfertigte Parallelen zu frü-
heren Zeiten‹? Kontinuitäten polizei -
lichen Handelns nach 1945«. Vortrag
von Andrej Stephan zur Geschichte des
Bundeskriminalamtes (Begleitpro-
gramm zur Sonderausstellung »Wessen
Freund und wessen Helfer? Kölner Poli-
zei im Nationalsozialismus«).

03.08.2014
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozialis-
mus«. Führung mit Oliver Meissner
durch die Sonderausstellung (Begleit-
programm zur Sonderausstellung
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozialis-
mus«).

21.08.2014
»Neonazismus in Jülich und im Kreis
Düren«. Öffentliche Informationsver-
anstaltung mit Patrick Fels Ort: Jülich,
Kulturbahnhof.

26.08.2014
»Die extreme Rechte im Kreis Heins-
berg«. Informations-Veranstaltung 
mit Patrick Fels für Ehrenamtler/innen
der DGB-Region NRW Süd-West. Ort:
Hückelhoven, Schacht 3

26.08.2014
Eröffnung der Ausstellung »KZ –
Kampf – Kunst. Boris Lurie: NO!art«
Eine Ausstellung in Zusammenarbeit
mit der Boris Lurie Art Foundation, New
York. Eine Gesamtschau von Boris Lu-
ries Werk in deutscher Erstausstellung,
in deren Mittelpunkt Zeichnungen und
Ölarbeiten standen, die er kurz nach
seiner Befreiung aus dem Konzentrati-
onslager Buchenwald anfertigte. Zur
Eröffnung sprachen Dr. Werner Jung,
Bürgermeisterin Elfi Scho-Antwerpes,
Anthony Williams, Co-Präsident der
Boris Lurie Art Foundation, Avi Dichter,
ehemaliger israelischer Minister, Igor

Satanovsky, Projekt Manager & Art 
Direktor der Boris Lurie Art Foundation
und Regina Schultz-Möller, deutsche
PR-Vertreterin der Boris Lurie Art Foun-
dation.

27.08.2014
Empfang der Boris Lurie Art Founda -
tion anlässlich der Eröffnung der Aus-
stellung »KZ – Kampf – Kunst. Boris
Lurie: NO!art«. Ansprache u. a. des 
Co-Präsidenten der Foundation Antho-
ny Williams, Führung durch die Aus-
stellung mit Regina Schultz-Möller. 

28.08.2014
»›Ist halt Fußball‹ – alltägliche Diskri-
minierung im Fußball«. Podiumsdis-
kussion im Rahmen der Ausstellung
»Tatort Stadion«. Ort: Olympia-Muse-
um.

29.08.2014
BILD I ER I LEBEN. Psychologische Bild-
betrachtung nach Dr. Hans-Christian
Heiling. Ein Workshop, in dem durch
ein individuelles Bilderleben zum Kern
eines Werkes vorgedrungen wurde.
Eine Kooperation mit dem Museums-
dienst und dem Department Psycholo-
gie der Universität zu Köln (Begleitpro-
gramm zur Sonderausstellung »KZ –
Kampf – Kunst. Boris Lurie: NO!art«).

01.09.2014
»›Ausgewischt wird die Schmach von
1918› Der Kriegsbeginn am 1. Septem-
ber 1939 aus Sicht der (Kölner) Bevöl-
kerung«. Vortrag von Dr. Martin Rüther.
Eröffnungsveranstaltung zu der Veran-
staltungsreihe »Kriegsbeginn 1939« 
(1. September bis 16. November 2014) in
Zusammenarbeit mit dem Generalkon-
sulat der Republik Polen in Köln.

04.09.2014
Tagung des Verdi-Bezirksvorstands mit
Führung durch das EL-DE-Haus und
Vorstellung der Arbeit des NS-Doku-
mentationszentrums durch Dr. Werner
Jung. 
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31.10.2014
Tagung »Rechtsextremismus und Reli-
gion«. Eröffnungsvortrag von Andreas
Speit mit dem Titel »Religion und Reli-
giösität in der extremen Rechten« mit
anschließender Diskussion. Danach
teilten sich die Teilnehmenden in drei
Workshops auf: »Christlicher Funda-
mentalismus«, Jennifer Stange, »Eso-
terik«, Claudia Barth und »Neuheiden-
tum und Germanenkult«, Dana Schle-
gelmilch. Den Abschluss der Tagung
bildete eine Podiumsdiskussion zum
Thema »Religiöse Bewegungen als He-
rausforderung für die Zivilgesellschaft«
mit Susanne Schütte (BDKJ) und Stefa-
nie Haupt (Historikerin), moderiert von
Dieter Frohloff (Mobile Beratung gegen
Rechtsextremismus im Regierungs -
bezirk Arnsberg). Die Tagung war ein
Kooperationsprojekt der Mobilen Bera-
tung gegen Rechtsextremismus im RB
Köln und in RB Arnsberg. 

02.11.2014
Führung durch die Sonderausstellung
mit Heike Rentrop (Begleitprogramm
zur Sonderausstellung »KZ – Kampf –
Kunst. Boris Lurie: NO!art«).

04.11.2014
Musikalische Revue mit dem Publizis-
ten Prof. Dr. Peter Reichel (Text) und
dem Schauspieler Erich Schaffner (Ge-
sang). Sie erzählten die so komplexe
wie widerspruchsvolle Geschichte des
»9.November«, der wie kein anderer
Jahrestag Sinnbild des langen, blutigen
Kampfes um Recht und Freiheit in
Deutschland ist.

06.11.2014
Tagung »Sprache schafft Wirklichkeit.
Rassismus und Sprache in der Me-
dien- und Öffentlichkeitsarbeit«. Den
Eröffnungsvortrag mit dem Titel »Spra-
cheMacht. Rassismus und Widerstand«
hielt Prof. Dr. Susan Arndt. Anschlie-
ßend wurden vier parallel laufende
Workshops angeboten: »Ressentiments
gegenüber Neubürger_innen aus den
neuen EU-Ländern«, Alexandra Graes-
kaia, »Antimuslimischer Rassismus«,
Mutlu Ergün-Hamaz, »Bilder über
Schwarze Menschen in Deutschland«,

Jasmin Badiane und »Übernahme und
Umdeutung von Begriffen durch die
extreme Rechte«, Sebastian Friedrich.
Prof. Dr. Susan Arndt übernahm zum
Abschluss die Tagungsdokumentation
und den Ausblick. Moderiert wurde die
Tagung von Priya Bathe. Die Tagung
war ein Kooperationsprojekt der ibs
und dem Antidiskriminierungsbüro
Köln.

08.11.2014
Museumsnacht Köln. An der 14. Ausga-
be der Museumsnacht Köln (ehemals
Lange Nacht der Museen) nahm das
NS-DOK wieder teil. Bettina Frank und
Barbara Kirschbaum boten für Kinder
eine Lesung aus dem Buch »Heute
Nacht ist viel passiert«. Der Schauspie-
ler und Rechtsmediziner Joe Bausch las
aus seinem Werk »Knast« und dem
Theaterstück »Qui« von Gabriel Arout,
in dem Bausch im Laufe seiner Thea-
terkarriere eine der beiden Hauptrollen
spielte. Es handelt von der Begegnung
eines zum Tode verurteilten SS-Mannes
und eines jüdischen Schneiders in der
Todeszelle. Das TKO-Theater mit Nedjo
Osman und Arno Kempf unter der Regie
von Nada Kokotovic spielte das zwei-
sprachige (Romanes und Deutsch)
Theaterstück »Rukeli« über die bewe-
gende Geschichte des Sinto-Boxers Jo-
hann Trollmann. Das Musikerensemble
Romano Trajo präsentierte in zwei Auf-
führungen mit seiner Musik die un-
bändige Lebensfreude und zugleich
den abgrundtiefem Schmerz der Roma.
Außerdem standen drei Führungen zur
Geschichte des Hauses und der Ge-
denkstätte auf dem Programm.

10.11.2014
»Lebenswege und Jahrhundertge-
schichten. Erinnerungen jüdischer 
Zuwanderer aus der ehemaligen 
Sowjetunion. Lesung und Gespräch«.
Vorstellung des von den Jüdischen
Landesverbänden in Nordrhein-West-
falen initiierten, vom NS-DOK durch -
geführten Buch- und Internetprojektes
»Lebenswege und Jahrhundertge-
schichten. Jüdische Zuwanderer aus
der ehemaligen Sowjetunion in Nord-
rhein-Westfalen«. Veranstaltung der
Gesellschaft für Christlich-jüdische Zu-
sammenarbeit Essen und des Erzbis-
tums Essen. Mit einem Vortrag von 

Dr. Ursula Reuter und Dr. Thomas Roth
und Beiträgen der Zeitzeuginnen Grete
Ionkis und Halina Molotkova. 
Ort: Medienforum des Bistums Essen.

15.11.2014
»Rechtsextremismus und Diskriminie-
rung. Themen für die Jugendfeuer-
wehr?« Tagesseminar mit der Jugend-
feuerwehr Bonn, Referent: Ilja Gold
von der Mobilen Beratung gegen
Rechtsextremismus. Ort: Bonn-Holtorf.

12.11.2014
Tagung »Erinnern in der Migrations-
gesellschaft« in der Steinwache Dort-
mund. Gedenkstättenpädagogen/innen
diskutierten gemeinsam mit Lehrer/in-
nen über die Chancen, aber auch die
Widerstände in der Zusammenarbeit
von Schule und Gedenkstätte. Einen
Input zur Veranstaltung lieferten Cahit
Basar (Stadtgymnasium Köln-Porz) und
Barbara Kirschbaum (Museumsdienst
Köln). 

13.11.2014
»Alojzy Twardecki: Geraubte Kind-
heit«. Ein Gespräch mit dem Journalis-
ten und Buchautor Peter Hartl und
Alojzy Twardecki, der aus Warschau via
Skype zugeschaltet wurde. Moderation:
Dr. Karola Fings. Alojzy Twardecki wur-
de im Alter von drei Jahren wegen 
seines »arischen Aussehens« aus seiner
polnischen Familie herausgerissen, 
in einem Heim »umerzogen« und von
einer regimetreuen deutschen Familie
adoptiert (Veranstaltung der Reihe
»Kriegsbeginn 1939«).

14.11.2014
Besuch des Historischen Archivs
Mannheim/Institut für Stadtgeschichte
mit Direktor Dr. Ulrich Nieß sowie den
Mitarbeiter/innen Dr. Hanspeter Rings,
Dr. Anja Gillen, Dr. Susanne Schlösser,
Karen Strobel und Elke Schneider. Dis-
kussion über das Konzept des NS-DOK
mit Dr. Werner Jung. Der Besuch diente
der Vorbereitung einer stadthistori-
schen Ausstellung mit einem Schwer-
punkt auf der NS-Zeit in Mannheim. 
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05.10.2014
Führung durch die Sonderausstellung
mit Heike Rentrop (Begleitprogramm
zur Sonderausstellung »KZ – Kampf –
Kunst. Boris Lurie: NO!art«).

07.10.2014
»Rheinische Juristen im besetzten Po-
len«. Vortrag von Dr. Barbara Manthe
Der Vortrag ging auch auf den beruf -
lichen und privaten Alltag von Richtern
aus dem Kölner OLG-Bezirk ein. (Ver-
anstaltung der Reihe »Kriegsbeginn
1939«)

12.10.2014
»Köln im Bombenkrieg: Auf Spurensu-
che zu Zerstörung und NS-Planungen
zum Wiederaufbau der Stadt«. Stadt-
führung mit Prof. Dr. Dorothea Wiktorin
(Veranstaltung der Reihe »Kriegsbeginn
1939«).

14.10.2014
Kindheit in der Diktatur: Argentinien
und Deutschland. Internationaler
Workshop an der Universität zu Köln.
Diskussion mit argentinischen Schrift-
stellern mit Dr. Werner Jung und Füh-
rung durch das EL-DE-Haus mit Markus
Thulin.  

16.10.2014
»›Heute Nacht ist viel passiert!‹ 
Geschichten aus dem Zweiten Welt-
krieg«. Barbara Kirschbaum las aus
dem gleichnamigen Buch von Margaret
Klare vor (Veranstaltung der Reihe
»Kriegsbeginn 1939«).

16.10.2014
»Gegen die fetischisierende Museali-
sierung der Erinnerungskultur«.
Öffentliche Diskussion mit dem Künst-
ler Yochai Avrahami, Dr. Werner Jung
(Direktor des NS-Dokumentationszen-
trums), Natalie Bayer (Georg-August-
Universität Göttingen) und Doǧan Ak-
hanlı (Schriftsteller). Moderation: Peter
Scheiffele (Akademie der Künste der
Welt, Köln).

19.10.2014
»Shoa und Pin-Ups«. Dokumentarfilm
von Reinhild Dettmer-Finke und Ma-
thias Reichelt, anschließend eine Füh-
rung durch die Ausstellung mit Heike
Rentrop (Begleitprogramm zur Sonder-

ausstellung »KZ – Kampf – Kunst. Boris
Lurie: NO!art«).

20.10.2014
»Rechtsextremismus und Rassismus«.
Vortrag mit Ilja Gold und Carolin Hesi-
denz für das Lehrer/innenkollegium der
Gesamtschule Kürten, Ort: Kürten, Ge-
samtschule

21.10.2014
»›Aus Mitleid erschossen‹ Der Kriegs-
einsatz des Kölner Polizeibataillons
309.« Vortrag von Dr. Stefan Klemp
(Veranstaltung der Reihe »Kriegsbeginn
1939«).

23.10.2014
Blickwechsel. Wie rechte Orientierung
erkennen? Rassismus und Fremden-
feindlichkeit. Hintergründe und Ursa-
chen. Eine Veranstaltung im Rahmen
des DonnerstagsForum gegen Rechts.
Akademieabend in Zusammenarbeit
mit dem Bund der Deutschen Katholi-
schen Jugend, dem Diözesan-Caritas-
verband für das Erzbistum Köln und
dem Diözesanrat der Katholiken im
Erzbistum Köln. An dem Gespräch nah-
men teil: Bernd Günther Ginzel, Köln,
Journalist und Publizist, Dr. Werner
Jung, Köln und Eva Prausner, Berlin,
Projekt ElternStärken: Beratung, Ver-
netzung, Fortbildung zum Thema Fa-
milie & Rechtsextremismus.

23.10.2014
Besuch von Prof. Dr. Frank Chalk, Lei-
ter des Instituts für Holocaust – For-
schung, und Dr. Susanne Anna, Direk-
torin des Düsseldorfer Stadtmuseums,
mit Führung und Vorstellung der Arbeit
des NS-DOK durch Dr. Werner Jung. 

24.10.2014
BILD I ER I LEBEN. Psychologische Bild-
betrachtung nach Dr. Hans-Christian
Heiling. Ein Workshop, in dem durch
ein individuelles Bilderleben zum Kern
eines Werkes vorgedrungen wurde.
Eine Kooperation mit dem Museums-
dienst und dem Department Psycholo-
gie der Universität zu Köln (Begleitpro-
gramm zur Sonderausstellung »KZ –
Kampf – Kunst. Boris Lurie: NO!art«).

25.10.2014
»Köln im ›Dritten Reich‹. Teil 3: Köln
im Krieg (1939–1945). Dokumentarfilm
mit einer Einführung von Hermann
Rheindorf. Der dritte Teil der ausführli-
chen DVD-Reihe zeigte das Leben und
die Menschen in der Stadt zwischen
1939 und 1945 in einzigartigen Filmdo-
kumenten, darunter zahlreiche Farb-
aufnahmen – zum Teil unter Lebens-
gefahr gedreht. (Veranstaltung der Rei-
he »Kriegsbeginn 1939«).

27.10.2014
Besuch der Mitarbeiter/innen des
Freilichtmuseums Kommern: Begrü-
ßung und Führung durch Barbara
Kirschbaum. 

28.10.2014
»›Kampfgeschwader Vorwärts‹ und
›Call of Duty‹. Krieg im Spiel – gestern
und heute«. Projektvorstellung des
Geschichtskurses des Gymnasiums 
Rodenkirchen, Moderation Barbara
Kirschbaum. Es wurden sowohl einige
der NS-Spiele vorgestellt als auch Aus-
schnitte aus dem aktuellen Angebot an
Spielen gezeigt. In der anschließenden
Podiumsdiskussion blieb Raum für Fra-
gen und Beiträge aus dem Publikum
(Veranstaltung der Reihe »Kriegsbeginn
1939«).

28.10.2014
Besuch von Ulrich Chaussy, Journalist
und Autor des Buches »Oktoberfest –
Das Attentat«. Führung durch das Haus
und Austausch über die Arbeit der ibs
mit Patrick Fels.

30.10.2014 
»Liebesgeschichten« – eine Führung
für Senioren in der Gedenkstätte Ge-
stapogefängnis (Barbara Kirschbaum,
Museumsdienst).

30.10.2014
»Boris Lurie: NO!art«. Vortrag von
Heike Rentrop. Der Vortrag näherte
sich dem Leben und Werks des Künst-
lers Boris Lurie (1924–2008), einem
Überlebenden des Holocaust (Begleit-
programm zur Sonderausstellung »KZ –
Kampf – Kunst. Boris Lurie: NO!art«).

VeranstaltungenVeranstaltungen
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16.11.2014
»Kölner jüdische Bevölkerung im
Krieg: Ghettoisierung, Deportation und
Völkermord.« Stadtrundfahrt mit 
Dr. Barbara Becker-Jákli und Dr. Karola
Fings zu den prägnantesten Orten der
Verfolgung Kölner Juden zwischen 1939
und 1935, mit abschließendem Besuch
auf dem jüdischen Friedhof in Bockle-
münd (Veranstaltung der Reihe
»Kriegsbeginn 1939«).

19.11.2014
Vortrag über die Geschichte des Mes-
selagers von Dr. Werner Jung anlässlich
der Übergabe des renovierten Denk-
mals vor den ehemaligen Messehallen.
Weitere Redner: Gerald Böse, Vorsit-
zender der Koelnmesse GmbH, und 
Dr. Michael Rado vom Vorstand der 
Synagogen-Gemeinde. Veranstalter:
Koelnmesse. Ort: Ehemaliges Messege-
lände.

20.11.2014
Eröffnung der Sonderausstellung »To-
desfabrik Auschwitz: Topographie und
Alltag in einem Konzentrations- und
Vernichtungslager«. Nach der Begrü-
ßung durch Dr. Karola Fings sprachen
Oberbürgermeister Jürgen Roters, Peters
Siebers, Köln, und Prof. Dr. Gideon
Greif, Tel Aviv.

20.11.2014
»Buntes Bornheim gegen Rechts«.
Themenabend der SPD Bornheim mit
Sebastian Hartmann MdB, Markus
Schnapka, Sozialdezernent Bornheim,
Loubna Aharchi, Mitglied des Stadtrates
Bornheim, Patrick Fels und Ute Kleine-
kathöfer, Moderation. Ort: Europaschu-
le Bornheim.

21.11.2014
Besuch der Ausstiegsberatung Neue
Wege in Ausbildung und Arbeit NinA
NRW. Führung durch das Haus und an-
schließende Diskussion mit Patrick Fels.

21.11.2014
»Die Gegensätze von Auschwitz: 
Architektur und Alltag in der ›Hölle
auf Erden‹«. Vortrag von Prof. Dr. Gi-
deon Greif (Tel Aviv). Moderation 
Dr. Karola Fings (Begleitprogramm 
zur Sonderausstellung »Todesfabrik
Auschwitz: Topographie und Alltag in

einem Konzentrations- und Vernich-
tungslager«).

24.11.2014
Entwicklung eines Handlungskonzep-
tes zum Umgang mit rechten Jugend-
lichen mit Jugendsozialarbeiter/innen
Oberbergischer Kreis. Ort: Wiehl.

24.11.2014
Teilnahme am 19. Kölner Krippenweg
2014/2015. Präsentiert wurden zwei
Kastenkrippen aus der Partnerstadt Tu-
rin, die von der italienischen Künstle-
rin Sandra Colucchia gestaltet wurden.
In ihren Kastenkrippen, die zugleich
»Reisekrippen« sind, verarbeitete die
Künstlerin Wahrzeichen ihrer Heimat-
stadt und aktuelle soziale Fragen.

24.11.2014
Lehrerfortbildung: Prof. Gideon Greif,
Historiker aus Tel-Aviv, und Barbara
Kirschbaum, Museumsdienst, führten
Lehrer/innen durch die Ausstellung und
stellten das Konzept der interaktiven
Führung für Schüler/innen und die Ma-
terialien und den Aufbau des zur Son-
derausstellung entwickelten Workshops
vor (Begleitprogramm zur Sonderaus-
stellung »Todesfabrik Auschwitz: Topo-
graphie und Alltag in einem Konzen-
trations- und Vernichtungslager«).

27.11.2014
»Marika Venezia: Ein Leben mit Shlo-
mo Venezia, Überlebender des Son-
derkommandos Auschwitz-Birkenau«.
Moderation Roland Vossebrecker. Die
Ehefrau des Holocaust-Überlebenden
erzählte in bewegenden Worten wie
sein Schicksal das Familienleben prägte
(Begleitprogramm zur Sonderausstel-
lung »Todesfabrik Auschwitz: Topogra-
phie und Alltag in einem Konzentrati-
ons- und Vernichtungslager«).

28.11.2014
Schule ohne Rassismus – Schule mit
Courage (SoR). Jährliches Regional-
treffen der SoR-Schulen aus dem 
Regierungsbezirk Köln. In Form eines
»Marktplatzes« präsentierten das Höl-
derlin-Gymnasium, die Luise-Meitner-
Gesamtschule, das Heinrich-Mann-
Gymnasium, das Gymnasium Schauer-
testraße, Gymnasium Köln-Porz und
das Alfred-Müller-Armack-Berufskol-

leg, alle aus Köln, das Gymnasium aus
Hückelhoven, die Gustav-Heinemann-
Gesamtschule aus Alsdorf, das Carolus-
Magnus-Gymnasium aus Übach-Palen-
berg und die Gesamtschule Stolberg
ihre aktuellen Projekte gegen Rechts-
extremismus und Rassismus. In Work-
shops (u. a. »Antiziganismus als 
besondere Form des Rassismus« mit
Patrick Fels, »Die extreme Rechte im
Regierungsbezirk Köln – aktuelle Ent-
wicklungen« mit Carolin Hesidenz)
tauschten sich die über 100 Teilneh-
mer/innen aus. Verschiedene Koopera-
tionspartner (u. a. Museumspädagogik
im NS-DOK) stellten ihre Angebote für
Schulen vor.

28.11.2014
Verleihung des Bilz-Preises an den
»Kölner Appell gegen Rassismus e.V.«
im NS-Dokumentationszentrum. 
Begrüßung Dr. Karola Fings für das 
NS-DOK und Dr. Fritz Bilz für die Bilz-
Stiftung Köln. Laudatio: Hedwig Neven
DuMont.

04.12.2014
»Karneval in der NS-Zeit – zwei Fil-
me«. Die im Landesarchiv Bremen ent-
deckte kurze Dokumentation »Der Köl-
ner Rosenmontagszug von 1936« zeigte
erstmals den antisemitischen Motto-
wagen, der sich auf die im September
1935 verabschiedeten sogenannten
»Nürnberger Rassengesetze« bezog, in
bewegten Bildern. Anschließend wurde
die Dokumentation »Heil Hitler und
Alaaf!« von Carl Dietmar und Thomas
Förster, Deutschland 2008, gezeigt.
Einführung Marion Kranen. Eine Veran-
staltung in Zusammenarbeit mit Köln
im Film e.V., dem Festkomitee Kölner
Karneval von 1823 e.V. und dem WDR.

07.12.2014
Führung durch die Sonderausstellung
mit Peter Siebers und Elke Stoll-Ber-
berich (Begleitprogramm zur Sonder-
ausstellung »Todesfabrik Auschwitz:
Topographie und Alltag in einem Kon-
zentrations- und Vernichtungslager«).

16.12.2014
»Karneval in der NS-Zeit – zwei Fil-
me«. Aufgrund der großen Nachfrage
wurde die Veranstaltung vom 4. De-
zember im Stadtmuseum wiederholt.

Der Konferenzraum des 
NS-Dokumentationszentrums.
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Statistik

Heike Rentrop bei einer Führung durch die
Sonderausstellung »KZ – Kampf – Kunst.
Boris Lurie: NO!art«.

Statistik

Das Interesse an der Arbeit des NS-Do-
kumentationszentrums wächst seit
Jahren stetig an. Ein außerordentlicher
Spitzenwert drückt sich darin aus, dass
das NS-Dokumentationszentrum 2014
im 13. Jahr in Folge einen neuen Be-
sucherrekord zu verzeichnen hatte. Im
Jahr 2014 steigerte sich die Zahl der
Besucher/innen erneut. Darin spiegelt
sich auch der große Erfolg des NS-Do-
kumentationszentrums in den letzten
Jahren. Im Jahr 2014 zählten wir 63.073
Besucher/innen. Der Anstieg der Besu-
cherzahlen im Jahr 2014 im Vergleich
zum Jahr 2013 (62.151) entspricht einer

Steigerung um 922 Besucher/innen
bzw. um 1,48 Prozent und im Vergleich
zum Jahr 2002 um 37.319 Besucher/in-
nen bzw. um 146,21 Prozent. 
Von den 63.073 Besucher/innen waren
17.271 (2013: 18.134) zahlende
Besucher/innen und 45.802 (2013:
44.017) erhielten freien Eintritt (vor al-
lem Schüler/innen und Jugendliche
durch den KölnTag, aber auch bei Er-
öffnungen von Sonderausstellungen,
Museumsfest, Museumsnacht und Tag
des offenen Denkmals). 
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Publikationen

Mit Unterstützung des 
NS-Dokumentationszentrums 
erschienene Publikationen und
andere Medien

� KZ – Kampf – Kunst. Boris Lurie:
NO!art. Katalog zur Ausstellung vom
27. August bis 2. November 2014 im
Kölner NS-Dokumentationszentrum,
hg. von der Boris Lurie Art Foundation,
New York 2014 

� Thomas Roth:
Von »normaler Polizeiarbeit« und
»ganz normalen Männern«. Zum Bild
der NS-Polizei nach 1945, Vortrag an-
lässlich der Eröffnung der Ausstellung
»Wessen Freund und wessen Helfer?
Die Kölner Polizei im Nationalsozialis-
mus«, URL: <http://www.museenko-
eln.de/Downloads/nsd/Roth-Vortrag-
Ausstellungseroefffnung-Wessen-
Freund.pdf>

Publikationen

Publikationen Publikationen 

� Jahresbericht 2013, 
hg. vom NS-Dokumentationszentrum
der Stadt Köln, Redaktion: Werner
Jung, 
Köln 2014 

� Werner Jung: 
Ausgebaut – erweitert – erneuert. 
Erfolgreiche Entwicklung des 
NS-Dokumentationszentrums der
Stadt Köln in den letzten Jahren,
in: Gedenkstättenrundbrief Nr. 175
von Oktober 2014, S. 21-25

� Werner Jung: 
Introduction / Grußwort, 
in: KZ- Kampf – Kunst. Boris Lurie:
NO!art. Katalog zur Ausstellung vom
27. August bis 2. November 2014 im
Kölner NS-Dokumentationszentrum,
hg. von der Boris Lurie Art Founda-
tion, New York 2014, S. 5-13 

� Thomas Roth: 
Nach ›45: Entnazifizierung, Wieder-
gutmachung, Strafverfolgung. Ta-
gungsbericht zum Kolloquium des 
NS-Dokumentationszentrums der
Stadt Köln am 21. März 2014‹ 
in: H-Soz-u-Kult, 13.05.2014, URL:
<http://hsozkult.geschichte.hu-ber-
lin.de/tagungsberichte/id=5364&view
=pdf>

Publikationen von Mitarbei-
tern/innen außerhalb ihrer
dienstlichen Tätigkeit

� Karola Fings: 
»In unsere Zivilisation nicht zu inte-
grieren« – Historische Grundlagen 
des Antiziganismus, 
in: Antiziganismus – Rassistische Ste-
reotype und Diskriminierung von Sinti
und Roma. Grundlagen für eine Bil-
dungsarbeit gegen Antiziganismus, 
hg. von Milena Detzner/Ansgar Drücker/
Barbara Manthe, Düsseldorf 2014, 
S. 42-44

� Thomas Roth: 
Rezension zu Christiane Hoffrath: 
Bibliotheksdirektor im Nationalsozia-
lismus. Hermann Corsten und die Uni-
versitäts- und Stadtbibliothek Köln,
in: Geschichte in Köln, Heft 61 (2014), 
S. 324-326[0]

� Thomas Roth: 
Rezension zu Anne Klein/Judith Weis-
haar (Hg.): Der Lischka-Prozess. Eine
jüdisch-französisch-deutsche Erinne-
rungsgeschichte, 
in: Geschichte in Köln, Heft 61 (2014), 
S. 331-333

Titelseite des Gedenkstättenrundbriefs mit
einer Abbildung des Wegs aus der Gedenk-
stätte Gestapogefängnis auf den Innenhof. 

Titelseite des Katalogs zur Sonderausstellung
»KZ – Kampf – Kunst. Boris Lurie: NO!art«
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pädagogische Aktivitäten

für diesen Tag konnten dann nicht
mehr berücksichtigt werden. 
Auf der Tagung »Erinnern in der Migra-
tionsgesellschaft«, die von der Medien -
beratung NRW in Zusammenarbeit mit
der Landeszentrale für politische Bil-
dung und dem NRW-Schulministerium
durchgeführt wurde, war ein Haupt-
thema: Wie könnte eine bessere Zusam -
menarbeit zwischen Schulen und Ge-
denkstätten aussehen? Die Lehrer/innen
auf der Tagung baten die Gedenkstätten,
sich in ihren Angeboten explizit auf die
Kernlehrpläne zu beziehen, um so ge-
genüber den Schulleitungen Argumente
für die Genehmigung von Exkursionen
zu erhalten. 

� Ferien-Angebot für Grund -
schüler/innen: Stadtteil-Detektive
Erstmalig beteiligte sich das NS-DOK im
Sommer 2014 am Ferienprogramm für
Offene Ganztagsschulen, das der Muse-
umsdienst dank der Förderung der Op-
penheim-Stiftung kostenlos für Kölner
Grundschulen anbietet. Unter dem Titel
»Stadtteildetektive« arbeiteten Schü-
ler/innen der Gemeinschafts-Grund-
schule Overbeckstraße aus Köln-Ehren-
feld zum Thema Nationalsozialismus.
David Gilles, der die Gruppe leitete, hat-
te durch das im NS-Dokumentations-
zentrum vor einigen Jahren schon ent-
wickelte Angebot »Geschichtenkoffer
Kindermobil« Erfahrung in der Arbeit
mit Grundschulkindern, aber eine ganze
Woche mit einer Gruppe zu arbeiten,
das war auch für ihn neu. 
Die Gruppe bestand aus 17 Schüler/in-
nen, davon war ein großer Teil aus der
1. und 2. Klasse, nur etwa ein Viertel
kam aus den Klassen 3 und 4, für die
das Programm eigentlich ausgeschrie-
ben war. Überdies war ursprünglich
viel »Forschungsarbeit« im Stadtteil
vorgesehen, was wegen tagelangen
Dauerregens so nicht möglich war. Der
inhaltliche Fokus lag auf den beiden
Themenbereichen »Kinder und Jugend -
liche im Nationalsozialismus« und
»Ausgrenzung und Antisemitismus«.
Ziel war es, die Kinder für die Beschäf-
tigung mit dem Nationalsozialismus zu
interessieren, ihnen einige Grundbe-
griffe und -elemente zu vermitteln und
sie für Ausgrenzung und Ungerechtig-
keit in ihrem Umfeld zu sensibilisieren.
Dies sollte durch einen spielerischen

und biographischen Zugang erreicht
werden. Nicht historische Daten, son-
dern konkrete Erlebnisse von Kindern
aus der NS-Zeit standen im Mittel-
punkt. Zwischendurch gab es Auflocke-
rungsspiele, Fußballspielen oder Vor -
lesen – die Woche sollte den Kindern
auch Spaß machen. Einige der ur-
sprünglich geplanten Außenaktivitäten
wurden wegen der Witterungsumstände
ins EL-DE-Haus verlegt. In der Ausstel-
lung »Köln im Nationalsozialismus«
und im Geschichtslabor lernten die
Kinder die Biographien von drei Perso-
nen kennen, die ihre Kindheit im Na-
tionalsozialismus erlebt hatten und in
der Nähe der Overbeck-Schule (also in
Ehrenfeld oder Nippes) gelebt hatten.
Es folgte ein gemeinsamer Spaziergang
durch Ehrenfeld zu Orten, die mit den
Biographien verbunden waren. 
Am letzten Tag gestalteten die Kinder

mit Collagen von Fotos, gemalten Bil-
dern und selbstgeschriebenen Texten
eine kleine Ausstellung über die drei
Personen. Hier zeigte sich in sehr be-
eindruckender Weise, wie viel die Kin-
der gelernt hatten. So fragte einmal ein
Kind: »Warum konnte Heinz Grüne-
baum denn Fahrrad fahren, wo das für
die jüdischen Kinder verboten war?«
Drei Tage zuvor war den Kindern die
antisemitische Verordnung gezeigt
worden, die besagte, dass Juden die
Benutzung eines Fahrrads verboten
war. Die Kinder hatten sich dies ge-
merkt und erhielten nun die Informa-
tion, dass diese Verordnung auch für
Heinz Grünebaum galt, sie aber erst
1942 in Kraft getreten war. Am letzten
Tag diskutierten die Kinder darüber,
was sie machen könnten, wenn sie
Ausgrenzung und Diskriminierung er-
lebten. Ein Kind schlug vor, die Polizei

Führungen und pädagogische
Angebote

Im Jahr 2014 haben insgesamt 1.838
geführte Gruppen die museumspäda-
gogischen Angebote des Hauses ge-
nutzt, sodass 31.014 Personen, – etwa
die Hälfte aller Besucher/innen, in der
überwiegenden Mehrzahl Schüler/in-
nen –, durch die Museumspädagogik
des NS-DOK bzw. des Museumsdienstes
betreut wurden. Dies ist – vergleichbar
mit dem stetigen Anstieg der Besuchs-
zahlen – wiederum ein neuer Höchst-
stand, in dem sich der Erfolg der mu-
seums- und gedenkstättenpädagogi-
schen Arbeit des Hauses spiegelt. Die
Anzahl der Führungen stieg von 680
im Jahr 2002 auf 1.838 im Jahr 2014,
was einer Steigerung um 170,29 Pro-
zent entspricht, und die Zahl der ge-
führten Personen von 10.364 im Jahr
2002 auf 31.014 im Jahr 2014, was einer
Steigerung um 199,25 Prozent ent-
spricht. 

Museums- bzw. 
gedenkstätten -
pädagogische 
Aktivitäten

Führungen des NS-Dokumentationszentrums bzw. des Museumsdienstes

Jahr                    Anzahl der                Anzahl der 
                          Führungen                geführten Personen

2002                       680                           10.364

2003                       924                           12.726

2004                      1.059                           15.679

2005                      1.124                           16.223

2006                      1.152                           16.606

2007                      1.152                           18.500

2008                      1.128                           16.765

2009                      1.233                           17.950

2010                      1.431                           21.189

2011                      1.400                           20.863

2012                      1.581                           24.197

2013                      1.727                           25.928

2014                      1.838                           31.014

Die Führungen durch die Dauerausstel-
lung »Köln im Nationalsozialismus«,
die Gedenkstätte Gestapogefängnis und
durch die Sonderausstellungen stehen
im Zentrum der pädagogischen Arbeit
des NS-Dokumentationszentrums. 
Positiv hat sich auch der Zuspruch des
seit Anfang 2013 angebotenen neuen
Geschichtslabors entwickelt. 
Dieser Anstieg ist umso erfreulicher, da
auch im Jahr 2014 die Tendenz zu be-
merken war, dass die Gruppenbesuche
von Schulklassen nach den Sommer -
ferien bis fast Ende November nur sehr
zögerlich ansteigen. In Gesprächen mit
Lehrer/innen stellte sich heraus, dass
es in vielen Fällen für Gedenkstätten-
besuche nur ein recht kleines Zeitfens-
ter im Schuljahr gibt. So ist die Be-
handlung der NS-Zeit laut Lehrplan für
Gymnasien im Geschichtsunterricht in
der neunten Klasse angesiedelt. Der
Gedenkstättenbesuch konkurriert in
dieser Stufe mit der von vielen Schulen
durchgeführten Klassenfahrt und dem
dreiwöchigen Betriebspraktikum, das
die Schüler/innen zwingend durchfüh-
ren müssen. Damit wird der Raum für
Exkursionen zunehmend knapp und
konzentriert sich auf wenige Wochen,
an denen das NS-DOK dann an Kapazi-
tätsgrenzen stößt und manch eine
Gruppe abgewiesen werden muss.
 Allein am 17. Dezember 2014 wurden 39
Gruppen geführt und etliche Anfragen

David Gilles hilft den Stadtteildetektiven
(oben). Stolz präsentieren die Stadtteilde-
tektive ihre Arbeit. 
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zu rufen. Ein anderes wandte ein:
»Damals hätte die Polizei gar nicht ge-
holfen, weil sie auch ungerecht war!«
Die Rolle von Polizei und Gestapo war
Anfang der Woche im EL-DE-Haus er-
wähnt worden.
Nach diesen positiven Erfahrungen
wird das Ferienprogramm weiterhin
angeboten werden. 

� Erinnerung an den Beginn des
Zweiten Weltkriegs 1939
Anlässlich des 75. Jahrestages des Be-
ginns des Zweiten Weltkrieges richteten
sich im Rahmen der Veranstaltungs -
reihe des NS-DOK zwei Angebote vor
allem an Kinder und Jugendliche.
 Unter dem Titel »Heute Nacht ist viel
passiert« fand eine Lesung aus dem
gleichnamigen Kinderbuch von Marga-
ret Klare statt. In der Ausstellung »Köln
im Nationalsozialismus« sahen die
Kinder, dass es auch in Köln Bomben-
angriffe, Luftschutzkeller, Soldaten und
Zwangsarbeiter/innen gab. Aus dem
Bestand des NS-Dokumentationszen-
trums beeindruckten die Bombensplit-
ter, die die Kinder anfassen durften.
Eine besondere Freude bescherte uns
eine alte Dame, die allein zu der Ver-
anstaltung gekommen war. Sie konnte
die Erzählungen des Buches und die
Erklärungen der Museumspädagogin
durch ihre eigenen Erfahrungen in Köln
bestätigen. 

Museums- bzw. gedenkstätten -
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konzipiert, in dem Schüler/innen an
Hand von Biographien die Ausstellung
erkunden. Hierbei werden sie begleitet
und unterstützt von Freien Mitarbei -
ter/innen des Museumsdienstes, die
dann auch zu einem ausführlichen Ge-
spräch zur Verfügung stehen. Ein wich-
tiger Aspekt des Workshops besteht
aber auch darin, in der Dauerausstel-
lung »Köln im Nationalsozialismus«
deutlich zu machen, dass Auschwitz in
Köln begann – wie auch in jedem an-
deren Ort, in dem Menschen aus poli-
tischen, religiösen oder rassistischen
Gründen ausgegrenzt und als »min-
derwertig« eingestuft wurden. 

Fortbildungen und 
Kooperationen

� Studienfahrt zur Gedenkstätte
Auschwitz und nach Krakau 
Zur Vorbereitung auf die Ausstellung
»Todesfabrik Auschwitz« unternahmen
vom NS-Dokumentationszentrum 
Dr. Werner Jung und Dr. Jürgen Müller,
vom Museumsdienst Barbara Kirsch-
baum sowie 13 Freie Mitarbeiter/innen
eine viertätige Studienreise nach Krakau
und Auschwitz. Ausgedehnte, sachkun-
dig begleitete Spaziergänge durch das
Stadtviertel Kazimierz, durch das von
der deutschen Besatzung eingerichtete

Ghetto in Podgorze sowie durch die
Ausstellung in der ehemaligen Fabrik
Schindler informierten über die reiche
jüdische Geschichte der Stadt Krakau.
Zwei Tage verbrachte die Gruppe dann
auf dem Gelände des ehemaligen Kon-
zentrations- und Vernichtungslagers
Auschwitz. Diese Reise hat alle Betei-
ligten sehr beeindruckt und lange be-
schäftigt. Für die museumspädagogi-
sche Arbeit im Zusammenhang mit der
Sonderausstellung, aber auch für die
Arbeit in der Gedenkstätte und der
Dauerausstellung war sie von unschätz -
barem Wert. 

� Kooperation mit Schulen
Die Kooperation mit dem Montessori-
Gymnasium in Köln hat sich wieder
bewährt. So testeten Schüler/innen 
der Klasse 9 das Workshop-Angebot 
zur Sonderausstellung »Todesfabrik
Auschwitz – Topographie eines Kon-
zentrations- und Vernichtungslagers«
und gaben sowohl mit positiven Rück-
meldungen als auch mit kritischen An-
merkungen Anregungen, die halfen,
das Angebot zu verbessern. Auch im
Rahmen der Sonderausstellung kam
eine Zusammenarbeit mit der Theater-
Medienklasse des Albertus-Magnus-
Gymnasiums Köln zustande. Die Schü-
ler/innen setzten sich mit dem Thema
Auschwitz auseinander und entwickel-
ten hierzu szenische Darstellungen.
Auch im Jahr 2014 besuchte uns das
Gymnasium Kerpen mit neun 9. Klassen,
sehr sorgfältig vorbereitet und muster-
gültig evaluiert.

� Kooperation mit Museumsdienst
und Comedia Colonia
Das Kölner Theater Comedia Colonia ent -
wickelte ein Theaterstück zum Thema
Edelweißpiraten. Hierbei wurden be-
teiligte Mitarbeiterinnen des Theaters
zunächst im Vorfeld bei einem Besuch
im NS-Dokumentationszentrum aus-
führlich beraten. Gemeinsam mit Birgit
Kloppenburg von der Museumsschule
Köln wurde anschließend ein Angebot
für Schulklassen entwickelt, das eine
Führung und einen Workshop im 
EL-DE-Haus als Vorbereitung für den
Besuch der Theatervorstellung umfasste.
Außerdem konnte als Kombi-Paket zu-
sätzlich zum Besuch der Vorstellung in
der Comedia Colonia die Stadtteil-Füh-

Museums- bzw. gedenkstätten -
pädagogische Aktivitäten

Eine Gruppe von Schüler/innen der
Klasse 11 des Gymnasiums Rodenkirchen
widmete sich Fragen zum Kriegsspiel
sowohl während der NS-Zeit als auch
heute. Unter dem Titel »Kampfgeschw a -
der vorwärts und Call of Duty« stellten
sie ihre Ergebnisse einem interessierten
Publikum vor. Sie stellten ein histori-
sches Brettspiel und verschiedene ak-
tuelle Videospiele vor und diskutierten
unter anderem über die Rolle von Pro-
paganda bei den jeweiligen Spielen. 

� Museumspädagogisches Angebot
zur Sonderausstellung »Todesfabrik
Auschwitz«
Ein Schwerpunkt der museumspädago-
gischen Arbeit lag im Jahr 2014 auf der
Entwicklung von begleitenden Mate-
rialien zur Sonderausstellung »Todes -
fabrik Auschwitz – Topographie und
Alltag eines Konzentrations- und Ver-
nichtungslagers«. Hierzu wurden Ar-
beitsmaterialien für das Internet er-
stellt, die Schüler/innen eine Annähe-
rung bzw. Auseinandersetzung mit der
Thematik über die Analyse eines Ge-
dichtes ermöglichen. Neben einem
einstündigen Führungsangebot wurde
ein zweieinhalbstündiger Workshop

Lesung aus dem Buch »Heute Nacht ist viel
passiert«.

Historische Kriegsspiele werden 
ausprobiert

Schüler in der Ausstellung 
»Todesfabrik Auschwitz«.

Studienfahrt zur Gedenkstätte Auschwitz.
Fremdenführer Wieslaw Šwiderski erläutert
die Krematorien in Birkenau.



55

NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

Jahresbericht
2014

54

Jahresbericht
2014

Museums- bzw. gedenkstätten -
pädagogische Aktivitäten

gefolgt von Deutsch mit 823, Spanisch
mit 485, Niederländisch mit 307, Fran-
zösisch mit 211, Russisch mit 140, Pol-
nisch mit 38 und Hebräisch mit 34. 

Jugend- und Schülergedenktag

Seit 1997 wird auf Anregung des dama-
ligen Bundespräsidenten Roman Herzog
der Jahrestag der Befreiung des Kon-
zentrations- und Vernichtungslagers
Auschwitz – am 27. Januar 1945 – als
Gedenktag an die Opfer des National-
sozialismus begangen. In Köln ist es ge -
lungen, mit einem »Jugend- und
Schülergedenktag« eine besondere
Form des Gedenkens zu entwickeln:
Die Schüler/innen kommen als aktiv
Gestaltende selbst zu Wort – in einem
umfangreichen Bühnenprogramm und
in einer Ausstellung. Im Bühnenpro-
gramm werden Lesungen, Theatersze-
nen, Filme und Gesang von Schüler/in-
nen aufgeführt. Zudem wird stets eine
Ausstellung mit künstlerischen Arbeiten
von Schüler/innen gezeigt. Das NS-Do-
kumentationszentrum beteiligt sich 
an dem vom Amt für Schulentwicklung
organisierten Bühnenprogramm zum
Jugend- und Schülergedenktag. 

Die Ausstellung zum Jugend- und
Schülergedenktag wurde im Jahr 2014
im Gewölbe des NS-DOK gezeigt (s. S. 9).
Weit über hundert Schüler/innen nah-
men an der Ausstellungseröffnung am
24. Januar 2014 teil, einige von ihnen
stellten die jeweiligen Arbeiten vor. Das
Bühnenprogramm mit Lesungen, Thea-
terszenen, Film und Gesang von Schü-
ler/innen von Schulen aus Köln und
dem Umland fand am 27. Januar 2014
in der Königin-Luise-Schule in der 
Alten Wallgasse statt. Es wurde in zwei
Zeitblöcken ein jeweils unterschied-
liches Programm angeboten. In jedem
Block nahmen andere Schüler/innen
teil, sodass insgesamt rund 800 Ju-
gendliche das Programm verfolgen
konnten. Der Jugend- und Schülerge-
denktag stand unter der Schirmherr-
schaft von Oberbürgermeister Jürgen
Roters. Bürgermeisterin Elfi Scho-Ant-
werpes sprach ein Grußwort. 

Kinder und Jugendliche zeigten auf
vielfältige Weise die Ergebnisse ihrer
Auseinandersetzung mit Verfolgung
und Ausgrenzung – historisch und
 aktuell. Schüler/innen des Leistungs-
kurses Geschichte der Klasse 12 präsen-
tierten zwei jiddische Lieder aus dem
Ghetto Wilna und dem Ghetto Schaulen.
Mit den Ausschnitten aus dem Theater-
stück von Milo Rau, »Hate Radio«,
zeigten sie sehr deutlich, mit welchen
propagandistischen Mitteln der Völker-
mord in Ruanda angeheizt wurde. Ju-
gendliche der Zeugen Jehovas erinner-
ten in einer kleinen Szene anhand von
Stolpersteinen an die Opfer dieser
Glaubensgemeinschaft. Schüler/innen
verschiedener Schulen aus Köln und
Leverkusen zeigten zwei Tanzszenen,
die sie als Suheyla Ferver Tanztheater
einstudiert hatten. Auch bei der Lyrix-
Schreibwerkstatt waren Schüler/innen
verschiedener Schulen beteiligt. Ein
künstlerisches Video stellte von diesen
Jugendlichen verfasste und vorgetrage-
ne Gedichte zum Thema Krieg vor. 
Dass auch junge Schüler/innen schon
viel zum Thema beizutragen haben,
wurde deutlich im Theaterstück »Die
Geschichte von Laura«, in dem sich die

AG der Klasse 5 und 6 der Königin-Lui-
se-Schule mit Mobbing und Ausgren-
zung beschäftigten. Die Klasse 7 der
gleichen Schule präsentierte eine Sze-
nische Lesung, in der sie Anne Franks
Tagebucheintragungen kommentierten,
und die Klasse 10 stellte die Schicksale
von Maria Matlak und Rutka Laskier
vor. Auch Schüler/innen des Gymnasi-
ums Kreuzgasse beschäftigten sich mit
Lebensläufen – und zwar mit denen
von Gottfried Ballin und Richard Rosen -
dahl, die auch das Gymnasium Kreuz-
gasse besuchten und während der 
NS-Zeit als jüdisch verfolgt wurden.
Aber es ging nicht nur leise zu an 
diesem Vormittag: Die Rockband der
»Kreuzgasse« präsentierte »musikali-
sche Erinnerungen«, die Finkenberg-
schule zeigte einen Hiphop-Tanz und
die Jugendlichen aus dem Projekt
»Planet Kultur« begeisterten mit einem
Rap aus der Produktion »Linie 15«. Und
auch in diesem Jahr ermunterten die
drei zentralen Grundkurse Hebräisch
der Jahrgangstufe 11 bis 13, die sich im
Otto-Hahn- Gymnasium in Bergisch-
Gladbach treffen, unter der Leitung 
von Ulrich Berzbach zum gemeinsamen
Kanon »Hinneh mah tow u-mah na’im«.

Museums- bzw. gedenkstätten -
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eines hochrangigen SS-Führers und –
gegen seinen Willen – Schüler der Na-
tionalpolitischen Erziehungsanstalt
Bensberg. Hier durchlitt der Heran-
wachsende für ihn schlimme Jahre,
ohne dass ihm seitens der Eltern –
auch die Mutter war überzeugte Natio-
nalsozialistin – Verständnis und Unter-
stützung entgegengebracht worden
wäre. Herr Herbert und seine Tochter
besuchten auf Einladung des NS-Doku-
mentationszentrums Köln. Er nutzte
diesen Aufenthalt, um Schüler/innen
von seinen Erfahrungen zu berichten.
Die Schüler/innen des Montessori-
Gymnasiums in Köln sahen sich zu-
nächst den Film »Napola« an und hat-
ten anschließend Gelegenheit, die fik-
tionale Geschichte mit der erlebten
Realität zu vergleichen. Gerhard Her-
bert bestätigte immer wieder: »Genau
so war es!«

Audio-Guide in acht Sprachen
großer Erfolg

Der Audio-Guide wird seit dem 17. Ja-
nuar 2007 in sechs Sprachen angebo-
ten: Deutsch, Englisch, Französisch,
Spanisch, Polnisch, Russisch und seit
dem 8. Dezember 2011 auch Hebräisch
und Niederländisch. Seit der Überar-
beitung im Jahr 2011 umfasst der Au-
dio-Guide eine Länge von dreieinvier-
tel Stunden pro Sprache. Der Audio-
Guide stößt bei den Besuchern/innen
auf ein großes Interesse. Er wird seit
2013 im Zuge der Neugestaltung der In-
ternetseite in allen acht Sprachen und
in vollständiger Länge angeboten. Die
Anzahl der ausgegebenen Geräte stieg
von 3.066 im Jahr 2007 auf 4.113 Aus-
leihen im Jahr 2014; wobei die engli-
schen Führungen mit 2.075 Ausleihen
am häufigsten nachgefragt wurden –

rung auf den Spuren der Edelweißpira-
ten in Köln-Ehrenfeld gebucht werden.
Auf einer Lehrerfortbildung am 17. Feb-
ruar 2014 wurde dieses Angebot vorge-
stellt. 

� Vorbereitung einer Kooperation 
mit Vogelsang ip
Gemeinsam mit Hans-Peter Killguss
von der Info- und Bildungsstelle gegen
Rechtsextremismus fanden insgesamt
vier Treffen mit Kollegen/innen aus 
Vogelsang ip statt, die dort die Inhalte
der geplanten Dauerausstellung erar-
beiten und/oder die pädagogischen
Angebote entwickeln. Die Treffen dien-
ten dazu, sowohl inhaltliche als auch
organisatorische Fragen einer möglichen
Kooperation beider Lern- und Geden-
korte zu klären. Es zeigte sich, dass
vielfältige Ansätze für eine Zusammen-
arbeit gegeben sind und beide Einrich-
tungen sich gut ergänzen können.  

� Besuche
Ein Kernbestandteil des Geschichtslabors
sind die Biographien von Menschen,
die als Kinder und Jugendliche wäh-
rend der NS-Zeit in Köln gelebt haben.
Im Sommer 2014 besuchte einer von
ihnen das NS-DOK: Manfred Simon war
mit Gattin Suzanna und Enkel aus den
USA nach Köln gekommen, um die
Stadt seiner Kindheit noch einmal zu
besuchen. Mr. Simon war sehr angetan
von der Arbeit des NS-Dokumentations -
zentrums und fand seine Geschichte im
Pädagogischen Zentrum gut aufgehoben.
Ein weiterer Besuch kam aus Israel:
Tami Chayu, Nichte von Gabriel Alon.
Herr Alon war unter seinem deutschen
Namen Gustav Philipp Eichelgrün
Schüler des Kölner Dreikönigs-Gymna-
siums gewesen. Kurz vor der Überrei-
chung des Abitur-Zeugnisses musste er
fliehen, da er von den Nationalsozia-
listen wegen seiner politischen Einstel-
lung als Sozialist verfolgt wurde. Er ging
nach Israel, gefolgt von seiner Mutter
und seinem Bruder. Frau Chayu war
sehr bewegt, die Geschichte der Jugend
ihres Onkels im Geschichtslabor zu fin-
den. Spontan erklärte sie sich bereit,
einer Kl. 9 des Gymnasiums Kerpen von
ihrer Familie zu erzählen. 
Im Rahmen der Ausstellung »Was hat
das Hemd mit Politik zu tun?« lernten
wir Gerhard Herbert kennen, Sohn 
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Manfred Simon mit Gattin Suzanna und 
Enkel im Geschichtslabor (oben). Gerhard
Herbert beim Gespräch mit Schülerinnen
und Schülern im Geschichtslabor.

Jugend- und Schülergedenktag: Maskentanz des Suheyla Ferwer Tanztheaters.
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stellte die ibs Informationen zu den
Hintergründen der Organisatoren zur
Verfügung. Nicht verschwiegen werden
darf, dass sich eine breite Öffentlich-
keit von den Angriffen der »Hooligans
gegen Salafisten« auf Migranten, Jour-
nalisten und Polizisten entsetzt zeigte
und einige Wochen später 15.000 Men-
schen im Rahmen einer von etlichen
Organisationen unterstützen Arsch
Huh-Veranstaltung Flagge gegen Ras-
sismus zeigen wollten.

� NSU – weiterhin ein Thema
Die menschenverachtende Mordserie
des NSU und seines Unterstützernetz-
werks haben die von der extremen
Rechten ausgehenden Gefahren ver-
deutlicht. In Köln verübten Neonazis
zwei Bombenanschläge: In der Prob-
steigasse im Jahr 2001 und das Nagel-
bombenattentat in der vorwiegenden
von Migranten/innen bewohnten
Keupstraße im Jahr 2004. Die Taten ha-
ben ein nachhaltiges Entsetzen ausge-
löst und boten auch im Jahr 2014 für
viele einen Anlass, sich intensiver mit
dem Thema Rechtsextremismus zu be-
schäftigen. Die ibs gestaltete mehrere
Veranstaltungen zum Thema mit. So
beispielsweise eine Diskussionsrunde
mit mehreren Journalisten unter dem
Titel »Die Keupstraße als Medienereig-
nis 2004-2014. Rückblicke – Einblicke –
Ausblicke« im NS-Dokumentations -
zentrum oder »10 Jahre nach dem
Bombenanschlag des NSU in der Keup-
strasse« im Chorweiler Jugendzentrum
Northside. Ein anderes Großereignis
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Die Arbeit der ibs

2014 ging die Info- und Bildungsstelle
gegen Rechtsextremismus im NS-Doku-
mentationszentrum der Stadt Köln (ibs)
in das siebte Jahr ihres Bestehens.
 Anders als es entsprechende Redewen-
dungen suggerieren, war es kein ver-
flixtes, sondern erneut ein ereignis -
reiches Jahr. Die verschiedenen Work-
shop- und Fortbildungsangebote, aber
auch Bildungsveranstaltungen wie Vor-
träge und Tagungen erfahren weiterhin
großen Zuspruch. Die Expertise der ibs
und des Projektes »Mobile Beratung
gegen Rechtsextremismus im Regie-
rungsbezirk« war auch im Jahr 2014
gefragt: Bei der Auseinandersetzung
mit dem NSU und den Nachwirkungen
der Anschläge, bei der rassistischen
Hetze gegen Flüchtlinge, im Rahmen
der nordrhein-westfälischen Kommu-
nalwahl oder der Demonstration der
»Hooligans gegen Salafismus«. 

� Rechtsextremismus in Köln und
Umland – heterogenes Erscheinungs-
bild
In Köln und im Kölner Umland gibt 
es eine Vielzahl an organisierten Struk-
turen der extremen Rechten; ihr Er-
scheinungsbild ist jedoch äußerst un-
terschiedlich: Auf das neonazistische
Spektrum zeigten in den letzten Jahren

ibs – Info- und  Bildungsstelle 
gegen Rechtsextremismus

Aktionsformen. Die Kommunalwahl
2014 war für die »Bürgerbewegung pro
Köln« ein Desaster. Sie verlor an Stim-
men und musste mehrere Sitze im Rat
und auch ihren Fraktionsstatus einbü-
ßen. Dagegen konnte ihr landesweites
Pendant, die »Bürgerbewegung pro
NRW«, ihre Sitze im Rat der Stadt Le-
verkusen, in Bergheim, Radevormwald
und Bonn verteidigen. Im Kommunal-
wahlkampf setzte die extreme Rechte
mit einer Vielzahl öffentlicher Aktionen
auf die Hetze gegen Zugewanderte aus
den neuen EU-Staaten und gegen
Flüchtlinge. Nach Auskunft des Innen-
ministeriums wurden in NRW seit Mai
2012 über 130 rassistische Aufzüge,
Mahnwachen und Kundgebungen ge-
gen Flüchtlinge registriert. Besonders
häufig wählten rechtsextreme Organi-
sationen Köln als Schauplatz ihrer Het-
ze. Köln kommt mit 20 Veranstaltungen
direkt hinter Duisburg auf Platz zwei.
Das machte sich auch im Jahr 2014 
besonders im Zusammenhang mit der
Kommunalwahl bemerkbar. Die ibs
versuchte hier, zivilgesellschaftliche
Gruppen, die sich für eine Willkom-
menskultur stark machen, durch Infor-
mation und Beratung zu begleiten.

Die Zahlen im Bereich der politisch
rechts motivierten Kriminalität sind
für Köln erschreckend hoch. Allein im
Zeitraum Januar-Juli 2014 wurden 67
Straftaten erfasst, womit Köln hinter
Dortmund an zweiter Stelle in NRW
liegt. Allein dies deutet den Hand-
lungsbedarf im Problemfeld Rechtsex-
tremismus an. Hinzu kommt, dass die
Dunkelziffer rechter Gewalt wahr-
scheinlich um etwa ein Drittel höher
ist, und die Dimensionen alltäglicher
Diskriminierung nicht durch die Statis-
tik abgebildet werden kann. Bei die-
sem Thema arbeitet die ibs eng mit der
Opferberatung Rheinland sowie mit
Antidiskriminierungsstellen in Köln zu-
sammen.

Etliche Straftaten wurden im Rahmen
der Demonstration der »Hooligans
 gegen Salafisten« (HoGeSa) im Oktober
2014 in Köln begangen. Es war der
größte rechte Aufmarsch in West-
deutschland seit Jahren. Trotz einer
behaupteten unpolitischen Ausrichtung
stellten die Mehrzahl der Beiträge im

Internet zu dieser Veranstaltung, das
durch extrem rechte Musikgruppen be-
strittene Rahmenprogramm sowie die
Teilnahme etlicher Neonazis den ras-
sistischen Charakter der Demonstration
unter Beweis. Die hohe Zahl der Teil-
nehmer/innen sowie die Tatsache, dass
massiv Gewalttaten verübt werden
konnten, ohne dass diese sanktioniert
wurden, ließ die Veranstaltung für die
extreme Rechte zu einem Erfolgserleb-
nis werden und bedeutete auch für die
rechte Szene in der Region einen Auf-
wind. Sowohl im Vorfeld als auch wäh-
rend der Veranstaltung gab es keine
Auseinandersetzung mit der Gefahr des
Salafismus. Vielmehr ging es darum,
das Thema zu nutzen, um Stimmung
gegen den Islam sowie Migranten all-
gemein zu machen. Die Demonstration
in Köln zeigte das Potenzial dieses
Konfliktherdes und gab einen Eindruck
davon, in welchen Dimensionen sich
ein rechtes Publikum bei diesem Thema
mobilisieren lässt. Einen Versuch dazu
unternimmt beispielsweise die Ende des
Jahres 2014 ins Leben gerufene Initiative
KÖGIDA (»Köln gegen die Islamisierung
des Abendlandes«), ein Ableger der viel
diskutierten PEGIDA. In beiden Fällen

nicht nur die staatlichen Repressions-
maßnahmen wie das Verbot der 
»Kameradschaft Köln/Kameradschaft
Walter Spangenberg« Wirkung. Auch
nachhaltige zivilgesellschaftliche Ge-
genstrategien führten mancherorts 
zu einer Eindämmung von Aktivitäten.
Andernorts zeigte sich die extreme
Rechte weiterhin rege. So hat sich die
Partei »Die Rechte« zu einer Art Sam-
melbecken für Mitglieder der verbotenen
Kameradschaften Nordrhein-Westfalens
entwickelt. Im Regierungsbezirk Köln
aktiv sind der Kreisverband (KV) Heins-
berg, der KV Aachen, der KV Oberberg
und der KV Rhein-Erft, dessen Mitglie-
der auch im Kölner Norden auffallen.
Ansonsten sind es in Köln derzeit we-
niger Strukturen wie Parteien oder Ka-
meradschaften als vielmehr Cliquen, 
in denen sich Neonazis versammeln.
Sie treten vor allem durch Propaganda -
aktionen, »Freizeitaktivitäten« unter
rassistischen Vorzeichen (beispielsweise
Feiern, bei denen neonazistische Musik
gehört wird) oder natürlich in den so-
zialen Netzwerken im Internet in Er-
scheinung. 

Von neonazistischen Spektren unter-
scheidet sich die rechtsextreme »pro-
Bewegung« (und weitere sogenannte
rechtspopulistische Organisationen) 
in Bezug auf Inhalte, Strategien und

ibs – Info- und  Bildungsstelle 
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Internationaler Tag gegen Rassismus. 
Bühnenprogramm mit Fatih Çevikkollu und
Usumango in den Köln Arcaden in Kalk. 

Hans-Peter Killguss im Gespräch mit 
Medienvertretern auf dem Internationalen
Tag gegen Rassismus.

Veranstaltung die »Die Keupstraße als
 Medienereignis 2004-2014« (unten).



59

NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

Jahresbericht
2014

der Einwanderungsgesellschaft zu dis-
kutieren. Die extreme Rechte versucht
vor allem, dort rassistische Propaganda
zu verbreiten, wo sich Ressentiments in
der sogenannten »Normalbevölkerung«
artikulieren. Hierzu können auch die
Teilnehmenden, die ansonsten nur

wenige Berührungspunkte mit Rechts-
extremismus haben, ihre Erfahrungen
und Meinungen beisteuern.

Im Jahr 2014 wurden insgesamt 32
Workshops und 16 Fortbildungen so-
wie zwei jeweils zweizügige Blockse-
minare für Studierende der Universität
zu Köln durchgeführt. Darüber hinaus

wurden vier Tagungen ausgerichtet
bzw. mitgestaltet. Zwölf Veranstaltun-
gen betrafen weitere Formate wie Vor-
stellung der Arbeit der ibs, Lesungen,
Filmvorführungen oder beispielsweise
die Mitmachaktion zum Thema Rechts-
extremismus, Rassismus und Diskrimi-
nierung im Fußball im Rahmen des 
Aktionstages »Dein Fanprojekt!« im
Kölner Cinedom. Dazu kommen 42
Workshops im Geschichtslabor, die von
verschiedenen Teamern/innen durch-
geführt wurden. Insgesamt war die ibs
2014 an 131 Veranstaltungen zum Thema
Rechtsextremismus und Rassismus be-
teiligt bzw. wurden diese von der Info-
und Bildungsstelle organisiert. Damit
ist es gelungen, trotz der Elternzeit von
Hans-Peter Killguss, dem Leiter der ibs,
Anzahl (2013: 161 Veranstaltungen ins-
gesamt) und Qualität der Angebote zu
halten.   
Ein unverzichtbares Instrument in der
Arbeit der ibs ist der Newsletter ge-
worden. Anfangs nur als Informations-
möglichkeit über die eigenen Aktivitä-
ten gedacht, stellt er inzwischen für

einige der rund 500 Abonnent/innen
einen wichtigen Wegweiser in der Be-
schäftigung im Bereich Rechtsextremis-
mus und Rassismus in Köln dar. 

NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

58

Jahresbericht
2014

ibs – Info- und  Bildungsstelle 
gegen Rechtsextremismus

� Einsatz für Vielfalt – vielfaches
 Engagement 
Die ibs arbeitet mit allen zusammen, die
die Leitziele der Info- und Bildungs-
stelle gegen Rechtsextremismus teilen.
In den sieben Jahren seit Bestehen der
ibs ist ein tragfähiges Netzwerk unter-
schiedlicher Personen aus Initiativen,
Behörden, Politik, Bildungsträgern, 
Gewerkschaften und weiteren Organi-
sationen entstanden. Die ibs begleitet
Bündnisse wie »Köln stellt sich quer«
oder steht auch Stadtteilbündnissen
wie dem »Bündnis gegen Rechts Köln
Nord« oder dem Bündnis »Schäl Sick
gegen Rassismus« bei Bedarf zur Seite.
Gleiches gilt auch für die Kampagne
»Kein Veedel für Rassismus«, die an-
lässlich der Kommunalwahl 2014 initi-
iert wurde. Dabei ist der Austausch mit
Initiativen wie dem Verein EL-DE-Haus
oder dem Rom e.V. unverzichtbar für
die Erweiterung der Perspektiven der
ibs. Gleiches gilt für die interprofessio-
nelle Verständigung mit Kollegen/in-
nen, die in ähnlichen Bereichen tätig
sind und die auch 2014 als Ansprech-

partner zur Verfügung standen: Bei-
spielsweise bei der Integrationsagentur
des AWO Bezirksverbands Mittelrhein,
der Koordinierungsstelle des Lokalen
Aktionsplans Aachen oder dem For-
schungsschwerpunkt Rechtsextremis-
mus/Neonazismus an der FH Düssel-
dorf, in den Dienststellen der Stadt
Köln und selbstverständlich bei allen
Trägern Mobiler Beratung gegen
Rechtsextremismus in NRW.

ibs – Info- und  Bildungsstelle 
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fand enorme Aufmerksamkeit: das Bir-
likte-Festival. Rund 70.000 Menschen
besuchten am Pfingstwochenende
Konzerte, Vorträge oder Lesungen im
Rahmen des Kunst- und Kulturfestes.
Die ibs war u. a. mit einem Beitrag bei
der Sitzung des Integrationsausschuss
des Landtages NRW beteiligt. Thema
war dabei ein zu erstellendes Denkmal
zu den Kölner NSU-Anschlägen 
(s. S. 95). 

� Information und Bildung – der
Name ist Programm
Im Jahr 2014 jährte sich der Beginn des
Ersten Weltkriegs zum 100. Mal. Für die
ibs ein Anlass, sich mit der Relevanz der
»Urkatastrophe des vergangenen Jahr-
hunderts« für den modernen Rechts-
extremismus zu beschäftigen. Ein Vor-
trag setze sich mit Arthur Moeller van
den Bruck als Vorläufer des National -
sozialismus und Ahnherr der »Neuen
Rechten« auseinander, ein anderer mit
der Rechtsentwicklung in Ungarn, die
auch nur im Wissen um die historischen
Hintergründe Anfang des 20. Jahrhun-
derts verstehbar ist. Bei anderen Ver-
anstaltungen wiederum standen Ras-
sismus oder auch die Lebenswirklich-
keit der von Diskriminierung potenziell
Betroffenen im Mittelpunkt. So der
Themenabend »Blickwechsel Roma«,
der die Inhalte des im Jahr 2013 ver -
öffentlichten ibs-Bandes »Sinti und
Roma zwischen Ausgrenzung und
Selbstbehauptung« widerspiegelte. 

Genau so vielfältig waren auch die
Themen, wenn Mitarbeiter/innen der
ibs selbst referierten. Insgesamt 21 Vor-
träge wurden 2014 gehalten. Als eines
der Highlights und beispielhaft hervor-
zuheben ist der Vortrag »Kirche und

Rechtsextremismus« bei der Kreissyno-
de Jülich, der die Bezüge der extremen
Rechten auf christliche Einrichtungen,
aber auch die möglichen Affinitäten
von Gemeindemitgliedern für islam-
feindliches und homophobes Gedan-
kengut darstellte. Nach intensiver Dis-
kussion fassten die rund 80 teilneh-
menden Synodalen einen einstimmi-

gen Beschluss, der »die Mitgliedschaft
in Parteien oder Gruppierungen, die
Intoleranz, Rassismus, Antisemitismus
und Fremdenfeindlichkeit fördern 
oder verbreiten«, mit der Wahrneh-
mung eines Haupt- und Ehrenamts in
der Kirche ausschließt. 
Eine Bildungsarbeit, die das Ziel hat,
aktuelle Entwicklung zu reflektieren, 
ist auf Recherche und Dokumentation
(Archivierung von Flugblättern, Auf -
klebern, Zeitschriften oder Veröffent -
lichungen im Internet) angewiesen.
Dazu gehören auch die Fotografien 
extrem rechter Propagandaaktionen
(beispielsweise von nazistischen Auf-
klebern und Schmierereien) oder von
Aufmärschen. Neben anderen ist hier
wieder einmal der Fotografin Karin 
Richert zu danken. Die Erkenntnisse zu
extrem rechten Szenen an zivilgesell-
schaftliche Akteure weiterzuvermitteln,
die sich für Demokratie engagieren, ist
eine der Aufgaben der ibs. Bei vielen
Fortbildungen (beispielsweise den
Lehrerfortbildungen, die 2014 in be-
währter Kooperation mit dem zustän-

digen Kompetenzteam der Stadt Köln
fortgeführt wurden), aber vor allem bei
den Workshops der ibs für Schüler/in-
nen geht es so nicht allein um Referie-
ren von umfassenden Hintergründen
zum Rechtsextremismus. Vielmehr ist
es das Ziel, die – oft jungen – Teilneh-
menden dazu zu motivieren, sich ein-
zubringen und über die Konflikte in

Veranstaltung die »Die Keupstraße 
als Medienereignis 2004-2014«.

Projekt 180 Grad. Führung auf dem Innenhof
des EL-DE-Hauses mit Hans-Peter Killguss. 

Veranstaltung im Jugendzentrum Northside
Chorweiler zu »10 Jahre nach dem Bomben-
anschlag des NSU in der Keupstraße«. 

Projekt 180 Grad. Jugendliche im 
Pädagogischen Zentrum. 

Projekt 180 Grad. Jugendliche im 
Pädagogischen Zentrum. 
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Eines von vielen Beispielen, das zeigt,
dass das vor sieben Jahren vom Rat der
Stadt Köln beschlossene Konzept wei-
terhin leitend für die Arbeit der ibs ist.
In dem Papier heißt es: »Eine Ausei-
nandersetzung mit aktuellen rechtsex-
tremen Erscheinungsformen bedarf des
geschichtlichen Rückblicks, insbeson-
dere auf den Nationalsozialismus. An-
dererseits ist die Erforschung und das
Gedenken an die Zeit des Nationalso-
zialismus stets auch auf Gegenwart
und Zukunft gerichtet; denn es ist ei-
nes der entscheidenden Ziele, rechts-
extreme Demagogen nie wieder zur
Herrschaft kommen zu lassen.«

� Rechtsextremismus in Köln nach
1945
Im Juli 2014 ging Hans-Peter Killguss in
eine siebenmonatige Elternzeit. Als
seine Vertretung konnte der Historiker
Philipp Grehn gewonnen werden, der
ein spannendes Projekt in Angriff
nahm, das schon zu Beginn der ibs 
angedacht gewesen war, bislang aber
nicht realisiert werden konnte: die
wissenschaftliche Aufarbeitung des
Rechtsextremismus in Köln nach 1945.

tät in der Stadt war zweifelsohne der
antisemitische Anschlag auf die Kölner
Synagoge im Jahr 1959. An Weihnach-
ten des Jahres beschmierten zwei Mit-
glieder der rechtsextremen Deutschen
Reichspartei die erst wenige Monate
zuvor wieder geweihte Synagoge in der
Roonstrasse mit Hakenkreuzen und an-
tisemitischen Parolen. Die Tat war zum
einen das Initialereignis einer bundes-
weiten antisemitischen »Schmierwelle«
und rief zugleich eine bis dahin in der
Bundesrepublik unbekannte öffentliche
Entrüstung hervor – ein Hinweis auf
den sich allmählich vollziehenden Para -
digmenwandel im gesellschaftlichen
Umgang mit der nationalsozialistischen
Vergangenheit. Ein Verbot der rechts-
extremen Deutschen Reichspartei stand
zwischenzeitlich zur Debatte, scheiterte
aber schlussendlich an den Bedenken
des Bundesverfassungsgerichts. Zwar
wurde der Kölner Kreisverband der DRP
vorübergehend aufgelöst, das rechte
Netzwerk, in dem sich die beiden Täter
bewegten, existierte jedoch auch un-
abhängig von drohenden Parteiver-
botsverfahren weiter – teilweise bis
heute!
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Mit einigen Organisationen werden re-
gelmäßig gemeinsame Veranstaltungen
organisiert. Das betrifft die VHS Köln,
mit der es eine langjährige und frucht-
bare Zusammenarbeit gibt, aber auch
die Kölnische Gesellschaft für Christ-
lich-Jüdische Zusammenarbeit, die
Melanchthon-Akademie und das Infor-
mations- und Dokumentationszentrum
für Antirassismusarbeit in Nordrhein-
Westfalen und andere, mit denen die
ibs Anfang 2014 an der Tagung »Ohne
Angst verschieden sein. Rassismus und
Antisemitismus in der politischen Bil-
dungsarbeit« in der Melanchthon-Aka-
demie beteiligt war. Mit Öffentlichkeit
gegen Gewalt (ÖGG) wurde die Tagung
»Sprache schafft Wirklichkeit« durch-
geführt. Beiden Veranstaltungen ge-
mein war eine intensive gemeinsame
Vorbereitungszeit, die sich nicht nur in
großem Zuspruch von Teilnehmenden
auszahlte. Die ibs engagiert sich im
Kölner Forum gegen Rassismus und
Diskriminierung, in dem zivilgesell-
schaftliche und kirchliche Organisatio-
nen mit städtischen Dienststellen zu-
sammenarbeiten. Mit dem Kölner Fo-
rum zusammen wurde 2014 wieder der
jährliche Internationale Tag gegen Ras-
sismus gestaltet. Dieses Mal traten die
Kabarettisten Fatih Çevikkollu und
Ususmango in den Köln Arcaden auf. 

Eine enge Kooperation besteht auch
mit »Schule ohne Rassismus – Schule
mit Courage« (SoR) in NRW, die sich
unter anderem in der gemeinsamen
Gestaltung des Landesschüler/innen-
treffens zeigt. Ein Höhepunkt ist jedoch
zweifelsohne das jährliche Regional-
treffen im Dezember, das seit 2013 im
NS-DOK stattfindet. Auch 2014 war re-
ges Interesse zu verzeichnen: Rund 100
Schüler/innen aus dem Regierungsbe-
zirk Köln tauschten sich im Rahmen ei-
nes Markts der Möglichkeiten über Ak-
tivitäten gegen Rechtsextremismus und

Rassismus aus. In Workshops wurde
unter auch über die rechte Szene vor
Ort sowie über Antiziganismus und Sa-
lafismus diskutiert.
Die Info- und Bildungsstelle hat zu-
sammen mit der Museumspädagogik
im NS-Dokumentationszentrum und
dem Bereich Fortbildung und Vermitt-
lung der ip Vogelsang Angebote für
Schüler/innen entwickelt, die beide
historische Orte (ehemaliger Sitz der
Kölner Gestapo und ehemalige NS-Or-
densburg Vogelsang) umfassen und
auch aktuelle Aspekte mit aufnehmen.

ibs – Info- und  Bildungsstelle 
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Während die letzten 20 Jahre rechts -
extremer Aktivitäten in der Stadt um-
fassend dokumentiert sind, stellen
diese in der Zeit zuvor einen weitge-
hend vernachlässigten Teil kritischer
Stadtgeschichtsforschung dar. 

Im April 1978 veranlasste die zunehmen-
de Frequenz rechter Großveranstaltungen
der Deutschen Volksunion (DVU) sowie
eine beängstigende Reihe rechter Ge-
waltakte den Kölner Stadt-Anzeiger zu
der Frage, ob sich Köln zu »einem Zen-
trum neonazistischer Umtriebe in der
Bundesrepublik« entwickelt habe. Die
Frage war durchaus berechtigt, denn
bereits einige Jahre zuvor – als die NPD
nach ihrem kurzen Höhenflug Ende der
1960er-Jahre drohte in die Bedeutungs -
losigkeit abzurutschen – waren es un-
ter anderem Neonazis aus Köln und dem
Umland, die maßgeblich an Radikali-
sierungsprozessen der Partei beteiligt
waren. Gegen etliche Personen aus dem
rechten Spektrum wurde damals auch
wegen des Verdachts der Bildung einer
kriminellen Vereinigung ermittelt. 
Das bekannteste und zugleich folgen-
reichste Beispiel rechtsextremer Aktivi-
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Tagung des Deutschen Städtetags 
»Die extreme Rechte in den Kommunen«
u.a. mit Oberbürgermeister Jürgen Roters
und Hans-Peter Killguss auf dem Podium.

Demonstration gegen eine NPD-Veranstal-
tung in Köln-Mülheim 1969. Aktionstag »Dein Fanprojekt« im Cinedom.
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Dies verdeutlicht, wie wichtig und über -
fällig die Aufarbeitung der Geschichte
des Rechtsextremismus in Köln nach
1945 ist. Aufgrund des geringen For-
schungsstands zum Thema stand zu-
nächst die dokumentarische Bestands-
aufnahme rechtsextremer Aktivitäten
und Publikationen im Zentrum der Re-
cherchen. Hierfür wurde in einem ersten
Arbeitsschritt die zeitgenössische poli-
tik- und sozialwissenschaftliche Litera-
tur durchgesehen sowie verschiedene
rechtsextreme Periodika systematisch
ausgewertet. Umrahmt wurde diese
systematische Auswertung von einer
stichpunktartigen Analyse der regiona-
len (Kölner Stadt-Anzeiger, Kölnische
Rundschau, Neue Rhein-Zeitung) und
überregionalen Presseberichterstattung
(FAZ, Der Spiegel, Die Zeit). 

Die weitgehende Abstinenz einer syste-
matischen Dokumentation der lokalen
Entwicklungen machte zudem eine
akribische Quellenrecherche an ver-
schiedenen Standorten und Archiven
notwendig. Insbesondere das Landes-
archiv der Vereinigung der Verfolgten
des Naziregimes – Bund der Antifaschis -
tinnen und Antifaschisten (VVN-BdA)
wurde dabei zu einem wichtigen Ar-
beits- und Rechercheort. Dort lagern
auf über hundert Regalmetern die
Sammlungen des Faschismustheoreti-
kers Hartmut Meyer sowie das Georg
Herde Archiv zum Revanchismus. Diese
erwiesen sich als eine überraschend
ergiebige Fundgrube mit unzähligen
rechtsextremen Publikationen und Do-
kumenten, die in ihrem Umfangreich-
tum nahezu einmalig ist. Bei zwei Be-
suchen des Bundesarchivs in Koblenz
konnten zudem mehrere Tausend Sei-
ten Akten des Innenministerium, des
Bundeskanzleramts, des Justizministe-
riums und des Verfassungsschutzes ge-
sichtet werden, um die dort lagernden
Hinweise auf rechte Aktivitäten in Köln
zu exzerpieren. Insbesondere der Blick
der staatlichen Behörden verrät eine
Fülle an Details und Aspekten, die sich
weder in der wissenschaftlichen Litera-
tur oder der Presse noch in den häufig
euphemistisch verschleiernden rechten
Publikationen finden lassen. In Ko-
blenz liegen zudem die nach ihrem
Verbot beschlagnahmten Akten der So-
zialistischen Reichspartei, die einen

einmaligen Einblick in interne Struktu-
ren ermöglichen und selbstredend für
die Analyse dieser frühen Phase des
Rechtsextremismus von unschätzbarem
Wert sind; leider fehlen gerade – als
einzigem Bezirksverband in Nordrhein-
Westfalen – die Akten der Kölner Grup-
pe. Darüber hinaus waren die Archive
der Universität, des Amtsgerichts und
des Kreisverbands des VVN aufschluss-
reiche und gewinnbringende Recher-
cheorte.

Mobile Beratung gegen Rechts-
extremismus im Regierungsbe-
zirk Köln 

Seit 2008 führt die ibs das Projekt
»Mobile Beratung gegen Rechtsextre-
mismus im Regierungsbezirk Köln«
durch, für dessen Umsetzung Patrick
Fels verantwortlich ist. Er wird dabei
von Ilja Gold und Carolin Hesidenz un-
terstützt.

Die Mobile Beratung berät lokale Ak-
teure – Initiativen, Jugendeinrichtun-
gen, Vereine und Verbände ebenso wie
kommunale Politik, Behörden und Ver-
waltungen – in der Auseinandersetzung
mit rechtsextremen Tendenzen und
Strukturen vor Ort. Die Beratungsneh-
mer sollen nach dem Motto »Hilfe zur
Selbsthilfe« befähigt werden, konkrete
Herausforderungen mit rechtsextremen
Aktivitäten besser bewältigen zu kön-
nen. Ziel ist es, die lokalen Akteure zu
stärken, indem ihre Handlungssicher-
heit (wieder) aufgebaut wird und lang-
fristige Strategien entwickelt werden,
die den Beteiligten über den konkreten
Anlass hinaus Hilfestellung in der
 alltäglichen Auseinandersetzung mit
Rechtsextremismus und Rassismus leis-
ten. Die Mitarbeiter/innen der Mobilen
Beratung suchen die Beratungsneh-
menden in den Sozialräumen auf, in
denen sie mit Problemlagen und Her -
ausforderungen konfrontiert sind. Die
Leistungen der Mobilen Beratung sind
für die Beratungsnehmenden kosten-
frei. 

Das Projekt Mobile Beratung wurde bis
Ende 2014 aus Mitteln des um ein Jahr
verlängerten Förderprogramms »Tole-
ranz fördern – Kompetenz stärken« des

Bundesfamilienministeriums finan-
ziert. Seit 01.01.2015 wird die Mobile
Beratung durch das fünfjährige Folge-
programm »Demokratie leben! Aktiv
gegen Rechtsextremismus, Gewalt und
Menschenfeindlichkeit« auf gleichem
finanziellen Niveau gefördert. Seit Juni
2013 erhält die Mobile Beratung weitere
Mittel des Ministeriums für Familie,
Kinder, Jugendliche, Sport und Kultur
des Landes NRW für den zusätzlichen
Aufgabenbereich »Strukturoptimierung
von Institutionen, Organisationen und
Einrichtungen für mehr Demokratie
und gegen Rechtsextremismus und
Rassismus«.

� Unterstützung vor Ort
2014 war die Mobile Beratung in 36
zum Teil langfristige Beratungsfälle im
Regierungsbezirk involviert, zusätzlich
wurden noch zahlreiche meist per Te-
lefon geführte Kurz-Beratungen durch-
geführt, die nicht in die Statistik auf-
genommen wurden. Damit ist die
Nachfrage nach den Beratungsangebo-
ten der Mobilen Beratung im Vergleich
zum Vorjahr (38 Fälle) auf ähnlich ho-
hem Niveau konstant. Von diesen Fäl-
len entfallen 25 auf die Mobile Bera-
tung und elf auf die Strukturoptimie-
rung (eine genauere Erklärung zur Ab-
grenzung der beiden Bereiche siehe
Abschnitt zur »Strukturoptimierung«).
Die Möglichkeit, flexibel und unbüro-
kratisch vor Ort passgenaue Unterstüt-
zung anbieten zu können, stößt auf
durchweg positive Resonanz. Die Mobi-
le Beratung wird als kompetente An-
sprechpartnerin im Regierungsbezirk
wahrgenommen. Die Beratung nahmen
2014 u. a. Mitarbeiter/innen von Be-
hörden und Kommunen, Schulen, Trä-
gern der Jugendhilfe, Sozialarbeit und
Bildungsarbeit in Anspruch. Eine wei-
tere große Gruppe der Beratungsneh-
menden engagiert sich in Initiativen,
Bündnissen und in Jugendgruppen
und sucht Unterstützung in der Ausei-
nandersetzung mit Rechtsextremismus.
Auffällig waren 2014 wie schon im Vor-
jahr die zahlreichen Beratungsfragen
von Einzelpersonen. 
Die Ratsuchenden waren mit unter-
schiedlichsten Problemlagen konfron-
tiert. So ging es u. a. 
� um Angriffe und Bedrohungen durch
militante Neonazis
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� die Auseinandersetzung mit einem
rechtsextrem orientierten Kind oder
rechtsextrem orientierten Eltern

� den Umgang mit öffentlichkeitswirk-
samen Veranstaltungen rechtspopu-
listischer Organisation

� die Anwesenheit von rechtsextrem
orientierten Personen im persönli-
chen Nahbereich oder in der Arbeits-
welt

� die Initiierung oder Stabilisierung von
bürgerschaftlichem Engagement ge-
gen Rechtsextremismus in der Kom-
mune. 

� die Einstellung von Personal an einer
Hochschule

� das Auftreten der Initiativen »Hooli-
gans gegen Salafismus« (HoGeSa) und
»Patriotische Europäer gegen die Isla-
misierung des Abendlandes« (PEGI-
DA).

Die einzelnen Beratungsfälle waren
ungleich über das Gebiet des Regie-
rungsbezirks Köln verteilt. Mit 13 wur-
den mit Abstand in Köln 2014 die meis-
ten Beratungsfälle betreut. Danach
folgt der Kreis Euskirchen mit drei und
die Stadt Leverkusen sowie die Kreise
Oberberg und Rhein-Sieg mit jeweils
zwei Fällen. Damit lässt sich eine re-
gionale Veränderung zu den Vorjahren
feststellen: Waren die Anfragen in der
Stadt Köln schon immer hoch, was si-
cherlich auch am Standort des Trägers
der Mobilen Beratung liegt, so ist im
Vergleich zu den Vorjahren der Bedarf
etwa im Oberbergischen Kreis deutlich

zurückgegangen. Dies liegt neben ei-
nem leichten Rückgang rechtsextremer
Aktivitäten auch daran, dass mit der
Etablierung der »Koordinierungsstelle
des Netzwerks gegen Rechts im Ober-
bergischen Kreis« eine Institution ge-
schaffen wurde, die Beratungsanfragen
vor Ort selbst entgegennehmen kann.
Mit dieser Koordinierungsstelle, deren
Einrichtung von der Mobilen Beratung
unterstützt wurde, besteht eine enge
Zusammenarbeit.
Auch Bündnisse, die in der Vergangen-
heit häufig oder auch über längere
Zeiträume die Angebote der Mobilen
Beratung in Anspruch genommen ha-
ben, arbeiten in einigen Fällen selbst-

ständig weiter. Mit ihnen besteht wei-
terhin ein steter Kontakt und regelmä-
ßiger Erfahrungsaustausch, konkrete
Beratungsanfragen werden aber selte-
ner gestellt.
Fortgesetzt hat sich 2014 die verstärkte
Nachfrage von Menschen, die in ihrem
Umfeld die Errichtung eines Flücht-
lingsheims erwarteten. Dabei ging es
einerseits um Ansatzpunkte, wie sich
eine bessere Willkommenskultur ge-
stalten lässt, andererseits wurden aber
auch Proteste rechter Gruppen oder
Bürgerinitiativen befürchtet. Dies er-
hielt insbesondere vor dem Hinter-
grund des Kommunalwahlkampfes
2014, in dem vor allem durch pro
Köln/pro NRW versucht wurde, das The-
ma Flucht und Asyl zu besetzen, zu-
sätzliche Brisanz.
Neu sind auch das Auftreten der Initia-
tiven HoGeSa und der »Patriotischen
Europäer gegen die Islamisierung des
Abendlandes« PEGIDA zu Ende des Jah-
res. Vor allem von Seiten der Medien
gab es hier ein hohes Interesse an der
Expertise der Mobilen Beratung. Häufi-
ger Rat gesucht wurde auch von Ein-
zelpersonen, nicht selten auch als Ein-
malanfrage, ohne dass sich daraus ein
längerer Beratungsfall entwickelt.

� Fallbeispiel
In Bornheim bei Bonn wurde eine jun-
ge Frau, die über ein Stadtratsmandat
verfügt, im Internet und in sozialen
Medien beschimpft und bedroht. Ihre
Adresse und Telefonnummer wurden
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Bündnistagung in Bochum. 

Tagung »Rechtsextremismus und Religion«.
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Tagung »Sprache schafft Wirklichkeit. 
Rassismus und Sprache in der Medien- 
und Öffentlichkeitsarbeit«. 
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tagenden Forum entwickelt, in dem
inhaltliche Schwerpunkte in Form von
Fachgesprächen mit einer großen Zahl
unterschiedlicher Akteure diskutiert
werden, so z. B. im Januar, als ver-
schiedene Beratungskonzepte der Mo-
bilen Beratung sowie der Ausstiegs-
und Opferberatung diskutiert wurden.
Die Mobile Beratung war 2014 mehr-
mals an der Vorbereitung und Ausge-
staltung solcher Fachgespräche betei-
ligt. Auch an der Weiterentwicklung
des Integrierten Handlungskonzeptes
gegen Rechtsextremismus und Rassis-
mus, das die Landesregierung ursprüng -
lich Ende 2014 fertig gestellt haben
wollte, war die Mobile Beratung aktiv
eingebunden. In Form von zwei Work-
shops wurden die Ergebnisse der Re-
gionalkonferenzen von 2013 weiter mo-
difiziert, sodass inzwischen ein Eck-
punktepapier vorliegt. Das fertige Hand -
lungskonzept soll in der zweiten Jah-
reshälfte 2015 verabschiedet werden.

Wie schon in den Vorjahren wurde
auch 2014 gemeinsam mit den vier
weiteren Trägern der Mobilen Beratung
die Bündnistagung »Dagegen…und
dann?!« durchgeführt. Die Tagung, die
2014 in Bochum stattfand, hat sich zu
einem wichtigen Forum entwickelt, auf
dem unterschiedliche Bündnisse ihre
Erfahrungen austauschen und Kontakte
knüpfen, aber auch fachliche Fortbil-
dung erwerben können. Das Oberthema
2014 lautete »Zwischen ›Willkommens-
kultur‹, Selbstbehauptung und Protest«,
da die Kampagnen der extremen Rech-
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ten gegen Asylsuchende oder Einwan-
derer/innen aus bestimmten EU-Län-
dern in den letzten Jahren zu einer zen -
tralen Herausforderung vieler Bündnis-
se geworden ist und das Thema in der
Öffentlichkeit breit diskutiert wird.

� Weiterbildung
2014 qualifizierten sich die Mitarbei -
ter/innen der Mobilen Beratung in ver-
schiedenen Feldern weiter. Patrick Fels
nahm an einer mehrtägigen Fortbil-
dung zum Thema »Systemische Bera-
tung im Kontext Rechtsextremismus«
teil. Gemeinsam mit den anderen Trä-
gern der Mobilen Beratung in NRW fand
zudem eine interne Fortbildung statt,
die sich mit Qualitätsstandards der Be-
ratungsarbeit befasste. In Köln wurden
zwei Fortbildungen zu den Themen
»Rechtsextremismus und Gender« so-
wie zum Anti-Bias-Ansatz in der Bil-
dungsarbeit durchgeführt.

� Strukturoptimierung
Mit dem vom Land NRW im Juli 2013
initiierten und geförderten Projekt
»Strukturoptimierung von Institutionen,
Organisationen und Einrichtungen für
mehr Demokratie und gegen Rechts -
extremismus und Rassismus« erweiter-
te sich das Beratungsangebot der Info-
und Bildungsstelle gegen Rechtsextre-
mismus im NS-Dokumentationszentrum
der Stadt Köln (ibs) für lokale und re-
gionale Institutionen, Organisationen
und Einrichtungen. Neben der anlass-
bezogenen Beratungstätigkeit der ibs
als Träger der Mobilen Beratung kam
damit auch die Möglichkeit hinzu, auf
breiterer geförderter Basis die anlass-
unabhängigen und präventiven Ansät-
ze proaktiv zu realisieren.
Im Jahr 2014 betreute die Mobile Bera-
tung im Bereich der Strukturoptimie-
rung elf Fälle. Mit fünf Fällen entfallen
die meisten auf Köln, gefolgt von zwei
Fällen im Oberbergischen Kreis und 
jeweils einem Fall in Leverkusen, Bonn,
Düren und dem Rhein-Erft Kreis. 

Zunächst entwickelte die ibs in der An-
fangsphase drei modulare Beratungs-
und Qualifizierungskonzepte zu den
Themen Rechtsextremismus, Antiziga-
nismus und Antisemitismus. Begleitend
zu den drei Modulen wurde jeweils
eine Publikation erstellt, die seitdem

im Bedarfsfall in Beratungs- und Qua-
lifizierungsmaßnahmen eingesetzt
werden. 
Zu Beginn der Förderphase bestimmten
die Teams der Mobilen Beratung NRW
Hauptzuständigkeiten der einzelnen
Beratungsteams. Die Mobile Beratung
Köln erstellte daraufhin Konzepte für
die Bereiche der freien Wohlfahrtspfle-
ge und der Freiwilligen Feuerwehr. 

Bei der freien Wohlfahrtspflege wurde
auf existierende Kontakte und bereits
im Zuge der Mobilen Beratung ange-
wandte Fortbildungsmaßnahmen zu-
rückgegriffen. Insbesondere mit der
Caritas und dem Roten Kreuz wurde
2013 und 2014 eine Reihe von Qualifi-
zierungsmaßnahmen durchgeführt.
Dazu gehörten Fortbildungen für die
Caritas Köln, beispielsweise für ehren-
amtliche Integrationshelfer zum Thema
antimuslimischer Rassismus, oder auch
für Personen aus der Jugendsozial -
arbeit zum Thema Umgang mit Rechts-
extremismus und Rassismus im Inter-
net. Für Personen des Bundesfreiwilli-
gendienstes oder im freiwilligen sozia-
len Jahr des Deutschen Roten Kreuzes
Kölns wurden Maßnahmen zur Sensibi-
lisierung für Rassismus und Diskrimi-
nierung in sozialen Einrichtungen
durchgeführt. 
Bei der Freiwilligen Feuerwehr existier-
ten solche Voraussetzungen noch nicht,
sodass hier der erste Schritt in der Re-
cherche möglicher Ansprechpartner im
Regierungsbezirk bestand. Anschlie-
ßend folgten Kontaktaufnahme und
Vorstellung des Angebotes aus dem Be-
reich der Strukturoptimierung. Eine
besondere Herausforderung bestand
darin, Konzepte, die auf diese Zielgrup-
pe zugeschnitten sind zu entwerfen.
Daraus hat sich im Laufe des Jahres
2014 eine enge Kooperation mit Feuer-
wehren aus dem Raum Bonn ergeben.
Erste Programme wurden in Absprache
mit den Verantwortlichen erstellt und

erprobt. Hierbei ging es einerseits um
die Demokratiegefährdung durch die
extreme Rechte und andererseits um
die Frage, welche Ansätze die Feuer-
wehr als gesellschaftlich wichtiger,
aber parteiungebundener Akteur bei
der Demokratieförderung hat. Die
Maßnahmen verfolgen das Ziel, profes-
sionellen Umgang mit Rechtsextremis-
mus und Rassismus zu erreichen und
Handlungsfähigkeit herzustellen.

Neben den beschriebenen Tätigkeiten
fanden im Rahmen der Strukturopti-
mierung auch weitere Beratungen und
Qualifizierungen außerhalb der entwi-
ckelten Hauptzuständigkeiten statt.
Durch die neue Möglichkeit der proak-
tiven Kontaktaufnahme begleitete die
ibs beispielsweise den Evangelischen
Kirchenkreis Leverkusen, nachdem be-
kannt wurde, dass eine Presbyterin des
Kirchenkreises gleichzeitig das Amt der
stellvertretenden Kreisvorsitzenden von
Pro NRW in Leverkusen innehatte und
daraufhin aus dem Presbyterium aus-
geschlossen wurde. Neben Beratungs-
gesprächen fand auch eine Informati-
onsveranstaltung im Rahmen eines
Pfarrkonvents zu Pro NRW und dem
Phänomen Rechtspopulismus statt. Die
Mitglieder des Kirchenkreises wurden
so in ihrer Entscheidung bestärkt und
unterstützt.
Im Herbst 2014 begann ein weiterer
Begleitungsprozess mit Jugendsozialar-
beitern/innen des Oberbergischen Krei-
ses mit dem Ziel ein kreisumfassendes
pädagogisches Handlungskonzept zum
Umgang mit rechtsaffinen jungen Men-
schen zu entwickeln. Bisher wurden
zwei Workshops durchgeführt, in de-
nen die ibs in erster Linie als Moderati-
on und Organisationsberatung auftrat.
Weiterführende Veranstaltungen sind
für das Jahr 2015 geplant. Über die ge-
nannten Beispiele hinaus fanden noch
weitere Workshops unter anderem mit
Ausbildungsgruppen der Deutschen
Post und des Chemieunternehmens
INEOS Köln, mit verschiedenen Schulen
und weiteren evangelischen Kirchen-
kreisen des Regierungsbezirks Köln
statt. Gemeinsam mit der Mobilen Be-
ratung im Regierungsbezirk Arnsberg
wurde im Oktober eine Tagung zum
Thema »Rechtsextremismus und Religi-
on« ausgerichtet. 

schaften unterzeichnet. Durch die Be-
ratung und die erfolgreich durchge-
führte Veranstaltung konnten die Bera-
tungsnehmerin, die Akteure vor Ort so-
wie die interessierte Öffentlichkeit in
ihrem Engagement gestärkt und über
die rechte Strukturen in der Region und
deren Hintergründe informiert werden.

� Mobile Beratung auf Landesebene
Die Mobile Beratung im Regierungs -
bezirk Köln ist auch auf Landes- und
Bundesebene in Netzwerke eingebun-
den. Mehrmals in Jahr treffen sich die
Mitarbeiter/innen der Mobilen Beratung
in NRW zum Fachaustausch und zur
Diskussion über die Ausgestaltung der
Arbeit gegen Rechtsextremismus. 
Das 2012 gegründete »Landesnetzwerk
gegen Rechtsextremismus«, in dem
neben der Mobilen Beratung sowohl
zivilgesellschaftliche Organisationen als
auch staatliche Behörden vertreten
sind, hat sich zu einem regelmäßig 
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veröffentlicht. Hintergrund war ihr En-
gagement für Flüchtlinge und antiras-
sistische Statements in sozialen Me-
dien. Vorausgegangen waren Vorfälle
mit extrem rechtem Hintergrund im
Hinblick auf eine geplante Unterkunft
für Flüchtlinge in Bornheim. In der
Stadt führte dies zu einer Diskussion
über Rassismus und Willkommenskul-
tur, die in einer einstimmig beschlos-
senen »Bornheimer Erklärung für Res-
pekt, Akzeptanz und Toleranz« münde-
te. Schnell stellte sich heraus, dass so-
wohl die Kampagne gegen Flüchtlinge
als auch die Bedrohungen mit der
Neuorganisation der »Identitären Be-
wegung« im Rheinland in Verbindung
stand; eine Bewegung, welche einen
ihrer lokalen Schwerpunkte in Born-
heim hat. Die »Identitäre Bewegung«
wird dem rechtspopulistischen Spek-
trum zugeordnet, ihre Sektion im
Rheinland pflegt gute Kontakte zu pro
NRW, es gibt einzelne personelle Über-
schneidungen. 
Die Beratungsnehmerin wandte sich an
die Mobile Beratung mit der Bitte um
Informationen zur »Identitären Bewe-
gung« und mit dem Wunsch, eine öf-
fentliche Veranstaltung zur Flüchtlings-
situation in Bornheim und der extre-
men Rechten vor Ort mitzugestalten.
Die Veranstaltung, die in der örtlichen
Europaschule stattfand, besuchten 40
Personen. Die Diskussion im Anschluss
zeigte, dass es innerhalb der Stadt ein
Bewusstsein für die lokale Gemengela-
ge gibt und dass neben Politik und
Verwaltung auch viele Bewohner/innen
bereit sind, die Aufnahme von Flücht-
lingen zu unterstützen und rechten
Kampagnen eine Absage zu erteilen.
Die »Bornheimer Erklärung« wurde in-
zwischen von zahlreichen Verbänden,
Vereinen, Schulen, Kirchen, Gewerk-

Mittagspause auf der Tagung »Sprache
schafft Wirklichkeit« im Geschichtslabor.

Fortbildung Anti Bias.

Regionaltreffen »Schule ohne Rassismus –
Schule mit Courage« im EL-DE-Haus. 



68 69

NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

Jahresbericht
2014

Jahresbericht
2014

Bibliothek und
 Dokumentation

Im Jahr 2014 wurde damit begonnen,
die Bücher aus der bereits früher er-
worbenen Sammlung Wilhelm Nießen
zu bearbeiten. Davon wurden 233 Bän-
de inventarisiert und im Bibliothekska-
talog verzeichnet. Alle im Jahr 2014 in-
ventarisierten Bücher und Zeitschriften
wurden in der Datenbank »Bibliothek«
erfasst, die bis Ende 2014 damit 40.300
Einträge enthielt, darunter 14.596 Zei-
tungsausschnitte.

� Online-Katalog und Bibliotheks -
benutzer/innen
Vierteljährlich wurde der Online-Kata-
log der Bibliothek auf der Homepage
des NS-Dok. aktualisiert. Dieser Kata-
log wird von monatlich ca. 200 Perso-
nen benutzt, Rekordmonat war hier
der Januar mit 275 Benutzer/innen. 

Der Gemeinsame Internet-Katalog der
Gedenkstättenbibliotheken, in dem

unsere Bestände auch nachgewiesen
sind, wurde im Schnitt zweimonatlich
aktualisiert. Leider liegen uns dafür
keine Nutzungszahlen vor.
Insgesamt wurden 592 Bibliotheksbe-
nutzer/innen (2013: 517), die von den
Mitarbeiterinnen beraten wurden, ge-
zählt. Die Nutzer waren hauptsächlich
Schüler/innen und Studenten aus Köln,
die Fach-, Seminar- und Bachelor -
arbeiten anfertigen mussten, es gab
aber auch Besucher/innen aus dem
Ausland, die hier gezielt zu ihren The-
men forschten und natürlich Kölner
Bürger/innen, die sich für die Ge-
schichte ihres Viertels, eines Vereins
oder ihrer Familie interessierten. 

Im Januar 2014 wurde ein Formular 
für die Bibliotheksbenutzer eingeführt,
in dem sie auf urheberrechtliche Vor-
schriften hingewiesen werden, ihr Ar-
beitsthema angeben können und auch
die Möglichkeit haben, ihre Adresse zu
hinterlassen, damit sie in Zukunft über
Veranstaltungen des NS-Dokumentati-
onszentrums informiert werden und/
oder den Newsletter des Vereins EL-DE-
Haus erhalten können. 

� Ausstellungsvitrine 
Die Vitrine im Eingangsbereich der
Biblio thek war von April bis August mit
Literatur zum Thema »Polizei« (passend
zur Ausstellung »Wessen Freund und
wessen Helfer«) bestückt. Danach gab
es von August bis November zur Aus-
stellung über Boris Lurie Literatur zu
den Themen »Kunst« zu sehen. Im No-
vember wurden dann zur Ausstellung
»Todesfabrik Auschwitz« Bücher zum
Thema »Auschwitz« ausgestellt.

Bibliotheksbestand 

Jahr             Bibliotheks-       Bibliotheks-        Bibliotheks-     Bestand am  
                     zuwachs,            zuwachs,               zuwachs            Jahresende
                     gekauft                geschenkt oder     insgesamt
                                                ertauscht

2002               116                   275                      391               10.859

2003                 78                   310                      388               11.247

2004               123                   914                   1.037               12.284

2005                 45                   411                      456               12.740

2006               177                   584                      761               13.501

2007               350                   382                      732               14.233

2008               274                   366                      640               14.873

2009               124                   667                      791               15.664

2010               159                   643                      802               16.466

2011               267                   625                      892               17.358

2012               174                   892                   1.066               18.424

2013                 77                   935                   1.012               19.436

2014               173                   782                      955               20.391

Bibliothek und
 Dokumentation

� Bibliotheksbestand
Die Bibliothek konnte im Jahr 2014 
einen wichtigen Erfolg erzielen: Der 
Bibliotheksbestand kletterte erstmals
über die magische Zahl von 20.000
Bänden. Er ist im Jahr 2014 um 955
Einheiten gewachsen (gekauft: 173, ge-
schenkt oder ertauscht: 782).  
Unter den geschenkten Büchern
 befanden sich auch einige größere
Schenkungen aus Privatbesitz: 
von Gerlinde Schmidt: 44 Bände
von Dr. Guido Grünewald: 19 Bände
von Ursula Schmitz: 32 Bände
von Konrad Klesse: 10 Bände
von Pia Schievink: 16 Bände
von Dr. Katharina Kinder-Kurlanda: 32
Bände
von Friedrich Bensch: 16 Bände
Der Bestand ist insgesamt um 4,91 %
im Vergleich zum Vorjahr gewachsen
(Steigerung um 87,78 % im Vergleich zu
2002) und die Bibliothek umfasst nun
20.391 Bände.

Der neu gestaltete Vorraum
vor der Bibliothek.

Bibliothek und
Dokumentation

Bibliothek
Der Vorraum der Bibliothek wurde neu
gestaltet. Die bisher in dunkelgrauer
Farbe gehaltenen Wände und Türen
wurden cremeweiß gestrichen, die
Lochwand entfernt und zwei kleine Ar-
beitstische mit bunten Stühlen aufge-
stellt, die von Arbeitsgruppen genutzt
werden können. Die Vitrine mit ihrer
dunklen Farbgebung blieb erhalten;
insgesamt wurde damit der Eingangs-
bereich offener und freundlicher und
lädt zum Eintreten in die Bibliothek
ein. 
Die Bibliothek wurde von zahlreichen
Einzelbesuchern/innen und auch klei-
nen Gruppen genutzt. 

Die Ausstellungsvitrine im Eingangsbereich
zur Bibliothek mit Literatur zur Auschwitz-
Ausstellung.

Der erste Teil der Sammlung Wilhelm Nießen
im Bibliotheksregal. 
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Dokumentationszentrum mit. Er ist mit
der Presseausschnittsammlung be-
schäftigt, schneidet interessante Zei-
tungsartikel aus, klebt sie auf, ver-
zeichnet sie in der Datenbank und legt
sie in den entsprechenden Ordnern ab.
Semen Piletskyy hat vom 10. Januar bis
6. Februar 2014 ein vierwöchiges Prak-
tikum in der Bibliothek des NS-Doku-
mentationszentrums absolviert. 

Dokumentation

� Ausbau der Dokumentation 
erfolgreich fortgeführt: 
neue Kollegen/innen 
Der wichtigste Erfolg im Bereich Perso-
nal, der für das gesamte NS-Dokumen-
tationszentrum in den letzten Jahren
erreicht wurde, führte zu einer überaus
positiven Entwicklung des Dokumenta-
tionsbereichs. Der Auf- und Ausbau der

Dokumentation war eine Forderung,
die bereits in den Kulturentwicklungs-
plan aus dem Jahr 2008 eingeflossen
ist. Die für sich genommen so eindeu-
tige und selbstverständliche Forderung,
dass ein Dokumentationszentrum über
einen Dokumentationsbereich verfügen
sollte, konnte erst recht spät verwirk-
licht werden. Zunächst wurde eine
halbe Stelle Diplom-Dokumentar/in
geschaffen, die zum 1. November 2007
mit Nina Matuszewski besetzt wurde.
Der entscheidende Durchbruch gelang
2013: Es wurde eine unbefristete Stelle
einer wissenschaftlichen Dokumentarin

eingerichtet (und mit Nina Matuszewski
zum 12. November 2013 besetzt) und die
bislang halbe Stelle Diplom-Dokumen-
tation auf eine ganze Stelle aufgestockt,
die zunächst bis 2019 befristet ist. 

Die Arbeit auf dieser Stelle nahm am 
1. April 2014 Ibrahim Basalamah auf.
Der Diplom-Dokumentar (FH) war zuvor
viele Jahre im Bereich der Medien -
dokumentation mit dem Schwerpunkt
Bilddokumentation tätig. Auch im 
NS-DOK ist er nun hauptsächlich für
das Bildarchiv zuständig. Einige weitere
seiner Aufgaben sind die Dokumenta -
tion der Arbeit des Hauses, Presse -
dokumentation, Pflege der Plakatsamm -
lung, Digitalisierung, Fotorecherchen
und die Betreuung des Projektes Stol-
persteine. Weitere personelle Verstär-
kung kam mit Lisa Hennefeld, die am 
1. August 2014 unter der Betreuung von
Nina Matuszewski ihre dreijährige Aus-

bildung zur Fachangestellten für Me-
dien und Dokumentationswesen, Fach-
richtung IuD, begann und schon nach
kurzer Zeit bei Inventarisierung, Digita-
lisierung, Verzeichnung, Bildrecherchen
für Ausstellungsprojekte, Auf- und Ab-
bau von Ausstellungen und vielem
mehr eine spürbare Unterstützung
wurde. 
Darüber hinaus ist es gelungen, die im
Juni 2014 mit dem Eintritt von Elisabeth
Adamski in den Ruhestand frei gewor-
dene Stelle zur Durchführung des Be-
suchsprogramms in eine unbefristete
Stelle eines bzw. einer Diplom-Doku-
mentar/in für den Arbeitsbereich
Zwangsarbeit umzuwandeln (s.S. 79). 
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Die Besetzung der Stelle Dokumentation
Zwangsarbeit rundet den Aufbau des
Dokumentationsbereichs ab und stellt
einen geradezu krönenden Abschluss
der jahrelangen Bemühungen dar.
Hervorzuheben ist dabei, dass dieser
beachtliche Aufbau des Dokumentations -
bereichs sich ohne zusätzliche städti-
sche Haushaltsmittel verwirklichen
ließ: Die Stelle der Wissenschaftlichen
Dokumentarin wurde durch haushalts-
neutrale Umschichtung und die befris-
tete Stelle Diplom-Dokumentation
vollständig über Drittmittel aus Zuwen-
dungen der Landeszentrale für politi-
sche Bildung NRW und des Vereins 
EL-DE-Haus finanziert; in die Stelle 
Dokumentation Zwangsarbeit geht die
bisherige Stelle zum Besuchsprogramm
auf und die Ausbildung zur Fachange-
stellten für Medien und Dokumentati-
onswesen wird nicht aus Personalmit-
teln des NS-DOK bezahlt.

� Bezug der neuen Magazine
Entscheidend verbessert hat sich auch
die räumliche Situation: Endlich kann
nun eine grundlegende Forderung für
die Aufbewahrung von Archivgut,
nämliche eine von den Arbeitsräumen
getrennte Unterbringung in Archivma-
gazinen, umgesetzt werden. Nachdem
der Aufzug fertiggestellt und in Betrieb
genommen war, wurde das bisher auf
viele verschiedene Räume im ganzen
Haus verteilte Archiv- und Sammlungs-
gut in die Archivmagazine gebracht,
neu geordnet, falls noch nicht gesche-
hen, inventarisiert und verpackt und in
nun durchgängiger Ordnung systema-

tisch aufgestellt. Damit wird zukünftig
der zeitliche Aufwand für die Aushe-
bung und Reponierung von Archivgut
deutlich verringert. Zur Kontrolle der
klimatischen Bedingungen in den Ma-
gazinen wurden professionelle Klima-
messgeräte beschafft und installiert.
Die Werte für Temperatur und relative
Luftfeuchtigkeit werden täglich kon-
trolliert und für monatliche Berichte zu
festgesetzten Terminen von der Auszu-
bildenden Lisa Hennefeld ausgelesen.
Anfang August ergaben die Messungen,
dass in Folge der heftigen Regenfälle
die zulässigen Werte für die relative
Luftfeuchtigkeit deutlich überschritten
waren. Mit Unterstützung der Archiv-
beratungsstelle des Landschaftsver-
bandes Rheinland, die dem NS-DOK
dankenswerterweise zwei Geräte zur
Luftentfeuchtung leihweise zur Verfü-
gung stellte, konnte sehr schnell Ab -
hilfe geschaffen werden. Zudem wurde

durch Verdunklung der Fenster der
Lichteinfall in das Magazin unterbun-
den.
Auch die Lagerräume für Publikationen,
Verbrauchsmaterialien und Ausstel-
lungsbau wurden in einer gemeinsa-
men Kraftanstrengung von Ibrahim Ba-
salamah, Isabell Gahlen, Carlotta Gel-
lert, Lisa Hennefeld, Nina Matuszewski,
Dietmar Orfgen, Martin Scherpenstein,
Deborah Schwarz und Rainer Stach in
mehreren Etappen von Sperrmüll be-
freit, aufgeräumt und neu geordnet,
sodass sich die Lagerkapazitäten deut-
lich vergrößert haben. Für die Unter-
bringung von Vitrinen und Holz für den

Ausstellungsbau wurde außerdem un-
weit der Ausstellungsräume in der Ga-
rage eine weitere Lagermöglichkeit ge-
schaffen.

� Verzeichnung
Der Umzug brachte es mit sich: Es wur-
de in jeden Winkel und jede Ecke ge-
schaut, und da fand sich einiges, was
in den letzten Jahren aus Mangel an
Personal und Zeit zwar entgegenge-
nommen, aber nicht inventarisiert und
verzeichnet werden konnte. Hier ist
manches an Rückständen aufgeholt
worden, mancher kleine Schatz wurde
entdeckt und für die Nutzung zugäng-
lich gemacht. Mit der verbesserten Per-
sonalsituation gelang es erstmals seit
Einführung der elektronischen Eingan g s -
verzeichnung im Dezember 2009, alle
Neuzugänge in der Dokumentation
zeitnah zu inventarisieren.

Weitere Schwerpunkte bei der Ver-
zeichnung wurden bei der Vor- und
Nachbereitung von Ausstellungs- und
Publikationsprojekten gelegt. So wurden
anlässlich des 25-jährigen Bestehens
des Vereins EL-DE-Haus Fotografien,
Flugblätter, Presseberichte und Plakate
zur Geschichte des Vereins und des 
NS-Dokumentationszentrums recher-
chiert, digitalisiert und verzeichnet.
Für das Buch »�Uns verschleppten sie
nach Köln…� Auszüge aus 500 Inter-
views mit ehemaligen Zwangsarbeite-
rinnen und Zwangsarbeitern« von An-
gelika Lehndorff-Felsko, das 2015 als
Band 19 der Schriftenreihe erscheinen
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� Mitgliedschaft in der Arbeits -
gemeinschaft der Gedenkstätten -
bibliothek
Das 29. Treffen der Arbeitsgemeinschaft
der Gedenkstättenbibliotheken fand
auf Einladung der Mahn- und Gedenk-
stätte Ravensbrück vom 19. bis 21. März
2014 in Ravensbrück statt. 
25 Teilnehmer aus zahlreichen Einrich-
tungen in Berlin, München, London,
Buchenwald, Hamburg usw. sowie 
die Bibliothekarin des NS-DOK, Astrid
Sürth, nahmen daran teil und lernten
die Gedenkstätte Ravensbrück mit ih-
ren verschiedenen Ausstellungen ken-
nen. In Vorträgen wurden Themen wie
Urheberrecht, Umgang mit Quellen und
E-Books behandelt und daran an-
schließend jeweils diskutiert. In den
AGGB-Runden beschäftigten sich die
Tagungsteilnehmer hauptsächlich mit
dem AGGB-Katalog: Die inhaltliche
Ausrichtung des Kataloges soll so blei-
ben, wie es 2001 festgelegt wurde, d.
h. es sollen nur Bestände von Biblio-
theken eingespielt werden, deren in-
haltlicher Schwerpunkt auf NS-Ge-
schichte liegt, nicht jedoch auf der Ge-
schichte z. B. der SED-Diktatur. Der Ka-
talog ist weiter gewachsen und weist
mittlerweile die Bestände von 15 Bi-
bliotheken nach.
Am letzten Tagungstag reisten die Teil-
nehmer der Tagung zur Gedenkstätte
Sachsenhausen. Dort besichtigten sie
sowohl das Gelände des ehemaligen 
KZ als auch das Gelände des ehemali-
gen sowjetischen Speziallagers. 

� Personalien
Rotraud Jaschke arbeitet seit 2008
mittwochs ehrenamtlich in der Biblio-
thek. Sie beendete 2014 die Transkrip -
tion der zahlreichen Briefe von Willi
Strunck vorwiegend an seine Verlobte
Maria sowie an seine Brüder und an-
dere Familienmitglieder. Seitdem ist
Frau Jaschke mit den Tagebüchern von
Reinhold Kuehme befasst. 
Gabriele Gentsch arbeitet seit 23. Juni
2009 – ebenfalls ehrenamtlich –
dienstags im NS-Dokumentationszen-
trum mit. Sie begann im Jahr 2014 da-
mit, kurze Biographien über Personen
zu schreiben, für die in Köln ein Stol-
perstein verlegt wurde.
Philipp Lechler arbeitet seit 14. Februar
2013 ehrenamtlich donnerstags im NS-

Glückliche Mitarbeiter/innen beim Umzug
und beim Einsortieren der Rollregalanlage
… Martin Scherpenstein

… Ibrahim Basalamah … Nina Matuszewski … Dietmar Orfgen … Lisa Hennefeld.
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Ein weiteres Großprojekt ist die Ein -
arbeitung der Gemeindelisten über
 jüdische Residenten in die Gedenk-
buch-Datenbank. Dieser Bestand ent-
hält Schriftstücke und Listen der Ein-
wohnermeldeämter der Städte und Ge-
meinden in der Bundesrepublik, die
Anfang der 1960er-Jahre aufgrund ei-
ner Anfrage von Yad Vashem über die
1933 bis 1945 in den Kommunen wohn-
haft gewesenen, emigrierten und de-
portierten Juden erstellt und an den
Suchdienst des Internationalen Roten
Kreuzes in Bad Arolsen zu übersenden
waren. Da die Kölner Einwohnermel-
deregister für diesen Zeitraum nicht er-
halten sind, stellt dieser Bestand eine
wichtige Ersatzüberlieferung dar, mit
deren Hilfe sich Zu- und Fortzüge in
Teilen rekonstruieren lassen (für eine
ausführliche Beschreibung des Be-
stands und seines Quellenwerts siehe
Jahresbericht 2012). Für Köln relevant
sind zum einen die Listen der Städte
und Gemeinden aus den Regierungs-
bezirken Köln und Aachen, die im Zu-
ständigkeitsbereich der Gestapo Köln
lagen: Bei diesen Orten ist davon aus-
zugehen, dass viele Juden nach Köln
zogen bzw. über Köln emigrierten oder
deportiert wurden. Zum anderen sind
alle Seiten von Interesse, in denen ein
Wegzug aus Köln, Zuzug nach Köln oder
eine in Köln geborene Person doku-
mentiert ist. Ca. 980 Digitalisate aus 117
Stadt- und Landkreisen sind einzuar-
beiten. Bis Dezember 2014 wurden 21
Land- und Stadtkreise ausgewertet,
darunter die Landkreise Bergheim/Erft,
Bonn und Euskirchen und der Stadt-
kreis Bonn mit ihren sehr umfangrei-
chen Listen. Damit sind in der Gedenk-
buch-Datenbank Einträge zu insgesamt
1.132 Personen vorgenommen worden.

Eine Excelliste mit Angaben über einen
Transport von 689 männlichen Häftlin-
gen der Gestapo Köln am 20. September
1944 in das KZ Flossenbürg wurde für die
Datenbank Zwangsarbeit ausgewertet,
dabei wurden 515 Datensätze neu an-
gelegt oder ergänzt. Johannes Ibel vom
Archiv der Gedenkstätte hatte dem 
NS-DOK diese Informationen schon vor
längerer Zeit zur Verfügung gestellt.
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wird, wurden mehr als dreihundert
Fotografien digitalisiert, verzeichnet
und für den Druck bereitgestellt. An
beiden Projekten waren Ibrahim Basa-
lamah, Dr. Karola Fings, Lisa Hennefeld
und Nina Matuszewski beteiligt. Der
Nachlass der jüdischen Innenarchitek-
tin Bertha Sander, der Grundlage der
Sonderausstellung »Ein ganzen Leben
in einer Hutschachtel« war, wurde nach
Abschluss der Ausstellung ins Archiv
übernommen, alle in der Ausstellung
verwendeten Fotografien verzeichnete
Byron Schirbock in der Bilddatenbank.
In Zusammenarbeit mit Dr. Jürgen Mül-
ler recherchierte Lisa Hennefeld Bild-
material für die Ausstellung »Sport in
Nationalsozialismus«, die im Mai 2015
eröffnet wird, und digitalisierte und
verzeichnete die ausgewählten Mate-
rialien in der Datenbank. Ein weiterer
Schwerpunkt wurde auf die Verzeich-
nung der Fotografien und Dokumente
aus dem Videoprojekt Erlebte Geschichte
(siehe auch www.eg.nsdok.de) gelegt.
Hier haben Ibrahim Basalamah und
Martin Scherpenstein neue Arbeitsab-
läufe entwickelt und damit begonnen,
die Verzeichnungsrückstände aufzu -
arbeiten. Eine neue Ordnungsstruktur
wurde für die zeitgeschichtlichen
Sammlungen eingeführt. Der Bestand
an historischen Ansichtskarten, der
laufend erweitert wird, wurde digitali-
siert und in der Datenbank Faust ver-
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Sterbeurkunden ist eine wichtige Quel-
le erschlossen, um bisherige Schätzun-
gen zu den Hinrichtungszahlen zu
konkretisieren und der Opfer dieser
Hinrichtungen namentlich zu gedenken.
Neu in den Arbeitsplan aufgenommen
wurde deshalb die Durchsicht der Jahr-
gänge des Standesamts Köln II für den
Zeitraum 1933 bis Ende Juni 1938.

Auch für das Standesamt Köln-Ehren-
feld wurde die ursprüngliche Planung
erweitert: Für den Zeitraum 1933 bis 
30. Juni 1938 wurden die Register nach
Sterbefällen im Israelitischen Asyl, das
in der Ottostraße 85 lag, durchforstet
und Sterbeurkunden im Umfang von
zwei Aktenordnern ermittelt. Mit den
Sterbeurkunden können nicht nur per-
sönliche Schicksale und Fragen zur Fa-
miliengeschichte geklärt, sondern auch
sozial- und institutionengeschichtliche
Fragestellungen bearbeitet werden.
Beispielsweise lassen sich die in den
Urkunden genannten Wohnorte der
Verstorbenen nutzen, um den Einzugs-
bereich des jüdischen Krankenhauses
zu erforschen und – bei Hinzunahme
der Jahrgänge vor 1933 – wie es vor der
Machtübernahme der Nationalsozialis-
ten aussah.

Nun schon im siebten Jahr werden die
Rückerstattungsakten der Oberfinanz-
direktion Köln beim Bundesamt für
zentrale Dienste und offene Vermögens -
fragen (BADV) in Berlin von Christiane
Hoss für das NS-DOK durchgesehen und
exzerpiert, wahrlich eine Tätigkeit, die
eines sehr langen Atems bedarf. Die
von Christiane Hoss erstellten Exzerpte
arbeitet Dr. Hartmut Schellhoss in die
Datenbank Ersatzdokumentation ein
und versieht sie mit Schlagwörtern zu
Personen, Körperschaften, Straßen, Or-
ten und Themen. Im Berichtsjahr hat er
1.880 Datensätze neu erfasst, sodass
zum 31. Dezember 2014 Exzerpte zu ins-
gesamt 12.762 Rückerstattungsakten in
der Datenbank Ersatzdokumentation
recherchierbar waren, eine Quelle von
hoher Aussagekraft, die nicht nur bei
der Erteilung von Auskünften an Ange-
hörige und bei der Überarbeitung des
Gedenkbuchs sehr regelmäßig genutzt
wird. Großen Nutzen haben die Akten
auch für die Forschung zum Thema
Raubkunst. Dem Kollegen Dr. Marcus
Leifeld, der im Referat für Museums -
angelegenheiten für die Kunstmuseen
der Stadt Köln Provenienzen von Ge-
mälden erforscht, konnten wir in einer
Vielzahl von Fragen weiterhelfen.
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zeichnet, ebenso wird die stetig wach-
sende Sammlung an Fotografien u. a.
aus den fotografischen Ateliers Straus,
Wolff, Samson & Co zeitnah in der
Bilddatenbank erfasst. 

Bei der inhaltlichen Erschließung von
Audio-Interviews wurde eine Priorität
auf Interviews mit Personen gesetzt,
von denen das NS-DOK unverzeichnete
Bestände besitzt. Die in den Interviews
angesprochenen Sachverhalte vermitteln
häufig Kontextinformationen, die die
Einordnung von Fotografien erleichtern
und bei der Verzeichnung genutzt 
werden können. Zuweilen wird in den
Interviews direkt auf Fotografien Bezug
genommen, sodass sich Metadaten 
extrahieren lassen. Außerdem wurden
Interviews bearbeitet, die für anstehen -
de Ausstellungs- oder Publikationspro-
jekte von besonderem Interesse sind.

� Auswertung von Quellen 
aus anderen Archiven
Die im 2013 begonnene Auswertung 
der Kölner Sterberegister, die auf der
Internetseite http://historischesarchiv-
koeln.de/lav/index.php als Digitalisate
zugänglich sind, schreitet sehr gut vo-
ran. Die Urkunden für den Zeitraum 
1. Juli 1938 bis 31. Dezember 1945 wur-
den für neun der 16 relevanten Stan-

desämter komplett durchgesehen, aus-
gedruckt und vor allem durch Maud
Viehberg und Aaron Knappstein in die
Datenbanken Zwangsarbeit und Ge-
denkbuch für die Jüdische Bevölkerung
eingearbeitet. Für das zehnte Standes-
amt ist diese Arbeit fast abgeschlossen.
Zu weiteren drei Standesämtern sind
die Urkunden fertig durchgesehen und
ausgedruckt, aber noch nicht in die
Datenbanken eingearbeitet. Einige
Jahrgänge konnten noch nicht bear-
beitet werden, weil die Digitalisate in
Folge eines Datensicherungsproblems
seitens des Anbieters von September
bis Dezember 2014 nicht online waren.

Eine unerwartete Entdeckung ergab
sich bei der Durchsicht der Sterbe -
urkunden für das Standesamt Köln II:
Einen ganzen Aktenordner füllen die
Sterbefälle aus den Jahren 1938-1944,
bei denen die Adresse »Klingelpütz 51«
als Sterbeort angegeben ist – hier sind
Hinrichtungen und Freitode im Ge-
fängnis Klingelpütz beurkundet. Das
Gefängnis Klingelpütz war in der NS-
Zeit zentrale Hinrichtungsstätte für die
Sondergerichte des Rheinlands, und es
wurden dort Todesurteile des Berliner
Volksgerichtshofs, des Reichsgerichts in
Leipzig und der Wehrmacht vollstreckt.
Auch die Gestapo, die seit 1944 einen
Flügel des Gefängnisses nutzte, führte
hier Hinrichtungen durch. Mit den

Zwangsarbeiter/innen zu festlichem An-
lass, Chemische Fabrik Kalk, Köln 1944. 

Digitales Historisches Archiv der Stadt Köln: Sterbeurkunde (Bildschirmprint). 
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deutet, auch alle Datensätze nachbe-
arbeiten und an die neuen Eingabe-
konventionen anpassen zu müssen.
Das ist bei mehr als 20.000 Datensätzen
mit derzeit 133 einzelnen Datenfeldern
nicht mal eben schnell gemacht. 2014
wurden die Felder zu den Aspekten
Deportation und Emigration und be-
treffend Personenstandsangaben neu
strukturiert und vereinfacht, Verbund-
felder aufgelöst und umfangreiche
Gruppen- und Einzelkorrekturen
durchgeführt, um die Daten für Daten-
exporte in Hinblick auf die für 2015
 geplanten Veröffentlichung von Teil -
beständen im Online-Gedenkbuch zu
verbessern. Damit ging einher die for-
male Überarbeitung der mehr als 3.000
Datensätze zu den Deportationen nach
Litzmannstadt und Minsk. Derzeit wer-
den die Daten zu den Deportationen
nach Theresienstadt formal und inhalt-
lich bearbeitet. Leider beziehen sich
komplexere Anfragen in der Regel nicht
nur auf die Teilbestände der Daten, die
bereits überarbeitet sind, sondern
meist auf einen Querschnitt durch die
gesamte Datenbank, sehr oft nach ei-
nem geografischen Auswahlkriterium.
Und so kann es dann zuweilen ein we-
nig dauern, bis die Daten für die Be-
antwortung der Anfrage in die richtige
Form gebracht sind.

� Externe Digitalisierungsprojekte
Auf dem Deutschen Archivtag und der
begleitenden Fachmesse Archivistica,
die im September 2014 in Magdeburg
stattfanden, war in diesem Jahr auch
der Verein für Computergenealogie e.V.
vertreten. Der Verein für Computerge-
nealogie verfolgt u.a. das Ziel, durch
die Digitalisierung und kostenfreie Be-
reitstellung von historischen Quellen
im Internet familiengeschichtliche For-
schungen zu erleichtern. Nina Matus-
zewski knüpfte in Magdeburg Kontakte
zur Vereinsvorsitzenden Marie-Luise Carl,
die schon sehr kurze Zeit später in eine
Kooperation bei der Digitalisierung
von Adressbüchern mündeten. 
Nicht nur für genealogische Forschun-
gen, sondern auch für viele andere
wirtschafts- und sozialhistorische Fra-
gestellungen sind Adressbücher eine
hochinteressante Quelle. Im NS-DOK
werden Adressbücher insbesondere 
bei der Erforschung der jüdischen

 Geschichte Kölns sehr häufig genutzt,
insbesondere für Recherchen im Vor-
feld der Verlegung von Stolpersteinen
und bei Anfragen der Nachkommen
 jüdischer Kölner/innen, die etwas über
ihre Vorfahren erfahren möchten. Wo
keine Fotografien überliefert sind, fin-
den zum Teil die Adressbucheinträge
oder Anzeigen von Handwerkern, Ärzten,
Geschäftsleuten etc. als Illustrationen
Eingang in Publikationen oder Ausstel-
lungen. Der häufige Gebrauch ist den
Büchern sehr deutlich anzusehen. Da
das Papier langsam, aber sicher zer-
bröselt, ist die Anfertigung von Digita-
lisaten für die Benutzung dringend ge-
boten, schien aber wegen des großen
Umfangs sehr schwer zu realisieren –
allein Greven’s Adressbuch für Köln
und Umgegend aus dem Jahr 1933 hat
in zwei Bänden mehr als 3.000 Seiten.
Für die Computergenealogen kein Pro-
blem: In ehrenamtlicher Heimarbeit
digitalisierte das Ehepaar Reinhart an
einem professionellen Aufsichtscanner
innerhalb von vier Wochen aus den
Beständen des NS-DOK acht Jahrgänge
mit 13 Bänden. Auf der Seite
http://wiki-de.genealogy.net/ sind
diese bereits online zugänglich. 15
weitere Ausgaben aus den Jahren 1898
bis 1945, die für unsere Arbeit von be-
sonderem Interesse sind, werden bis
Frühjahr 2015 folgen. 
Die einzelnen Seiten der Adressbücher
werden als Bilddateien gescannt. Da
der überwiegende Teil der Bücher in
Fraktur gedruckt ist, steht verlässliche
und finanzierbare Software zur Texter-
kennung nicht zur Verfügung, das
heißt, es ist nicht möglich, in den Digi-
talisaten nach Namen oder Begriffen zu
suchen. Wünschenswert ist deshalb die
Aufbereitung in einer Datenbank, ein
Weg, den der Verein für Computerge-

nealogie bereits in Crowdsourcing-Pro-
jekten, also unter Beteiligung vieler
Freiwilliger über das Internet, verfolgt.
Mit einer webbasierten Software na-
mens DES werden dabei die Adress-
bucheinträge in eine an die jeweilige
Quelle angepasste Datenerfassungs-
maske eingegeben. 

Beim Landschaftsverband Rheinland
wurden die Sammlung an historischen
Plakaten (Entstehungszeit bis 1945) 
sowie Veranstaltungsplakate aus der
Anfangszeit des NS-DOK bis zu einer
Größe von DIN A1 digitalisiert.

� Sammlungszugänge
Auch 2014 haben viele Leihgeber/innen
und Stifter/innen dazu beigetragen,
unsere Sammlung zu vergrößern. Teil-
nehmer/innen der Besuchsprogramme
brachten Zeugnisse ihrer Lebensge-
schichte mit nach Köln, aus den Nach-
lässen von Eltern, Verwandten oder
Nachbarn, aus Dachboden- und Sperr-
müllfunden gelangten Fotografien,
 Dokumente und Objekte zu uns. Einige
Beispiele:
� Der Enkel des Kölner Fotografen Max
Joski, welcher trotz seiner Abkehr
vom Judentum im Jahr 1919 in There-
sienstadt 1944 ermordet wurde, stellte
dem NS-DOK einen Teil des fotografi-
schen Werkes des Großvaters und um-
fangreiche Materialien zur Familie n -
geschichte zur Reproduktion zur Ver-
fügung. Max Joski war Soldat im Ers-
ten Weltkrieg und betrieb ein Fotoge-
schäft auf der Hohe Straße.
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� Überarbeitung des Gedenkbuchs
für die jüdischen Opfer
Birte Klarzyk setzte die im Vorjahr 
begonnene Einarbeitung der Daten zu
den Deportationen nach Theresien-
stadt fort: Anhand des Theresienstäd-
ter  Gedenkbuchs überarbeitete sie Da-
tensätze bis zum Buchstaben T. Dabei
legte sie 580 Datensätze für Personen,
die nicht in Köln wohnhaft gewesen
waren, aber von hier deportiert wur-
den, neu an. Für diese neu angelegten
Datensätze recherchierten Nina Matus-
zewski und Lisa Hennefeld die im The-
resienstädter Gedenkbuch nicht ange-
gebenen Geburtsorte und übertrugen
weitere Angaben aus dem Online-Ge-
denkbuch des Bundesarchivs. Nina
Matuszewski klärte außerdem Namens-
formen, glich widersprüchliche Anga-
ben mit weiteren Quellen ab, führte
Dubletten zusammen und gab bei Aa-
ron Knappstein zur Klärung von Zwei-
felsfällen die Bestellung von Personen-
standsurkunden in Auftrag.

Personenstandsurkunden, also Ge-
burts-, Heirats- und Sterbeurkunden,
die wir entweder von Familienangehö-
rigen erhalten oder bei Standesämtern
und Archiven anfordern, werden schon
seit vielen Jahren für die Überarbeitung
des Gedenkbuchs genutzt. Auf Grund
ihres hohen Quellenwerts haben wir
die Beschaffung und Auswertung ins-
besondere von Geburtsurkunden in
den letzten zwei Jahren systematisiert
und intensiviert. Seit Februar 2012 führt
Aaron Knappstein für das NS-DOK Per-
sonenstandsrecherchen durch und
wertet die Urkunden aus. Im Berichts-
jahr 2014 stellte er 1.159 Personen-
standsanfragen; zu 550 dieser Anfragen
(47,5 Prozent) sind Antworten bereits
eingegangen und von ihm in die Da-
tenbank eingepflegt worden.

Mithilfe von Geburtsurkunden lassen
sich beispielsweise widersprüchliche
Angaben zu Namen, Geburtsdaten,
 Geburtsorten klären, Verwandtschafts-
verhältnisse ermitteln, Verwechslungen
von namensgleichen Personen auflösen.
Darüber hinaus enthalten sie Angaben
zu Namen, Beruf, Konfession und
Wohnort der Eltern. In Randvermerken
können Hinweise zu Heirat und Tod der
beurkundeten Person eingetragen sein.

Neben der Verbesserung der Daten -
qualität haben die Personenstands -
recherchen einen weiteren spürbaren
Nutzen: Insbesondere in kleineren
 Orten vermitteln Standesbeamte/innen
uns immer wieder Kontakte zu For-
scher/innen, die sich mit der jüdischen
Geschichte ihres Ortes beschäftigen
und uns über die Familien- oder
 Lebensgeschichte von Personen oder
Familien vor dem Umzug nach Köln
 informieren, teilweise sogar Teil Abbil-
dungen zur Verfügung stellen können.
Im Gegenzug teilen wir mit, was uns
über das Leben in Köln und das weitere
Schicksal bekannt ist. Aus einer einzel-
nen Anfrage können sich so sehr um-
fangreiche Korrespondenzen entwi-
ckeln, die den Korrespondenzpartnern
immer wieder Geduld abverlangen: Da
der Datenabgleich und die Recherche
in noch unverzeichneten Materialien
sehr zeitaufwändig ist und häufig eini-
ge solcher Fälle – neben all den ande-
ren Tätigkeiten – gleichzeitig zu erledi-
gen sind, dauert es zum Teil recht lan-
ge, bis die Antwort gesendet werden
kann. Verantwortlich für einen guten
Teil der Verzögerung ist aber vor allem
die Tatsache, dass das Ergebnis einer
Recherche noch nicht so ohne weiteres
auf Knopfdruck aus der Datenbank
ausgegeben werden kann.

An den bei umfangreichen Anfragen
teilweise langen Antwortzeiten zeigt
sich, dass es nicht immer von Vorteil
ist, zu den Pionieren in einer Sache zu
gehören. Seit 1988 wird das Gedenk-
buch elektronisch geführt. Die Einfüh-
rung der ersten Datenbank, damals
noch in UNIX, erfolgte damit zu einem
Zeitpunkt, als es noch sehr wenig Er-
fahrung mit der elektronischen Verar-
beitung von Daten in der Geschichts-
wissenschaft gab. Bei der Programmie-
rung der UNIX-Datenbank wurde die
Struktur der zuvor verwendeten Kartei-
karten 1:1 übernommen, mit dem Sys-
temwechsel zu Faust wurde diese für
eine analoge Arbeitsweise entwickelte
Erfassungsstruktur in die neue Soft-
wareumgebung übertragen. Die Daten-
bankstruktur erweist sich immer wie-
der als ungeeignet für die heute an
Datenbanken gestellten Erwartungen.
Seit 2008 wird sie deshalb von Nina
Matuszewski in Zusammenarbeit mit
Dr. Karola Fings nach und nach in eine
zeitgemäße Struktur überführt. Dabei
ist die Veränderung der Feldstrukturen
und Zugriffstechniken, die Überarbei-
tung der Eingabekonventionen für die
einzelnen Datenfelder und die Defini-
tion von Ausgabeformaten noch das
geringste Problem. Eine Datenbank-
struktur grundlegend zu verändern be-
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Überarbeitung des Gedenkbuchs für die 
jüdischen Opfer des Nationalsozialismus:
Auszug aus einem Datensatz (Bildschirm-
print).

Grevens Adressbuch von Köln und 
Umgegend 1927, Titelblatt.

Vorbereitung für Digitalisierung 
der Plakate.
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Zeitzeuge war er dem NS-DOK eng
verbunden. Dr. Karola Fings sichtete
den Nachlass und wählte Dokumente,
Fotografien und einige Erinnerungs-
stücke aus.

� Höchst sehenswert sind drei hand-
schriftliche Tagebücher von Bertha
Kuckertz, inkl. aller eingelegten Foto-
grafien und Schriftstücke in Original-
größe sehr liebevoll als Faksimile re-
produziert, die Francis William Frank
im September dem NS-DOK schenkte.
Herr Frank, aus Australien zu Besuch,
war als Gast des Besuchsprogramms
für jüdische ehemalige Kölner zu Be-
such im NS-DOK.

� Schon vor einigen Jahren hatte ein
Kölner durch Zufall im Altpapier ein
Fotoalbum entdeckt. Nachdem es
lange unbeachtet bei ihm herumge-
legen hatte, brachte er es im Herbst
als Schenkung ins NS-DOK. Das de-
tailliert beschriftete Fotoalbum eines
damaligen Kölner Schülers aus dem

Jahr 1936 zeigt Verlauf und Inhalt
 eines jener dreiwöchigen »National-
politischen Lehrgänge«, wie ihn die
Oberstufenschüler der deutschen
Gymnasien seit Herbst 1933 jährlich
absolvieren mussten. In diesem Fall
handelte es sich um jeweils eine
Oberstufenklasse von drei Gymnasien
aus Köln, Bad Godesberg und Essen,
die sich im Sommer zu ihrem jährlichen
Lehrgang in der Jugendherberge im
saarländischen Ludweiler zusammen-
fanden. Die Fotos zeigen Schlaglichter
des Lageralltags und vermitteln inte-
ressante Einblicke in die Intentionen,
die das NS-Regime mit solchen Lehr-
gängen verfolgte.

� Aus Mitteln des Ankaufsetats der städ -
tischen Museen ersteigerte Dr. Werner
Jung Mitte November in einer Auktion
telefonisch den privaten Nachlass von
Dr. Julius Ludwig (1887-1972). Ludwig
war zwischen 1933 und 1945 Beige-
ordneter der Stadt Köln, zunächst für

Personalangelegenheiten und Allge-
meine Verwaltung, dann für Kunst
und Kultur. Der Nachlass umfasst ins-
gesamt 15 Kartons mit privater Kor-
respondenz, persönlichen Dokumen-
ten, Fotografien, Postkarten und
Zeichnungen sowie zahlreiche Flug-
blätter, Broschüren, Zeitschriften und
Bücher aus dem Zeitraum von ca.
1900-1960, darunter umfangreiches
Material aus der Zeit des Ersten Welt-
kriegs.

� Kurz vor Weihnachten fuhr Dr. Martin
Rüther nach Duisburg, um von der
dortigen Staatsanwaltschaft eine um-
fangreiche Sammlung an Reichs -
adlern, Hitler-Bildern, nachgemach-
ten Hakenkreuzwimpeln und anderen
rechtsextremen Devotionalien zu
übernehmen, die zuvor in einem
kleinen versteckten Museum eines
privaten Sammlers konfisziert worden
war. Bemerkenswert eine Plätzchen-
dose mit aus Isolierband aufgeklebter
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� Als Schenkung aus privatem Besitz
wurde uns die Figur eines Jünglings
mit Degen überlassen: »Der Fechter«,
weiß, unglasiert, 32 cm hoch, herge-
stellt zwischen 1938 und 1945 in der
SS-Porzellanmanufaktur Allach bei
München. Dass dort Häftlinge aus
dem KZ Dachau zur Arbeit gezwungen
wurden, sieht man dem weißen
Jüngling nicht an.

� Mit Abschluss der Sonderausstellung
»Ein ganzes Leben in einer Hut-
schachtel. Bertha Sander: Eine jüdi-
sche Innenarchitektin aus Köln«
übergab Ulla Rogalski den Nachlass
Bertha Sanders mit Fotografien, Do-
kumenten und besagter Hutschachtel
als Schenkung.

� An der Museumskasse abgegeben
wurden drei Säcke aus grobem Leinen,
die lange Zeit in einer Scheune gele-
gen hatten. Den Aufdrucken »H. Vpfl.
1938« bzw. »H. Vpfl. 1939« nach zu
schließen, wurden sie in der Heeres-
verpflegung verwendet.

� Im Oktober war Frau Deganit Stern-
Schocken aus Israel zu Besuch in
Köln. Die Großnichte des Architekten
Robert Stern, dessen Leben und Werk
in der Ausstellung »Köln und seine
jüdischen Architekten« vorgestellt
worden war, stellte uns Fotografien
und Dokumente aus dem Familien-
besitz zur Anfertigung von Digitalisa-
ten zur Verfügung.

� Gerhard Herbert, der Sohn des Rats-
herrn und ranghöchsten SS-Führers
in Köln Willy Herbert, übergab dem
NS-DOK neben Fotos und Dokumen-
ten auch eine SS-Ahnentruhe aus
dem Besitz seiner Eltern. Sie wurde
zwischen 1937 und 1945 in der Woh-
nung am Sülzgürtel als eine Art Haus-
altar verwendet (s.a. S. 40).

� Für die Ausstellung zu Sport im Natio-
nalsozialismus durchforsteten Gabi
Langen, Dr. Jürgen Müller und Lisa
Hennefeld das Archiv Kölner Sportge-
schichte e.V. nach Abbildungen. Re-
produktionen einer größeren Zahl

von Bildern sind nun in der Bildda-
tenbank recherchierbar.

� Dr. Ekkhard Häussermann, der vor
seiner Pensionierung Journalist bei
der Kölnischen Rundschau gewesen
war, überbrachte persönlich seine in
Jahrzehnten gesammelten Recher-
chematerialien, darunter Prozessakten,
Presseberichte und Dokumente zu
den Kölner Mauthausen-Prozessen
Mitte bis Ende der 1960er-Jahre.

� Aus Oberstdorf im Allgäu erreichte
uns eine Sendung von zehn Briefen
eines Kölner Studienrats und Gau-
Propaganda-Redners an seinen Sohn
aus dem Jahr 1940, geschickt von ei-
ner Verwandten mit der Bitte, diese
für die pädagogische Arbeit zu nutzen.

� Im November 2013 verstarb Henry
Grün, der Sohn des Kantors der Syna-
goge Körnerstraße Leopold Grünebaum,
im Alter von 90 Jahren. Henry Grün,
der 1938 mit einem Kindertransport
nach England emigriert war, kehrte
1971 nach Deutschland zurück. Als
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Aus dem Nachlass des Fotografen Max Joski: Katapultflugzeug der Bremen am Rhein, 1929/30. 

Aus dem Nachlass des Fotografen Max Joski:
Fotograf Max Joski und Willi Ostermann auf
der Pferderennbahn in Köln-Weidenpesch.
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Hakenkreuzflagge und ein ganzer
Karton mit vermutlich vor nicht allzu
langer Zeit in Asien produzierten, ori-
ginal in Plastik verpackten Haken-
kreuzflaggen mit dem Aufdruck 
»100 % Cotton«. Aus der Menge des
Nachgemachten heben sich zwei 
museale Zeugnisse der NS-Zeit ab:
eine von einer Kölner Firma produ-
zierte Hakenkreuzflagge und eine
Sammelbüchse des Winterhilfswerks
des Deutschen Volkes Gau Wien,
 hergestellt in Neheim/Ruhr.

� Arbeitsgemeinschaften und 
Kooperationen
Der Tag der Archive, an dem alle zwei
Jahre Archive in der Bundesrepublik
ihre Arbeit vorstellen, wird in Köln tra-
ditionell vom Arbeitskreis Kölner Archi-
varinnen und Archivare (AKA) veran-
staltet. Dieses Jahr fand er am 8. März
2014 im Carlswerk, der Ausweichspiel-

stätte des Kölner Schauspiels in Köln-
Mülheim, statt. Das überregionale
Motto »Frauen – Männer – Macht«
wurde durch das lokale Motto »Über
Arbeiten« ergänzt. Die vom NS-DOK in
einer Vitrine präsentierten Archivalien
über Zwangsarbeit von Frauen in Köln
fanden reges Publikumsinteresse.

Einen gemeinsamen Zugang zur viel-
fältigen Kölner Archivlandschaft bietet
seit April 2014 die Internetseite
http://www.koelnerarchive.de, eben-
falls ein Projekt des Arbeitskreises Köl-
ner Archivarinnen und Archivare (AKA).
Die Internetseite ist eine elektronische
Weiterentwicklung der 2006 unter dem
Titel »Signaturen« erschienenen Bro-
schüre und soll allen Interessierten
 einen schnellen Zugang zu den we-
sentlichen Informationen über die in
Köln ansässigen Archiveinrichtungen
eröffnen.

� Mitarbeit in der Dokumentation
Mit mehr Aufgaben betraut, als an die-
ser Stelle aufgezählt werden kann, wa-
ren die Praktikant/innen André Postert,
Kevin T. Hall, Hanna Laux, Vera Wiede-
mann, Isabel Thoß, Marco Siegmund,
Freya Elvert, Carlotta Gellert, Deborah
Schwarz und Lars Himmler. Christiane
Hoss, Birte Klarzyk, Aaron Knappstein,
Susanne Schumacher, Byron Schirbock
und Maud Viehberg waren als freie
Mitarbeiter/innen in Auswertungs-
oder Verzeichnungsprojekten für das
NS-DOK tätig. Ehrenamtlich arbeiteten
Hartmut Schellhoss und Dieter Grützner
– beide nun im dritten Jahr – und Mi-
chael Kolb mit. 

� Überblick über die vorhandenen
Datenbanken
Insgesamt umfassten die verschiede-
nen Dokumentationen zum Jahresende
2014 190.968 Datensätze (184.652 im
Jahr 2013 und 140.323 im Jahr 2005).
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2007 2009 2011 2013 2014

Akten- und Zeitungs- Ausführliche Auswertung wichtiger 1.248 1.248 1.247 1.247 1.247 1.247
analyse Zeitungen und Quellen

Archivalische Bestände, Schriftgutbestände, - - 88 276 413 522
Nachlässe, Sammlungs- geordnet und nach  
gut Archivmappen verzeichnet

Bibliografie zum Ausführliche Bibliografie zum 2.696 2.696 2.696 2.696 2.696 2.696
Pressewesen deutschen Pressewesen zwischen 

1933-1945

Bildserien / Bildkonvolute Sammelverzeichnung von Fotografien - - - - 43 49
(Anzahl der Datensätze)

Dauerausstellung »Köln Vollständige Verzeichnung der 2.257 2.257 2.257 2.257 2.257 2.257
im Nationalsozialismus« Dauerausstellung im EL-DE-Haus, 

u. a. mit Bildunterschriften und 
Copyrightvermerk

Dokumente Verzeichnis der im NS-DOK - - 1.354 1.531 1.982 2.548
vorhandenen digitalisierten 
Dokumente

Einzelzugänge bis 2009 Zugangslisten der überwiegend noch 847 1.004 1.183 1.615 1.054 1.051
unverzeichneten Einzelzugänge 
(meist aus privater Hand stammende 
Quellen, Objekte, Tagebücher, 
Fotoalben etc.) // 
Seit 2012: ohne Neuzugänge 
seit 2010 und ohne museale Objekte, 
die separat ausgewiesen werden

Ereignisse Verzeichnis wichtiger Ereignisse 7.133 7.134 7.140 7.182 77.182 7.182
in Köln von 1919 bis 1945

Ersatzdokumentation Beschreibung aller durchgesehener 5.636 6.684 10.345 14.485 20.621 22.932
oder ermittelter Aktenbestände in 
staatlichen, städtischen oder 
sonstigen Archiven, die für die Arbeit 
des NS-DOK von Bedeutung sind

Filme Dokumentation der im NS-DOK 135 135 integriert - - -
verfügbaren, zur Vorführung in Biblio-
zugelassenen Filme mit theks-
qualifizierter Inhaltsbeschreibung katalog

Fotografien Verzeichnis des Fotobestandes 16.842 21.440 23.619 25.225 28.872 29.189
des NS-DOK

Gedenkbuch der Biografische Angaben zu während 18.795 18.753 19.306 19.336 19.665 20.622
jüdischen Opfer der NS-Zeit in Köln als »Juden«

verfolgten Menschen

Gestapo und Prozess Aktenauswertung zum Themenkomplex 965 965 965 965 965 965
gegen Josef Hoegen »Hoegen und Hoegen-Prozess«

Institutionen Verzeichnis von Institutionen 186 186 205 206 205 205
wie Theater, Universität etc.

Auf dem Tag der Archive, 
Depot im Carlswerk, Köln-Mülheim. 
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2007 2009 2011 2013 2014

Kontakte zu Zeitzeuginnen Verzeichnis tatsächlicher und 326 345 459 498 498 498
und Zeitzeugen potenzieller Zeitzeugen/innen für 

das Videoprojekt »Erlebte Geschichte«

Kontakte zum Thema Informationen zu Zeitzeugen/innen und 472 472 472 472 494 494
»Jugend in der NS-Zeit« Materialien zu »Jugend in der NS-Zeit«

Kontakte zum Thema Verzeichnis der Leihgeber/innen für 364 373 364 364 364 364
»Kriegsende« die Ausstellung zum 60. Jahrestag 

des Kriegsendes im Jahr 2005,
inklusive Materialbeschreibung, zum 
Teil mit biografischen Angaben.

Lexikon Videoprojekt Im Rahmen des Projekts »Erlebte 1.360 1.360 1.360 1.360 1.360 1.360
Geschichte« verfasste »Lexikon«-Artikel

Luftwaffenhelfer (LWH) Auswertung des verfügbaren Materials 1.109 1.109 1.109 1.109 1.109 1.109
(Presse, Dokumentationen, Schulakten 
etc.) zum Thema »Luftwaffenhelfer«

Luftwaffenhelfer (LWH) Verzeichnung der im Rahmen des 1.562 1.562 1.562 1.562 1.562 1.562
- Fotos Themas »Luftwaffenhelfer« 

gesammelten Abbildungen

Museale Objekte Wurden bis 2011 unter Einzelzugängen - - - - 451 450
aufgeführt.

Neuzugänge seit 2010 Inventarisierung der Neuzugänge in - - - - 828 1.098
der Sammlungsdatenbank

Opfer des Krieges Übersicht über alle auf Kölner Fried- 13.293 13.293 13.293 13.293 13.313 13.313
höfen beerdigten Personen, die unter 
das Kriegsgräberfürsorgegesetz fallen 
und während des II. Weltkrieges starben 

Organisationen Verzeichnis der im Rahmen der Arbeit 513 514 524 524 524 524
des NS-DOK ermittelten relevanten 
Organisationen, Parteien und öffent-
lichen Einrichtungen mit Adresse, Ein-
richtung, Leitung, Funktion etc.

Personen Verzeichnis der im Rahmen der Arbeit 8.906 10.709 11.445 12.145 12.640 12.916
des NS-DOK ermittelten relevanten 
Personen: persönliche Daten, beruf-
licher und politischer Werdegang etc.

Plakate Verzeichnis der gesammelten 506 576 630 665 666 688
zeitgenössischen und 
aktuellen Plakate 

Polizeidienststellen Verzeichnis aller Polizeidienststellen 209 209 209 209 209 208
(Schutzpolizei, Staatspolizei, Ver-
waltungspolizei etc.) in Köln 1933-1945
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2007 2009 2011 2013 2014

Inszenierungen auf Inszenierungen von bzw. auf Kölner 863 863 900 901 901 901
Kölner Bühnen Bühnen von 1932/33 bis 1943/44: 

Zeitpunkt, Regie, Darsteller, Ort, 
Zuschauerzahlen etc.

Interviews Verzeichnis der im NS-DOK 746 817 1.215 1.431 1.462 1.468
vorhandenen Zeitzeugeninterviews 
mit Angaben zur Person, Inhalts-
angabe, Verschlagwortung, Copyright, 
Signatur etc.

Jugend (HJ und BDM) Auswertung verfügbarer Akten, - - - - 1.017 1.017
Zeitungen, Zeitschriften und sonstiger 
Unterlagen für das Projekt HJ und BDM

Kindheit und Jugend im Auswertung verfügbarer - - - 2.247 2.247 2.247
Nationalsozialismus Akten, Zeitungen, Zeitschrif-
(Rheinisch-Bergisches ten und sonstiger Unterlagen
Projekt)

»Kinderlandver- Auswertung aller verfügbaren Akten, 5.058 5.058 5.058 5.058 5.058 5.058
schickung« (KLV) Zeitungen, Zeitschriften und sonstiger 

Unterlagen zum Thema »Kinderland-
verschickung«

»Kinderlandver- Begriffserklärungen zum Thema 71 71 71 71 71 71
schickung« (KLV)–Glossar »Kinderlandverschickung« und  

»Jugend im Zweiten Weltkrieg«

»Kinderlandver- Zeitzeugenerinnerungen zum 256 255 255 255 255 255
schickung« (KLV) – Thema »Kinderlandverschickung« 
Zeitzeugenberichte und Zweiter Weltkrieg

KLV-Fotografien Verzeichnung der im Rahmen der 7.885 7.885 7.885 7.885 7.885 7.885
Ausstellung zur KLV gesammelten 
Abbildungen (mit ganzen Seiten aus 
Fotoalben; Verweis auf Dateinamen 
auf CDs: 4.296; ohne ganze Seiten 
aus Fotoalben: 3.589)

Kölner Lehrer/innen Die Datensätze wurden in die Daten- 600 600 600 - - -
bank Kölner Schulen integriert.

Kölner Schulen Zusammenfassung verschiedener - - - 1.094 1.094 1.094
Faktendatenbanken, u. a. Verzeichnis 
aller Kölner Schulen, Lehrer-Biografien, 
Nachweise zu Schulchroniken und 
Schularchiven, Auswertung von 
Personal- und Entnazifizierungsakten 
der Direktoren und der Lehrkörper 
von vier Kölner Gymnasien (Drei-
königsgymnasium, Kaiserin-Augusta-
Schule, Friedrich-Wilhelm-Gymna-
sium, Königin-Luise-Schule).

Kölner Wirtschaft Verzeichnis von Kölner Firmen mit 276 276 276 276 276 276
Gründungsjahr, Geschäftsform, Vor-
stand 1933-1945, Produktionsschwer-
punkt, Zerstörungsgrad etc.
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2007 2009 2011 2013 2014

Widerstand Datensammlung des Forschungs- - - 195 1.269 1.957 2.021
projekts »Opposition und Widerstand 
gegen den Nationalsozialismus 
1933-1945«

Zeitungen und Zeit- Verzeichnis aller Zeitungen, Zeit- 530 530 530 530 530 530
schriften bis 1945 schriften und anderer Presserzeug-

nisse aus Köln und dem Rheinland 
bis 1945: Titel, Erscheinungsjahr und 
-ort, Verleger, Redaktion etc.

Zeitzeugenberichte Verzeichnis eines Teils der im NS-DOK - - 50 46 48 49
vorhandenen schriftlichen Zeitzeugen-
berichte, ausgegliedert aus der Daten-
maske zur Erfassung der Interviews

Zwangsarbeit in Köln Biografische Angaben zu während der 24.279 24.771 24.821 25.064 25.256 25.928
NS-Zeit in Köln beschäftigten Zwangs-
arbeiter/innen, Kriegsgefangenen 
und KZ-Häftlingen (insgesamt 24.353) 
sowie Angaben zu Lagern oder 
sonstigen Wohnorten (468)

Insgesamt 140.323 148.883 159.171 170.582 184.652 190.968
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Datenbanken – Entwicklungen seit 2005

Dokumentation Inhalt 2005 2007 2009 2011 2013 2014

Presseauswertung zum Auswertung des »Westdeutschen 1.516 1.516 1.516 1.516 1.516 1.516
Thema »Polizei« Beobachters« von 1932-1944 für das 

Projekt »Polizei«; enthält u.a. bio-
grafische Hinweise, Ereignisse, 
Titel der Artikel

»Reichsärztekartei« Erfassung der »Reichsärztekartei« für 6.190 6.190 6.190 6.190 6.187 519
die Kammerbezirke Köln-Aachen, 
Düsseldorf und Moselland

Schulchroniken Verzeichnis aller greifbaren Quellen 83 83 83 Integriert - 6.187
(Schulchroniken, Schularchive) zu in die 
Kölner Schulen mit Standort und Datenbank
Bearbeitungshinweis Kölner 

Schulen

Schulfotos Verzeichnis von Abbildungen 161 161 161 160 160 160
Kölner Schulgebäude

Sinti und Roma Biografische Angaben zu während 1.602 1.602 1.602 1.602 1.602 1.602
der NS-Zeit in Köln als »Zigeuner« 
verfolgten Menschen

Stadtverwaltung Köln Verzeichnis der städtischen Dienst- 314 314 314 314 314 314
stellen von 1933-1945: Namen, Orte, 
Einrichtung, Auflösung, Kompetenzen etc.

Stolpersteine Verzeichnis von allen in Köln verlegten 1.552 1.878 1.971 2.071 2.122 2.321
Stolpersteinen sowie Recherche-
ergebnisse zu Orten, wo bislang noch 
kein Stolperstein verlegt wurde 

Ton- und Film- Ton- und Videodokumentationen - - 323 460 543 566
dokumente zum Besuchsprogramm für ehemalige 

Zwangsarbeiter/innen, Mitschnitte 
von Veranstaltungen und 
Rundfunksendungen

Topografie Verzeichnis von Orten, Gebäuden oder 1.069 1.076 1.099 1.107 1.118 1.121
Dienststellen: Adresse, Funktion, 
Umnutzung, Besitzer etc.

Unangepasste Auswertung aller verfügbaren Akten 881 881 1.008 1.008 1.008 1.008
Jugendliche zum Themenkomplex 

»Unangepasste Jugend«

Ungeklärter Status Datensätze, die aus datenschutzrecht- - - 122 122 122 122
lichen Gründen aus der Datenbank 
»Gedenkbuch« ausgegliedert wurden

Vereine Verzeichnis von Vereinen: Adresse, 488 489 489 489 489 489
Einrichtung, Rechtsform, Leitung, 
Funktion etc.

Vereinigung der Verfolgten Sammlung von Unterlagen zu 194 194 194 194 194 194
des Naziregimes (VVN) NS-Prozessen gegen Angehörige des 

politischen Widerstandes, meist KPD
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schichte befassen. Sie unternehmen oft
umfangreiche Recherchen, besuchen
selbst Archive im In- und Ausland, be-
fragen andere Familienmitglieder und
durchsuchen das Internet. Das NS-Do-
kumentationszentrum begleitet diese
Suche und unterstützt die Familien in
ihrer Recherche nach Orten, Dokumen-
ten und Fotografien. Im Gegenzug er-
hält es das von den Familien gesam-
melte Material, mit dem das NS-DOK
seine Sammlungen ergänzen kann.
Wichtiges Material erhielt das NS-DOK
2014 von Angehörigen der miteinander
verwandten Familien Stern und Heydt
(Familie des Architekten Robert Stern
und des Fabrikanten Heydt). Bei Re-
cherchen im Rahmen eines Projektes
konnte mit diesen Familien in Israel
Kontakt aufgenommen werden. Beide
Familien waren überrascht über die
Kenntnisse zu ihren Familiengeschichten,
da in ihren Familien das Wissen zur
Kölner Vergangenheit nur noch wenig
bewusst war. Die Großnichte von 
Robert Stern, Frau Prof. Deganit Stern-
Schocken aus Tel Aviv, kam im Herbst
2014 zu einem Besuch nach Köln und
besuchte zum ersten Mal den jüdischen
Friedhof Köln-Bocklemünd, dessen
Eingangsgebäude Robert Stern 1930 
geschaffen hat, sowie einige Familien-
gräber. Frau Stern-Schocken, deren 
Vater – ein Neffe von Robert Stern – 
in den 1930er-Jahren aus Deutschland
fliehen konnte, stellte dem NS-Doku-
mentationszentrum eine Vielzahl von
Fotografien zur Familie Stern für die
Anfertigung von Digitalisaten zur Ver-
fügung. Auch ihr Verwandter Prof. Da-
vid Heydt in Jerusalem überließ eine
Anzahl von Familienfotos.
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Zu den wichtigsten Materialien, die das
NS-DOK 2014 erhielt, gehören die Origi-
nalbriefe, die der Apotheker Siegfried
Wollenberg, geb. 1880, aus Köln an
emigrierte Verwandte schrieb, kurz 
bevor man ihn im Juli 1942 nach Minsk
deportierte. Unmittelbar nach seiner
Ankunft in Minsk wurde er ermordet.
Die Briefe wurden von dem in den USA
lebenden Neffen Siegfried Wollenbergs
übergeben. Letzte Briefe vor der De-
portation wurden von einer in Israel
lebenden Familie übergeben. Es handelt
sich um die Briefe von Alice Brünell,
geb. 1875, an Angehörige. Sie war 1939
von Köln in die Niederlande geflohen
und wurde dort nach der Besetzung
der Niederlande durch die deutsche
Armee im Sammellager Westerbork in-
haftiert. Im Juli 1943 wurde sie nach
Sobibor verschleppt und ermordet. Die
Briefe stammen aus den Wochen ihrer
Haft in Westerbork. 

Ein bedeutendes Dokument wurde für
unsere Dokumentation von Francis
Frank überlassen: Es ist das Tagebuch
seiner Schwester Bertha Frank (1921–
2008), die während der NS-Zeit und
der Nachkriegszeit meist in Köln lebte
und in täglichen Einträgen von 1940 bis
1952 aus dem Alltag ihrer Familie be-
richtete. Da ihr Vater jüdisch war, war
die Familie vielen Diskriminierungen
ausgesetzt, konnte aber einer Deporta-
tion entgehen. 
Immer wieder kommt es vor, dass Fa-
milien erst durch das NS-DOK von an-
deren Familienzweigen erfahren und
damit – zum ersten Mal nach der Ver-
treibung der Familie aus Deutschland –
Kontakt zu ihnen aufnehmen können.

So ergab sich aus einer Anfrage nach
einem Stolperstein, die von einer
Dresdnerin an uns gestellt wurde, dass
in Jerusalem eine Cousine lebt, von
deren Existenz sie nichts wusste. Einige
Zeit reiste sie nach Jerusalem, wo die
Cousinen sich zum ersten Mal begeg-
neten.

Unter den Einzelbesuchern des Jahres
2014 waren jüdische Familien aus den
USA, Israel, den Niederlanden, Luxem-
burg und Italien. Im Mai 2014 besuchte
Dr. Barbara Becker-Jákli in Amsterdam
jüdische ehemalige Kölner/innen sowie
Nachkommen von jüdischen Kölner 
Familien. Einige dieser Familien haben
selbst in den letzten Jahren Nachfor-
schungen zu ihrer Familiengeschichte
unternommen und dabei eine Fülle
von Informationen und Dokumenten
gesammelt, die sie dem NS-DOK zur
Verfügung stellten. So stellten zwei in
Köln geborene Nichten des Kölner 
Malers Otto Schloss Dokumente zu ihrer
Familie wie zu Otto Schloss zur Verfü-
gung. Eine zweite Familie in Amster-
dam besitzt Möbel und Kunstobjekte,
die ursprünglich ihren Vorfahren in
Köln gehörten, während der NS-Zeit
von emigrierten Angehörigen in die
USA gebracht wurden und aufgrund 
eines Erbes nach Amsterdam gelang-
ten. Vor Ort konnten Fotoaufnahmen
von zahlreichen Dokumenten und Ob-
jekten gemacht werden, die sich im
Besitz der Familien befinden.

� Einladungsprogramm jüdischer 
ehemaliger Kölnerinnen und Kölner 
Seit 1986 lädt die Stadt Köln jedes Jahr
eine Gruppe jüdischer ehemaliger Köl-
ner/innen zu einem Besuch nach Köln
ein. Einladung und Betreuung werden
vom Büro des Oberbürgermeisters
durchgeführt, das NS-DOK ist jedoch 
in Vorbereitung und Durchführung des
Besuchsprogramms eingebunden.
Während ihres Aufenthalts lernen die
Gäste viele Aspekte ihrer ehemaligen
Heimatstadt kennen. Dabei ist der
Kontakt zum NS-Dokumentations -
zentrum von wesentlicher Bedeutung:
Die Gäste werden mit seiner Arbeit 
bekannt gemacht und zu ihrer Lebens-
geschichte interviewt. Ihrerseits stellen
sie unserem Archiv Dokumente und Fo-
tografien zur Verfügung. Die meisten

Prof. Deganit Stern-Schocken am Grab ihres Großonkels Willy Stern.
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Jüdische Geschichte

� Sammlung von Material
Einer der Arbeitschwerpunkte des 
NS-Dokumentationszentrums ist die
Sammlung von Material zur Kölner 
jüdischen Geschichte. Das Archiv des
NS-DOK umfasst inzwischen mehrere
Tausend Dokumente und Fotografien
zu diesem Thema. Jedes Jahr entstehen
neue Kontakte zu den Familien ehe-
maliger Kölner/innen, sodass immer
mehr Biografien und Familiengeschich-
ten dokumentiert werden können.
Auch 2014 erhielt das NS-DOK von jüdi-
schen Familien eine Vielzahl von klei-
nen und größeren Beständen.

Zum Ankauf von Materialien zur Kölner
jüdischen Geschichte nutzt das NS-DOK
auch das Internet. So konnte eine Rei-
he von Dokumenten erworben werden,
die in Bezug zu Kölner jüdischen Fami-
lien stehen, etwa Reklame zu Geschäf-
ten jüdischer Besitzer. 

Generell gibt es bisher äußerst wenige
Informationen über die jüdischen Fo-
tografen/innen, die seit dem Ende des
19. Jahrhunderts bis in die 1930er-Jahre
Fotoateliers in Köln führten. Das 
NS-DOK ist besonders an der Arbeit
dieser Ateliers interessiert und konnte
auch 2014 über das Internet sowie auf
Flohmärkten eine Reihe von Aufnah-
men erwerben. 

� Einzelbesuche jüdischer ehemaliger
Kölnerinnen und Kölner und ihrer 
Familien
Viele Familienangehörige und Nach-
kommen ehemaliger Kölnerinnen und
Kölner – neben der ersten Generation
nun häufig auch die Generation der
Kinder, Enkel und Urenkel – kommen
nach Köln, um ihre Heimatstadt bzw.
die Heimatstadt ihrer Angehörigen zu
besuchen. Unter ihnen sind auch viele,
die sich intensiv mit ihrer Familienge-
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Aufnahme aus dem Atelier Straus, 
Schildergasse.

Reklamemarke der Firma Ruben & Bielefeld.

Reklamemarke der Firma Heydt & Voss. 
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26. Januar 2014, dem Stichtag, bis zu
dem die Bethe-Stiftung jede einge-
gangene Spende verdoppelte, noch-
mals 2.943,03 Euro ein. Danach gingen
weitere 1.911,25 Euro auf dem Spen-
denkonto ein. Insgesamt warb das 
NS-DOK 41.410,68 Euro ein, übertraf
damit die angestrebte Summe von
25.000,00 Euro deutlich. Zusammen
mit der Verdoppelung durch die Bethe-
Stiftung waren es 80.910,11 Euro, die 
in Köln, Bonn, Siegburg und anderen
Orten der Region zusammengetragen
wurden. Leonid Lewin konnte die Um-
setzung seines Entwurfes leider nicht
mehr erleben. Er verstarb am 1. März
2014 im Alter von 77 Jahren. Sein Werk
wird von seiner Tochter, der Architektin
Galina Lewina, fortgesetzt.
Am 8. Juni 2014 erfolgte im Rahmen
einer Gedenkveranstaltung auf dem
Gelände des damaligen Vernichtungs-
ortes Trostenez die feierliche Grund-
steinlegung für den zu schaffenden
Gedenkort. An dieser Feier nahm 
Dr. Werner Jung als Vertreter des Ober-
bürgermeisters für die Stadt Köln teil.
Dabei übergab er das vom NS-DOK er-
stellte »Gedenkbuch für die in Troste-
nez ermordeten jüdischen Bürger/in-
nen aus den Städten Köln und Bonn
sowie den Städten und Gemeinden aus
dem Kreis Euskirchen, dem Oberbergi-
schen Kreis, dem Rhein-Erft-Kreis und
dem Rhein-Sieg-Kreis« und zudem in
seiner Funktion als stellvertretender
Vorsitzender des AK der NS-Gedenk-
stätten und -Erinnerungsorte die Liste
der aus dem Regierungsbezirk Düssel-
dorf Deportierten. 
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� Gedenkbuch für die in Trostenez
ermordeten jüdischen Bürger/innen
aus den Städten Köln und Bonn sowie
den Städten und Gemeinden aus dem
Kreis Euskirchen, dem Oberbergischen
Kreis, dem Rhein-Erft-Kreis und dem
Rhein-Sieg-Kreis
Mit den Recherchen über die Verfol-
gung der jüdischen Bevölkerung will
das NS-DOK die zerstörten Biografien
möglichst umfassend rekonstruieren.
Das heißt, es sollen nicht nur die Per-
sonalien, sondern auch die privaten
und beruflichen Lebensverhältnisse so
anschaulich wie möglich nachvollzogen
werden, etwa durch Fotografien und
Selbstzeugnisse. Dabei interessiert das
Leben vor der Verfolgung ebenso wie
die Verfolgungserfahrung. Dies ist für
die individuelle Erinnerung an die 
NS-Opfer von zentraler Bedeutung und
eine Kernaufgabe des NS-Dokumen -
tationszentrums. Angesichts der Viel-
zahl der Opfer und der bruchstück -
haften Überlieferung ist diese Rekon-
struktion zugleich eine Daueraufgabe
des Hauses.
Ein Beispiel für die Komplexität dieser
Aufgabe ist die Rekonstruktion der De-
portation nach Minsk. Am 20. Juli 1942
wurden, so war der Wissensstand bis
zum Jahr 2008, 1.164 jüdische Männer,
Frauen und Kinder von der Kölner Messe
aus nach Minsk deportiert, wo sie un-
mittelbar bei ihrer Ankunft am 24. Juli
1942 in ein Waldgebiet bei dem nahe
gelegenen Vernichtungsort Trostenez
umgeleitet und ermordet wurden. Etwa
die Hälfte der Deportierten hatte zuvor
in Köln gelebt, die übrigen stammten

aus der Region. Bevor am 22. Oktober
2008 ein Gedenkstein zur Erinnerung
an die Opfer dieser Deportation auf dem
ehemaligen Ghettofriedhof in Minsk
eingeweiht wurde, begannen im NS-DOK
intensive Recherchen zur Geschichte
dieser Opfergruppe. Ein erstes Zwi-
schenergebnis war, dass der Blick auch
auf die Kölner Opfer erweitert werden
sollte, die über andere Wege – etwa
über andere Städte oder Ghettos und
Lager – nach Minsk beziehungsweise
Trostenez gelangten.
Zudem wurde deutlich, dass es für die
Erforschung dieser Opfergruppe not-
wendig war, nicht wie bisher nur die
Daten der Menschen mit Wohnort Köln
in die Datenbank des NS-DOK aufzu-
nehmen. Diese Änderung in der For-
schungsstrategie erlaubt es, die tat-
sächliche Zwangsmigration der jüdi-
schen Bevölkerung in Köln und Region
genauer nachzuzeichnen, zumal viele
Kölner/innen zwangsweise in Sammel-
lager der Region verschafft worden 
waren. Zudem können so neue Er-
kenntnisse über die Tätigkeit der Köl-
ner Staatspolizeistelle als die für die
Deportationen verantwortliche Instanz
gewonnen werden. Die Aufforderung
zur »Evakuierung von Juden nach dem
Osten« – also die Zusammenstellung
des Deportationszuges nach Minsk –
hatte die Stapo Köln am 14. Juli 1942 an
die Landräte in Euskirchen, Bergheim,
Siegburg, Gummersbach, Köln und 
Bergisch Gladbach verschickt und darin
mitgeteilt, dass die Ortspolizeibehörden
die in einer Liste aufgeführten Juden
am 19. Juli 1942 in der Zeit vom 10.00
bis 15.00 Uhr in der Westhalle der Köl-
ner Messe abzuliefern hatten. Zur De-
portation nach Minsk waren alle Juden
unter 65 Jahren vorgesehen, die älte-
ren sollten wenig später in das Ghetto
Theresienstadt deportiert werden.

In die Datenbank des NS-DOK wurden
daher alle, die in einer im Stadtarchiv
in Witten überlieferten Kartei für den
Deportationszug vom 20. Juli 1942 ver-
zeichnet sind (»Wittener Liste«), aufge-
nommen. Bei den »Wittener Listen«
handelt es sich um Unterlagen des
ehemaligen »Rheinischen Provinzialin-
stitutes für Sippen- und Volkskörper-
forschung an der Universität Köln /
Rheinische Landeszentrale für sippen-
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Gäste möchten Stätten ihrer Kindheit
besuchen, daher unterstützten wir sie
in ihren Recherchen nach der Ge-
schichte ihrer Familie, besuchten mit
ihnen Orte, die für sie in ihrer Jugend
wichtig waren, und recherchierten in
Kölner und auswärtigen Archiven nach
Hinweisen auf das Schicksal von Ange-
hörigen.
Seit einigen Jahren ist die Gruppe der
Gäste sehr klein, da viele aus der Ge-
neration der Emigrierten nicht mehr
leben oder keine Reise mehr unter-
nehmen können. 2014 waren es drei
Gäste, die die Einladung der Stadt an-
nehmen konnten. Eine Besucherin und
ein Besucher reisten aus den USA an,
ein Gast kam aus Australien. 

In Australien lebt Francis Frank, der zu
diesem, ihm sehr wichtigen Besuch,
mit Ehefrau, einer Tochter und zwei
Söhnen nach Köln kam, um die Gele-
genheit zu ergreifen, seiner Familie
Köln zu zeigen. Herr Frank wurde 1923
in Köln geboren, sein Vater Wilhelm
Frank war jüdisch, seine Mutter Phia
nichtjüdisch. Wilhelm Frank war Kauf-
mann, Mitinhaber der Firma Herzbach
& Frank. Das Ehepaar versuchte 1942
erfolglos, in die Schweiz zu fliehen.
Phia Frank tauchte unter, Wilhelm
Frank wurde 1944 inhaftiert, konnte
aber fliehen und ebenfalls untertau-

chen. Nach Kriegsende lebte das Ehe-
paar in Bonn. Der Sohn Francis Frank
konnte 1938 mit einem Kindertransport
nach Großbritannien gebracht werden.
Er studierte dort und wanderte nach
seiner Heirat nach Australien aus.

Irma Weitzner, die in den USA lebt,
wurde 1932 in Köln geboren. Ihre Eltern
Alfred Abraham Weitzner und Esther,
geb. Grossmann, hatten zunächst in
Brühl gelebt, waren aber Mitte der
1930er Jahre nach Köln gezogen, da 
sie hofften, den antisemitischen Dis-

kriminierungen in der Großstadt weni-
ger ausgesetzt zu sein. Sie wohnten 
in der Luxemburger Str. 6 und führten
einige Jahre lang ein Schuhgeschäft.
Die Familie konnte emigrieren. 

Andrew Nocker/Andreas Nöcker wurde
1926 in Köln als Sohn des Architekten
Peter Nöcker und seiner Frau Anna
Margarethe Apfel geboren. Peter Nöcker
war nichtjüdisch, Anna M. Apfel war
die Tochter des Rechtsanwalts Dr. Adolf
Apfel und seiner Frau Else, geb. Rosen-
berger und war damit die Enkelin des
ersten Kölner Rabbiners Dr. Israel
Schwarz. Andrew Nocker konnte emi-
grieren. Seine Eltern blieben in Köln,
wo sich seine Mutter auf Grund der
Verfolgung im Februar 1944 selbst 
tötete.

� Gedenkstätte für die Opfer des 
Holocaust in Trostenez bei Minsk
Die Realisierung einer Gedenkstätte für
die Opfer des Holocaust in Trostenez
bei Minsk nahm 2014 konkrete Züge an.
Geplant ist ein von dem belarussischen
Künstler Leonid Lewin, selbst ein Über-
lebender des Minsker Ghettos, ent -
worfenes Gedenkensemble, für das auf
Initiative des Internationalen Bildungs-
und Begegnungswerks Dortmund (IBB)
in Deutschland eine Summe von einer
Million Euro an Spenden gesammelt
werden soll, unter anderem in den 
Orten, aus denen Deportationen zu 
der Vernichtungsstätte erfolgten. Das 
NS-DOK sammelte vom 1. bis zum 

Gäste im Jahr 2014 des Einladungspro-
gramms jüdischer ehemaliger Kölnerinnen
und Kölner.

Werner Jung übergibt dem stellvertretenden Bürgermeister von Minsk Igor Karpenko 
das Gedenkbuch der Opfer aus Köln und Umgebung.  

Dr. Ursula Reuter vom Lern- und Gedenkort
Jawne befestigt an einem Baum im Wald
von Trostenez Biografien von Kölner Opfern,
die Schüler der Jawne waren. 
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Zuzug nach Köln erfolgt war. Darunter
befand sich beispielsweise auch eine
Meldeliste des Bonner Sammellagers
Endenich mit rund 470 Personenanga-
ben. Anhand dieses Verzeichnisses
konnten dann die Wohnorte ermittelt
werden, in denen die Internierten vor
ihrer Einweisung in das Sammellager
gelebt hatten. 

Die Ausdifferenzierung der Deportati-
onsopfer nach Wohnorten anhand ei-
ner Karte veranschaulicht, welche Be-
deutung die Deportation nach Minsk
hatte, nämlich die breitflächige »Räu-
mung« der jüdischen Bevölkerung aus
dem Gebiet der Staatspolizeistelle
Köln.

Die zahlenmäßige Übersicht brachte
ebenfalls neue Erkenntnisse. So war
der Anteil der Deportierten aus dem
Rhein-Sieg-Kreis bislang unterschätzt,
der Anteil der jüdischen Bürger/innen
aus Bonn überschätzt worden war. 

Aufgeteilt nach den Kreisen ergibt sich
folgendes Bild:

Zu Beginn der Bearbeitung der Daten
hatten 1.353 Datensätze unter »Depor-
tationsschicksal« den Eintrag »Minsk«.
Im Rahmen des Gedenkbuchprojektes
musste daher auch geklärt werden,
welche Einträge zuverlässig waren. Bei
jedem einzelnen Datensatz wurden
daher die Quellen auf ihre Plausibilität
hin überprüft und neu erschlossene
Quellen auf stichhaltige Informationen
zu der jeweiligen Person durchsucht.
Ein Ergebnis war, dass in 182 Fällen die
Angabe »Minsk« nicht stimmte, son-
dern dass die Betroffenen in andere
Ghettos bzw. Lager deportiert worden

waren. Für drei Frauen, bei denen es
sich um eine Mutter mit ihren zwei
Töchtern handelte, konnten wir he-
rausfinden, dass sie überlebt haben –
sie waren, anders als der geschiedene
jüdische Ehemann – weder nach Minsk
noch in ein anderes Lager deportiert
worden, da sie katholisch waren. Ihre
Aufnahme in das frühere Gedenkbuch
basierte auf einer 1962 erstellten, un-
vollständigen und extrem fehlerhaften
Liste der Stadtverwaltung Köln. Außer-
dem stellte sich heraus, dass am 20. Juli
1942 nicht 1.164, sondern aller Wahr-
scheinlichkeit nach 1.159 Menschen tat -
sächlich nach Minsk deportiert worden
sind. Drei Frauen und ein Mann waren
zwar für die Deportation vorgesehen,
wählten aber am 18. oder 19. Juli 1942
noch in Köln den Freitod. 

Viele der Personenrecherchen waren
aufwändig und mit viel Schriftverkehr
verbunden, aber notwendig, um zu 
einem Ergebnis zu kommen. Hierfür
sollen drei Beispiele genügen. In der
»Wittener Liste« werden zwei Männer
mit dem Namen »Joseph Geisel« auf-
geführt, beide 1882 und 1887 in Rhein-
bach geboren. Handelte es sich hier
um die gleiche Person oder doch um
zwei Personen? Anhand von Geburts-
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kundliche Bestandsaufnahme«, deren
Bestände der damalige Leiter Dr. Karl
Wülfrath nach 1945 an sich nahm und
im Jahr 1949 der Stadt Witten, wo er
hingezogen war, zur Sicherung einer
Darlehensforderung übereignete. In
den für die NS-Rassenforschung ange-
legten Unterlagen befinden sich unter
anderem Karteikarten, die augenschein -
lich anhand in der NS-Zeit vorhanden
gewesenen Listen über die jüdischen
Deportierten aus Köln und Umgebung
angelegt wurden. Die Daten dieser Kar-
teikarten sind in der Regel die Grund-
lage für die Erstellung von Informatio-
nen über die großen Deportationen
aus Köln in den Jahren 1941 und 1942
(in die Ghettos Litzmannstadt, Riga
und Theresienstadt sowie nach Minsk /
Trostenez). Sie waren eine Grundlage
für das erste, 1995 vom NS-DOK veröf-
fentlichte Gedenkbuch, und sind in
den Datenbanken des Bundesarchivs
oder von Yad Vashem zu finden.

Die Aufnahme aller Personendaten zu
Minsk aus der entsprechenden »Witte-
ner Liste« wurde im Jahr 2009 umge-
setzt. Parallel dazu erfolgte die Auswer -
tung von Akten der Oberfinanzdirektion
Köln zu dieser Personengruppe, die sich
im Bundesamt für offene Vermögens-
fragen und Immobilienaufgaben (BADV)
in Berlin befinden. Weitere Primär-
quellen, etwa aus dem Archiv der 
Synagogen-Gemeinde Köln und dem
Internationalen Suchdienst in Arolsen,

wurden ebenfalls systematisch über
mehrere Jahre hinweg ausgewertet.
Erst damit war eine Quellenbasis ge-
schaffen, die als tragfähige Grundlage
für die Erarbeitung eines Gedenk -
buches angesehen werden konnte.

Von Januar bis Anfang Juni 2014 bear-
beiteten Dr. Karola Fings und Nina Ma-
tuszewski mit Unterstützung von Aaron
Knappstein Daten zu mehr als 1.500
Personen, bei denen »Minsk« oder
»Trostenez«, manchmal aber auch nur
»in den Osten« als Deportationsziele
eingegeben worden waren. In einem
ersten Schritt wurden die Daten der 
sogenannten »Wittener Liste« mit den
vorhandenen Datensätzen abgeglichen,
dabei offensichtliche Verschreibungen
korrigiert und widersprüchliche Perso-
nenangaben markiert. Sofern es ver-
schiedene Schreibweisen von Personen -
namen oder zweifelhafte Angaben zu
Geburtsdaten und Geburtsorten gab,
wurde in jedem Einzelfall eine Geburts -
urkunde beschafft – insgesamt 393.
Mehrere Hundert Personalien wurden
auf diese Weise korrigiert. 

Damit zeigt sich, dass alle bisherigen
Gedenkbücher, die sich auf die »Witte-
ner Liste« beziehen, stark fehlerbehaf-
tet sind. Dies gilt besonders für den 
am meisten herangezogenen Band, die
Publikation von Dieter Corbach »6.00 Uhr
ab Messe Köln-Deutz. Deportationen
1938-1945«. Dieser Band reproduziert
die Daten aus den »Wittener Listen«
durch Abtippen der Karteikarten. Dabei
sind jedoch zahlreiche Verschreibungen
entstanden, womit der Quellenwert der
ohnehin schon fehlerhaften Original-
quelle nochmals vermindert wird. Um
nur ein Beispiel zu nennen: Für Arthur
Anspach steht in der »Wittener Liste«
ein falsches Geburtsdatum (statt
24.10.1910 muss es 4.2.1910 heißen). 
In dem Corbach-Band wird zusätzlich
statt des richtigen Wohnortes Köln als
letzter Wohnort »Gymnich« angegeben.
Es liegt auf der Hand, dass mit solchen
Informationen die Geschichte der Opfer
nur sehr schwer zu rekonstruieren ist.

Die eindeutige Identifikation dient
dazu, herauszufinden, welcher realen
Person die in den Quellen aufgeführten
Personalien entsprechen; auch soll mit

dem richtigen Namen an die Opfer er-
innert werden. Nur anhand des richti-
gen Namens kann außerdem mehr
über den persönlichen Hintergrund
und die familiären Verhältnisse in Er-
fahrung gebracht werden. In einem
zweiten Schritt wurden die Plausibilität
der Deportationsangaben überprüft
und die Familienzusammenhänge so
weit wie möglich rekonstruiert. Oft er-
gaben sich darüber neue Anhaltspunk-
te, wenn beispielsweise einem depor-
tierten und ermordeten Ehepaar die
emigrierten Kinder zugeordnet werden
konnten. Nicht selten gab es bereits
Kontakte zwischen dem NS-DOK und
den Angehörigen, die sich durch Emi-
gration hatten retten können. Auch
über diesen Weg konnten in vielen Fäl-
len wichtige biographische Hinweise
ergänzt werden. Hilfreich war in die-
sem Zusammenhang auch die Daten-
bank von Yad Vashem, und zwar ins-
besondere dann, wenn sich dort Ge-
denkblätter (»A Page of Testimony«)
fanden, die von nahen Angehörigen
hinterlegt worden waren.

Als sehr komplexes Problem stellte sich
die Feststellung des letzten Wohnortes
heraus. Die Deportation vom 20. Juli
1942 war eine der spätesten Verschlep-
pungsaktionen im Rheinland. Sie be-
traf Menschen, die schon seit mehreren
Jahren in zwangsweisen Wohnverhält-
nissen leben mussten, entweder in
Ghettohäusern oder Sammellagern,
und die dabei mehrfach ihren Wohnort
hatten wechseln müssen. In den »Wit-
tener Listen« ist sehr oft als letzter
Wohnort eines der Sammellager (Much,
Bardenberg, Bonn-Endenich, Köln-
Müngersdorf) oder eines der Ghetto-
häuser verzeichnet. In das Gedenkbuch
sollte aber der Wohnort aufgenommen
werden, den die Menschen zuletzt
selbst frei gewählt hatten. Das sind in
der Regel die Orte, wo sie zur Schule
gegangen sind, wo sie geheiratet und
Kinder bekommen haben. Da Melde-
daten zu Köln für die NS-Zeit nicht er-
halten geblieben sind, erweiterte sich
die Recherche unweigerlich nochmals.
Ausgewertet und in die Datenbank
aufgenommen wurden die im Interna-
tionalen Suchdienst vorhandenen Mel-
delisten der Gemeinden im Rheinland,
von denen aus der zahlenmäßig größte
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Wohnorte der Deportationsopfer
vom 20. Juli 1942

Köln (inkl. Porz) 612

Rhein-Sieg-Kreis 205

Bonn 126

Kreis Euskirchen 115

Rhein-Erft-Kreis 79

Oberbergischer Kreis 10

Sonstige (Orte außerhalb 
des Stapo-Bezirks Köln) 12

Gesamt 1.159

Gedenkblatt für Manfred Cohen in 
Yad Vashem; er wurde über Hamburg 
nach Minsk deportiert.

Wohnorte der Deportationsopfer vom 
20. Juli 1942 sowie Sammellager, Haft- und
Krankenanstalten, die als Zwischenstationen
in die Deportation einbezogen waren.
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Deportation nach Minsk gebracht wor-
den sind. Fotografien von dem Ablauf
der Deportation aus dem Bereich der
Messe oder auch auf Kölner Stadtgebiet
sind nicht bekannt. Es gibt aber Foto-
grafien aus Kerpen und Siegburg, die
im Sommer 1942 entstanden sind und
zeigen, wie die Deportationsopfer aus
der Region zum Kölner Sammellager ge -
bracht wurden. Eine dieser Fotografien
zeigt, wie am 18. Juli 1942 die letzten 31
noch in Kerpen lebenden Juden aus
dem Ghettohaus in der Straße Filzen-
graben mit einem Viehtransporter weg -
geschafft werden. Wir wissen nun, dass
25 dieser Männer, Frauen und Kinder
zwei Tage später von Köln aus Richtung
Minsk deportiert wurden und nicht
überlebten. Die übrigen sechs wurden
wenig später, am 27. Juli 1942, ebenfalls
von Köln aus nach Theresienstadt de-
portiert. Auch sie überlebten nicht. Die
sehr seltene, 13-teilige Bilderserie einer
Deportation, die aus Siegburg überlie-
fert ist, zeigt ebenfalls die Verschlep-
pung nach Minsk. Die Serie wurde für
die Kriegschronik der Stadt Siegburg auf -
genommen und dokumentiert die Räu-
mung des Ghettohauses Brandstraße
44 am 18. Juli 1942.

Wie wesentlich die Erhebung von In-
formationen und Quellen aus der Regi-
on sind, ist an vielen Beispielen deut-
lich geworden. Es muss an dieser Stelle
kritisch angemerkt werden, dass es lei-

der immer noch Gemeinden gibt, wo
keine oder nur sehr wenige Anstren-
gungen zur Aufarbeitung der Verfol-
gung ihrer jüdischen Bürger/innen un-
ternommen worden sind. Die Resonanz
auf die Anfragen des NS-DOK blieb in
solchen Gemeinden – sowohl in Bezug
auf die Frage nach Material als auch in
Bezug auf Spenden für das Gedenken-
semble in Trostenez – gering oder
gleich ganz aus. Es hat den Anschein,
als ob die Verantwortung für die Auf -
arbeitung an die Stadt Köln abgegeben
wird, weil die Deportationen über Köln
erfolgten. Dass diesen Deportationen
aber in den Jahren 1933 bis 1939 eine
oftmals aggressive Enteignungs- und
Vertreibungspolitik gerade in den klei-
nen Dörfern und Gemeinden voraus-
ging, wird ausgeblendet.

Ein für die Forschung bedeutendes 
Ergebnis ist, dass nun erstmals eine
wissenschaftlich fundierte Einschät-
zung des Quellenwertes der »Wittener
Liste« und ihrer Reproduktion in dem
Band von Dieter Corbach möglich ist.
Durch die Forschungsarbeit des NS-DOK
hat sich die Datenbasis zu den Depor-
tationen aus dem Bereich der Staats-
polizeistelle Köln nach Minsk bzw.
Trostenez entscheidend geändert. Die
Forschungsergebnisse werden, was die
Daten zu den Deportierten betrifft, 
relativ kurzfristig der Öffentlichkeit zur
Verfügung gestellt. Zum einen werden

sie in dem neu bearbeiteten Gedenk-
buch auf der Internetseite des NS-DOK
präsentiert werden, zum anderen lie-
fert das NS-Dokumentationszentrum
regelmäßig dem Bundesarchiv neue 
Erkenntnisse zu den aus Köln Depor-
tierten für dessen Gedenkbuch im 
Internet.

Zusammenfassend lässt sich feststel-
len, dass es erst dann gelingt, ein der
historischen Realität möglichst nahe-
kommendes Bild der Deportationen
und ihrer Opfer zu zeichnen, wenn alle
erreichbaren Quellen ausgewertet und
für jeden einzelnen Menschen in ei-
nem wissenschaftlichen, quellenkriti-
schen Verfahren zusammengefügt wer-
den. Eine solche Aufgabe kann nur
über einen langen Zeitraum in einer
Institution geleistet werden, die dau-
erhaft solche Forschungsanstrengungen
zu unternehmen gewillt ist. Universitä-
ten sind aufgrund ihrer anders gela-
gerten Forschungsinteressen und 
-strukturen für solche Vorhaben nicht
geeignet. Hier zeigt sich die besondere
Stärke von Gedenkstätten wie dem NS-
DOK, weil sie als Forschungsstätte und
Anlaufstätte für Überlebende und de-
ren Angehörige sowie als Institutionen
von langer Dauer solche Aufgaben be-
wältigen können. Voraussetzung dafür
ist jedoch, dass sie personell und fi-
nanziell für solche komplexen Aufga-
ben ausreichend ausgestattet sind. 

� Besuchsprogramm für ehemalige
Zwangsarbeiter/innen, Kriegsgefange-
ne und KZ-Häftlinge
Köln war die erste Stadt in der Bundes-
republik, die ein regelmäßiges Be-
suchsprogramm für Zwangsarbeiter/in-
nen, Kriegsgefangene und KZ-Häftlinge
durchgeführt hat. Das bundesweit,
aber auch international stark beachtete
Programm fand im Mai 2014 nach 
25 Jahren einen würdigen Abschluss. Zu
diesem Jubiläum wurden zwölf Gäste
aus Frankreich, den Niederlanden, Po-
len, Tschechien und der Ukraine nach
Köln eingeladen – elf von ihnen hatten
schon in früheren Jahren an dem Be-
suchsprogramm teilgenommen. 
Insgesamt sind im Rahmen von 36 Be-
suchsprogrammen in den Jahren 1989
bis 2014 532 Gäste – aus Belarus (39
Gäste), Belgien (8), Deutschland (4),
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urkunden und Nachfragen in Rhein-
bach konnte geklärt werden, dass es
sich bei dem einen um Hermann Josef
Geisel handelte, der mit seiner Familie
in Rheinbach lebte und von dort de-
portiert wurde. Der andere war zwar
ebenfalls in Rheinbach unter dem Na-
men Josef Geisel geboren, allerdings
hatte er seinen Geburtsort schon zu ei-
nem früheren Zeitpunkt verlassen und
wurde über Köln deportiert. Bei Paul
Lopatka steht im Gedenkbuch des Bun-
desarchivs, dass er in dem KZ Bergen-
Belsen verstarb. Aber er steht auch auf
der »Wittener Liste«. Anfragen in der
Gedenkstätte Bergen-Belsen, im Bun-
desarchiv und in weiteren Gedenkstät-
ten ergaben, dass er am 13. Januar 1942
aus Düsseldorf nach Köln zugezogen
war. Seine Deportation nach Minsk ist
daher sehr wahrscheinlich. Nicht selten
ist es bei Frauen aufgrund des Namens -
wechsels bei Eheschließungen proble-
matisch, Quellen einer bestimmten
Person zuzuordnen. Solch ein Beispiel
sind Betty Heli, Karoline Neumann und
Lina Reli. Erst nach zahlreichen Anfra-
gen und mit Hilfe der Kollegin Dr. Clau-
dia Arndt in der Gedenkstätte Rosbach
an der Sieg konnte geklärt werden,
dass es sich um ein und dieselbe Per-
son handelte: Sie wurde unter dem
Namen Karoline Heli geboren, trug als
Ruf- bzw. Kosenamen die Vornamen
»Lina« oder »Betty« und war mit ei-
nem Albert Neumann verheiratet.

Nach einem ersten Korrekturdurchgang
ergab sich folgendes Bild:

Zusätzlich zu den Listen aus verschie-
denen Archiven wurde die Lokal- und
Regionalliteratur ausgewertet. Eine
weitere Informationsquelle waren die
Archive in der Region, außerdem einige

Lokalforscher/innen, mit denen das
NS-DOK zum Teil seit vielen Jahren in
einem Austausch steht. Auf diese Weise
eröffneten sich vielfältige neue Zugän-
ge. Ein Beispiel von vielen ist Siegbert
Kain, über den im Kölner Gedenkbuch
bislang nicht mehr stand als das, 
was auf den »Wittener Listen« steht:
»geboren am 7. August 1894 in Lom-
mersum, verschollen Minsk 1942«.
Heute wissen wir sehr viel mehr über
ihn und seine Familie. Siegbert Kain
war Kaufmann, heiratete Flora Stern,
geb. 1888, und lebte mit ihr und dem
1923 geborenen Sohn Hermann bis 1925
in Liblar. Zusammen mit seinem Bruder
Max Kain betrieb er in Lechenich in der
Frenzenstraße ein Manufakturwaren-
geschäft. 1925 zog er nach Lechenich
und unterhielt dort ein Konfektions -
geschäft. 1931 wurde die Tochter Hertha
geboren. Kain vertrieb seine Waren
über die Dörfer, zunächst mit Pferd und
Wagen, später mit dem Auto. Während
der Pogromnacht im November 1938
wurden Wohnhaus und Geschäft der
Familie zerstört. Siegbert Kain wurde
für drei Wochen im KZ Dachau inter-
niert; als Inhaber des Eisernen Kreuzes
aus dem Ersten Weltkrieg wurde er ent -
lassen. Ein Ausreiseversuch der Familie
nach Bolivien scheiterte im Februar
1939. Nur dem Sohn Hermann, der bis
1938 das jüdische Gymnasium Lützow-
straße in Köln besuchte, gelang die
Emigration. Mit Frau und Tochter zog
Siegbert Kain 1939 nach Köln. Die Fa-
milie musste in dem Ghettohaus in der
St. Apernstraße 29-31 leben, bis sie am
20. Juli 1942 deportiert wurde.

Als zweites Beispiel sei hier die Ge-
schichte des damals 15-jährigen Mäd-
chens Cyra Pinkus erzählt. Auch von ihr
waren nur die Daten aus der »Wittener
Liste« bekannt: »ledig, geboren am 
2. Juli 1926, aus der Heilanstalt Mars-
berg«. Ohne den Geburtsort ließ sich
keinerlei familiäre Verbindung herstel-
len. Über eine Anfrage beim Archiv des
Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe,
wo eine Patientenakte gefunden wur-
de, führte eine Spur nach Hamburg,
und dank der Hilfe einer Kollegin in
der Forschungsstelle für Zeitgeschichte
ließ sich ein Stück der Lebensgeschich-
te dieses Mädchens rekonstruieren.
Cyra Lotte Pinkus wurde am 2. Juli 1926
im brasilianischen São Paulo geboren,
wohin Vater und Mutter im Jahr 1923
aus Hamburg eingewandert waren.
1928 kehrte die Familie nach Deutsch-
land zurück. Die Mutter verstarb im
Jahr 1929. Auf Kosten des »Jüdischen
Religionsverbandes Hamburg« wurde
das Kind in verschiedenen Heimen un-
tergebracht. Der Verbleib des Vaters ist
ungeklärt, schon im Herbst 1941 fehlte
jede Spur von ihm. Am 20. Juli 1942
wurde das Mädchen von einem Beam-
ten der Kölner Gestapo aus der Provin-
zialheilanstalt Marsberg im Sauerland
abgeholt, um auch sie nach Minsk zu
deportieren.

Aufgrund der detaillierten Rekonstruk-
tion des Deportationsgeschehens kön-
nen nun verschiedene Quellen neu 
bewertet werden. Ein Beispiel dafür
sind Fotografien, die bislang noch
nicht in den Zusammenhang mit der
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Deportation ab Köln bzw. von 
Kölner/innen nach Minsk

am 20. Juli 1942 ab Köln 1.159

über Düsseldorf 6

über Frankfurt am Main 1

über Hamburg 1

über Ghetto Theresienstadt 5

Gesamt 1.172

Deportation von Juden aus Kerpen mit einem
Viehtransporter nach Köln, 18. Juli 1942. 

Räumung des Ghettohauses Brandstraße 44
in Siegburg, 18. Juli 1942. In der Bildmitte
Max Heli, ermordet am 24. Juli 1942 in Tros-
tenez. 
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jektgruppe Messelager. Er war eigens
für den Festakt aus dem Krankenhaus
gekommen; ein halbes Jahr später er-
lag er seiner schweren Krankheit (siehe
Abschied von Weggefährten auf S. X).
Der zweite Teil des Festaktes, eingelei-
tet von Angelika Lehndorff-Felsko 
(Projektgruppe), bestand aus der deut-
schen Uraufführung des Chorstücks
»Gottesmühlen«, das der bekannte
russische Komponist Valery Voronov –
selbst ein langjähriges Mitglied in der
Projektgruppe – komponiert und ar-
rangiert hatte. Zu seinem Stück »Got-
tesmühlen« für 16 Stimmen und ein
Akkordeon war er durch die Inschriften
der Gefängniszellen im EL-DE-Haus in-
spiriert worden. Den dritten und letz-
ten Teil des Festaktes bildete die Eröff-
nung einer Ausstellung durch Georg
Wehner (Projektgruppe) im Kabinett
des Sonderausstellungsbereiches im 
EL-DE-Haus. Die von Mitgliedern der
Projektgruppe mit tatkräftiger Unter-
stützung des NS-DOK zusammenge-
stellte Ausstellung dokumentierte alle
Gäste und sonstige Beteiligte aus 25
Jahren Besuchsprogramm sowie ein-
schlägige Aktivitäten wie Ortsbesichti-
gungen oder Veranstaltungen.

Mit dem Ende des Besuchsprogramms
endete auch die seit 1990 währende,
engagierte Mitarbeit von Elisabeth
Adamski, die im NS-DOK stets alle 
Fäden des Besuchsprogramms in den
Händen hielt. Aufgrund ihrer Sprach-

kenntnisse, ihres Organisationstalentes
und vor allem ihres einfühlsamen Um-
gangs mit den Gästen trug sie wesent-
lich dazu bei, dass das Besuchsprogramm
über so viele Jahre erfolgreich durch-
geführt werden konnte. Sie ging zum 
1. Juni 2014 in ihren wohlverdienten
Ruhestand.

Die Gäste des letzten Programms 
waren:
Edyta Baczewska, geborene Polak, 
geboren 1928 im polnischen Inwałd,
musste ab März 1943 im besetzten 
Andrychow bei der Firma Aero-Stahl-
Fluggerätebau GmbH arbeiten. Im
Frühling 1944 wurde sie mit der Firma
vor der heranrückenden Roten Armee
nach Porz evakuiert, wo sie in einem
Barackenlager leben musste. Im Som-
mer 1944 erfolgte die Verlegung der

Firma nach Königswinter. Bei einem
Arbeitsunfall verletzte sie sich ihr Bein
sehr schwer. Dennoch musste sie kurz
vor Kriegsende an der Westfront Schüt-
zengräben ausheben. Nach der Befrei-
ung kehrte sie nach Polen zurück. Frau
Baczewska war im September 2000
Gast des Besuchsprogramms.

Boris Leonodowitsch Kirtschakow, ge-
boren 1925, verbrachte seine Kindheit
in der ukrainischen Stadt Charkow. 1942
wurde er nach Deutschland verschleppt
und verrichtete Reparatur- und Rangier -
arbeiten bei der Reichsbahn in Hanno-
ver. Im Jahr 1944 floh er nach Köln,
wurde verhaftet und im EL-DE-Haus
verhört. Vom Gestapolager in der Köl-
ner Messe aus deportierte man ihn 
in das KZ Mauthausen. Nach vierzehn
Monaten Gefangenschaft befreiten ihn
Amerikaner in dem Außenlager Maut-
hausen-Ebensee. Boris Kirtschakow
kehrte in seine Heimatstadt zurück und
wurde 1949 vom Geheimdienst als
amerikanischer Spion bezichtigt, wes-
wegen er erneut in Gefangenschaft 
geriet und in sowjetischen Lagern
Zwangsarbeit verrichten musste. Erst
im Jahr 1959 wurde er rehabilitiert.
Herr Kirtschakow war im September
2005 das erste Mal zu Gast in Köln. Im
Februar 2014 übersiedelte er mit seiner
Familie nach Deutschland.

Józef S. Kowalski, geboren 1927 in War-
schau, wurde im September 1944 wäh-
rend des Warschauer Aufstandes fest-
genommen, weil er der Widerstands-
bewegung Armia Krajowa angehörte.
Über ein Durchgangslager, in dem er an
der Ruhr erkrankte, verschleppte man
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Estland (2), Frankreich (13), Georgien (1),
Italien (5), Litauen (1), Moldawien (1),
den Niederlanden (5), Polen (223),
Russland (27), Tschechien (7), der UdSSR
(12) und der Ukraine (184) – in Köln
empfangen worden. Außerdem nahmen
weitere 144 Personen – meist Ehe leute,
Kinder oder Enkel – als Begleitung der
Gäste an dem Programm teil.

Seine Anfänge hatte dieses vorbildhaf-
te Projekt im Jahr 1989, in dem zu-
nächst die »Projektgruppe Messelager«
im »Verein EL-DE-Haus. Förderverein
des NS-Dokumentationszentrums der
Stadt Köln« zwei Besuchsprogramme
durchgeführt hatte. Seit 1990 lud der
Oberbürgermeister der Stadt Köln jedes
Jahr ehemalige Zwangsarbeiter/innen,
KZ-Häftlinge und Kriegsgefangene zu
einem neuntätigen Besuch in die Stadt
ein, in der sie während des Zweiten
Weltkriegs Zwangsarbeit leisten mussten.
Die Organisation und Durchführung des
Programms lag in den Händen des 
NS-Dokumentationszentrums, das da-
bei eng mit der »Projektgruppe Messe-
lager« zusammenarbeitete. Während
ihres Aufenthaltes wurden die Gäste
individuell und ehrenamtlich von Köl-

ner Bürger/innen begleitet, die in der
Projektgruppe organisiert sind. Das 
Besuchsprogramm war nie ein touristi-
sches Programm. Die Gäste besuchten
die Stätten ihrer damaligen Zwangs -
arbeit bzw. Haft, führten Gespräche
mit Schüler/innen sowie Kölner Bür-
ger/innen und standen für lebensge-
schichtliche Interviews zur Verfügung.

Am 20. Mai 2014 empfing Oberbürger-
meister Jürgen Roters die Gäste im Rat-
haus und würdigte das Engagement
von Projektgruppe und NS-Dokumen-
tationszentrum. Es sei »eine einzigarti-
ge Sammlung entstanden, die der Auf-
arbeitung bedarf. … Es bleibt eine
wichtige Aufgabe, die Lebensschicksale
der schätzungsweise 100.000 Men-
schen aufzuklären, die während der
Kriegsjahre zur Zwangsarbeit in Köln
eingesetzt gewesen sind«. Ab dem
Nachmittag des gleichen Tages wurde
der Abschluss des Programms mit einem
großen Festakt im NS-Dokumentati-
onszentrum begangen. Die Redebeiträ-
ge auf dem Festakt sind in einer Son-
dernummer des Newsletters des Ver-
eins EL-DE-Haus vom Juni 2014 doku-
mentiert:

http://www.museenkoeln.de/downlo-
ads/nsd/EL-DE-Info-51a-Juni-2014.pdf.
Bürgermeister Hans-Werner Bartsch
begrüßte die Anwesenden und be-
dankte sich ebenfalls bei den Mitglie-
dern der Projektgruppe Messelager und
den Dolmetscher/innen für ihr jahre-
langes Engagement. 

In seiner Rede betonte Dr. Werner
Jung, dass das Besuchsprogramm »ein
Glanzlicht in der städtischen Erinne-
rungskultur nach 1945« darstelle. Er
lobte die gute Zusammenarbeit zwi-
schen NS-DOK und Projektgruppe. »Der
größte Dank gilt allerdings den Gästen
selbst. Sie, die jedes Recht auf der Welt
gehabt hätten, uns, den Deutschen,
kritisch und skeptisch zu begegnen,
sind stets freundschaftlich und offen
auf uns zugekommen. ….Wir sind es
unseren Gästen, den Zwangsarbei -
ter/in nen und KZ-Häftlingen schuldig,
sie nicht zu vergessen und uns unserer
historischen Verantwortung zu stellen.
Und das heißt: Forschung – Aufklärung
– internationaler Austausch und Ver-
ständigung zum Thema Zwangsarbeit
sind und bleiben unser Auftrag«. 
Manfred Etscheid sprach für die Pro-
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Gäste des Besuchsprogramms der Stadt Köln
für ehemalige Zwangsarbeiter/innen beim
Empfang durch Oberbürgermeister Jürgen
Roters im Hansasaal des Rathauses. 

Gäste beim Festakt im NS-DOK. 

Deutsche Uraufführung des Chorstücks 
»Gottesmühlen« von Valery Voronov beim
Festakt. 



NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

Jahresbericht
2014

Projekte und 
Arbeitsschwerpunkte

NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

Jahresbericht
2014

Projekte und 
Arbeitsschwerpunkte

Die Gäste des letzten Besuchsprogramms
beim Festakt im NS-DOK. 
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Einmarsch der Wehrmacht im Sommer
1941 zusammen mit ihrer Mutter in das
neu geschaffene Ghetto ziehen. Der
Vater wurde zusammen mit anderen
jüdischen Männern im August 1941 
erschossen. Weil Mutter und Tochter
blonde Haare hatten, mehrere Spra-
chen kannten und außerdem in christ-
licher Religion bewandert waren, ge-
lang es ihnen, sich mit gefälschten Pa-
pieren eine andere Identität zuzulegen
und aus dem Ghetto zu fliehen. Sie ar-
beiteten von Oktober 1942 bis Februar
1944 als Zwangsarbeiterinnen bei der
Firma Josef Jung in einem Betrieb in
dem besetzten polnischen Ort Zdolbu-
now. Hier standen sie unter der Pro-
tektion von Hermann Gräbe, dem In-
genieur der aus Solingen stammenden
Firma, der wie der berühmte Oskar
Schindler seine jüdischen Arbeiter/in -
nen so gut es ging geschützt hatte. Als
mit dem Vormarsch der Roten Armee
die NS-Besatzer begannen, die Lager
aufzulösen, verlegte Gräbe den Betrieb
mit seiner Belegschaft in den Westen –
und zwar in den Königsforst. Neben
Helen Segall und ihrer Mutter kam auf
diesem Weg auch die hochschwangere
Schwester der Mutter, Janina Dziuba,
an den Rhein. Hier brachte sie Danuta
Dziuba, die Cousine von Frau Segall,
zur Welt. Im April 1945 wurden sie im
rechtsrheinischen Köln befreit.
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ihn nach Deutschland. In Köln wurde
er im Hansahochhaus untergebracht
und musste am Hauptbahnhof arbeiten,
meist Trümmer beseitigen. Während
der letzten großen Bombenangriffe auf
Köln wurde er zusammen mit vielen
anderen Zwangsarbeiter/innen auf die
rechte Rheinseite evakuiert und zu Fuß
bis ins Ruhrgebiet getrieben. Hier wurde
er von amerikanischen Truppen befreit.
Im November 1946 kehrte er nach Po-
len zurück. Da er von der Staatssicher-
heit verdächtigt wurde, »Verbindungen
mit dem Klassenfeind zu haben«, wur-
de er viele Jahre von Behörden schika-
niert. Herr Kowalski war 1997 Gast im
Besuchsprogramm.

Jadwiga Miłoszewska, geborene Za-
blocka, wurde 1943 als Vierjährige zu-
sammen mit der Mutter Zofia Zablocka,
vier Geschwistern (Genowefa, Henryk,
Jozef und Helena), der Großmutter
mütterlicherseits und dem Vetter Ed-
ward Trombinski aus dem Bezirk Pinsk
im besetzten Polen nach Köln ver-
schleppt. In Köln wurden alle im Han-
sahochhaus untergebracht. Die Älteren
mussten arbeiten, die jüngsten Kinder
blieben im Lager. 1944 wurden sie zur
Zwangsarbeit nach Grünhainichen bei
Chemnitz verlegt. Die Familie kehrte
nach der Befreiung zunächst nach Po-
len zurück und übersiedelte 1957 nach
Großbritannien. Frau Miłoszewska war
im Mai 2004 erstmals zu Gast in Köln. 

Miroslaw Ondracek, geboren 1925 im
tschechischen Brno (dt. Brünn), wurde
kurz vor seinem Abitur an der Höheren
Technischen Gewerbeschule in Brünn
im Jahr 1943 mit seinen Mitschülern zur
»Technischen Nothilfe« eingezogen
und in Köln eingesetzt. Hier wurde die
Gruppe zu verschiedenen Arbeitsein-
sätzen abkommandiert. Herr Ondracek
arbeitete bei einem Elektrizitätswerk,
in einer Tierkörperverwertungsanstalt,
im Schlachthof und beim Beseitigen
von Trümmern rund um den Dom. Herr
Ondracek war im September 1991 erst-
mals zu Gast in Köln.

Kadja Michailowna Oskam-Batserowa,
wurde 1925 in Orochogo in der Ukraine
geboren. 1942 wurde sie über München
nach Köln zur Zwangsarbeit verschleppt.
Sie musste im Städtischen Krankenhaus

Mülheim an der Bergisch Gladbacher
Straße arbeiten. Nach der Zerstörung
des Krankenhauses am 30. Oktober
1944 während eines Bombenangriffs
wurde sie ins Postamt in Deutz verlegt.
Hier lernte sie ihren späteren Ehemann,
den niederländischen Zwangsarbeiter
Jan Oskam, kennen. Mit ihm floh sie
nach Kassel, wo Jan Oskam einen Onkel
hatte. Nach der Befreiung ging sie mit
Herrn Oskam in die Niederlande, wo
das Paar heiratete. Erst 15 Jahre später
traf sie ihre Familie wieder. Frau Oskam-
 Batserowa war 1994 erstmals zu Gast in
Köln und kam im September 2002 er-
neut, um an einem deutsch-nieder-
ländischen Schüler/innenprojekt über
Zwangsarbeit mitzuwirken.

Edward Rokicki, geboren 1926 in Pola-
niec (Polen), wurde im Sommer 1942 auf
der Straße gefangen genommen und
nach Köln verschleppt. Der 16-Jährige
musste in einem Lager der Reichsbahn
in der Hornstraße, später in Mülheim,
leben und körperlich schwere Arbeiten
an Gleiskörpern verrichten. Von Januar
1943 bis Juli 1944 wurde er in der Firma
Klöckner-Humboldt-Deutz eingesetzt.
Wegen einer Beinverletzung musste er
in ein Krankenhaus. Kaum genesen,
wurde er im Herbst 1944 zu Schanz -
arbeiten an die Westgrenze verlegt und
von dort vor den heranrückenden Ame -
rikanern mit anderen Zwangsarbeite -
r/innen in Richtung Rhein getrieben. Im
Frühjahr 1945 wurde er auf der rechten
Rheinseite befreit. Erst im Oktober 1945
konnte er in seine Heimat zurückkeh-
ren. 1993 war er zu Gast in Köln.

Stanisław Skiba, geboren 1926 in Katy
im Kreis Jaslo in Polen, wurde im 
Frühjahr 1943 nach Deutschland zur
Zwangsarbeit verschleppt. Zusammen
mit zwei polnischen Mädchen aus sei-
nem Transport wurde er zu dem Bauern
Wilhelm Honecker auf den Unkelshof
nach Köln-Vingst, Kuthstraße 13, ge-
schickt. Die Unterbringung war notdürf -
tig, das Essen mangelhaft und die Ar-
beit mit täglich 13 Stunden sehr schwer.
Als der Bauer mit seiner Familie vor der
herannahenden Front zu Verwandten
nach Hennef zog, machte sich auch
Stanisław Skiba auf in Richtung Osten.
Er wurde gefangen genommen und
zum Ausheben von Schützengräben

wieder nach Westen verbracht. Nach
erneuter Flucht wurde er von den
Amerikanern befreit. Skiba arbeitete
zunächst für die Amerikaner und kehr-
te im Februar 1947 nach Polen zurück.
Im September 2000 war er schon ein-
mal zu Gast in Köln.

Lidija Afanasjewna Solotarewskaja,
geborene Borodina, wurde 1927 in Ma-
kejewka im Donezker Gebiet (Ukraine)
geboren. Anfang April 1942 wurde sie
nach Köln verschleppt. Sie musste bei
den Ford-Werken in Köln-Niehl arbei-
ten. Ein Meister war besonders brutal
und schlug sie derart, dass ihre Finger
an einer Hand verkrüppelt wurden. Im
Herbst 1943 floh sie mit zwei anderen
Ukrainerinnen. Sie wurden aber sofort
von der Lagerpolizei mit Hunden ver-
haftet und in ein Straflager nach Osna-
brück gebracht. Dort sperrte man sie
ein halbes Jahr in einer Einzelzelle ein.
Später arbeitete sie auf einem großen
Hof in der Nähe von Bramsche und
Quakenbrück. Im April 1945 wurde sie
von amerikanischen Soldaten befreit.
In der Sowjetunion durfte sie zunächst
weder studieren noch ihren Wunsch-
beruf erlernen, da sie als ehemalige
Zwangsarbeiterin als »Volksfeindin«
galt. 1996 kam sie erstmals nach Köln.

Stanisław Szczepałski, geboren 1928 in
Andrychow (Polen), musste wie Frau
Baczewska seit 1943 für die Aero-Stahl-
Fluggerätebau GmbH in seiner Heimat-
stadt arbeiten. Im August 1944 wurde
er ebenfalls zu dem Betrieb in Porz
verlegt, später nach Königswinter. Am
16. März 1945 wurden die Zwangsarbei-
ter von dort zu Fuß in Richtung Sieg-
burg getrieben. Während eines Bom-
benangriffs gelang ihm die Flucht und
er ging mit mehreren Polen weiter in
Richtung Osten. In Alsfeld arbeitete er
noch einige Wochen bei einem Bauern,
bis er von Amerikanern befreit wurde.
Im Mai 1946 kehrte er nach Polen zu-
rück. Am Besuchsprogramm nahm er
erstmals im September 2003 teil. 

Charles Thill, geboren 1924 in Paris,
wurde Ende Mai 1943 zur Zwangsarbeit
verpflichtet. Er musste in Köln-Deutz
bei der Firma Pellenz & Co. Welter-
 Hebezeuge arbeiten. Dort wurden Auf-
züge, Elektrozüge und verschiedene
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Handhebezeuge sowie Kräne und Waa-
gen angefertigt. Als die Firma nach
mehreren Bombenangriffen zerstört
war, wurde er nach Siegburg evakuiert
und musste dort weiterarbeiten, bis er
am 13. April 1945 dort befreit wurde.
Seine erste Teilnahme am Besuchspro-
gramm erfolgte im September 2009.

Gerardus Franciskus van der Lee, ge-
boren 1927 in Rotterdam, wurde im 
November 1944 während einer Razzia
in seiner Heimatstadt verhaftet und
nach Deutschland verschleppt. Bis An-
fang Februar 1945 musste er in Kronen-
burg in der Eifel Schanzarbeiten ver-
richten. Vor den herannahenden Ame-
rikanern nach Köln verbracht, arbeitete
er noch bis zum April 1945 in der Gum-
mifädenfabrik Kohlstadt an der Deutz-
Mülheimer-Straße. Am 21. April 1945
kehrte er in seine Heimat zurück.
Nachdem Herr van der Lee 2010 und
2011 bereits privat Köln und dabei auch
das NS-DOK besucht hatte, wurde er
2014 nochmals im Rahmen des Be-
suchsprogramms empfangen. Sein auf
Niederländisch erschienener Erinne-
rungsbericht wurde vom NS-DOK ins
Deutsche übersetzt.

Zwangsarbeit

Dass das Ende des Besuchsprogramms
nicht das Ende der Beschäftigung mit
dem Thema Zwangsarbeit in Köln sein
dürfe, hatten die offiziellen Vertreter
der Stadt – Oberbürgermeister und Bür-
germeister – in ihren Reden auf dem
Festakt betont. Zwangsarbeit bleibt ein
Forschungsschwerpunkt des NS-DOK.
Dafür sorgt auch die Tatsache, dass es
gelang, die bisherige Stelle für die
Durchführung des Besuchsprogramms
in eine Stelle für eine/n Diplom-Doku-
mentar/in für den Arbeitsbereich
Zwangsarbeit umzuwandeln. Zum 
Aufgabengebiet der Stelle zählt: 
� Archivierung und Dokumentation der
Bestände des Besuchsprogramms für
ehemalige Zwangsarbeiter/innen so-
wie zur Geschichte der Zwangsarbeit
in Köln während der NS-Zeit

� Pflege der internationalen Kontakte
zu ehemaligen Zwangsarbeitern in
Köln und ihren Nachkommen

� Pflege der internationalen Kontakte

zu Archiven und Institutionen, insbe-
sondere in Polen, der Ukraine, Bela-
rus sowie Russland

� Aufbau der Datenbank und Klärung
des Lebensschicksals zu den etwa
100.000 Menschen, die in der NS-Zeit
in Köln Zwangsarbeit leisten mussten.

Außerdem wurden für die Stelle um-
fassende Kenntnisse in Polnisch und
Russisch – muttersprachliche Kennt-
nisse in einer der beiden Sprachen so-
wie verhandlungssichere Kenntnisse in
der anderen Sprache – vorausgesetzt.
Noch im Dezember 2014 konnte die Be-
werbungsrunde erfolgreich abgeschlos-
sen werden und die Stelle mit Georg
Smirnov zum 1. Februar 2015 besetzt
werden. 

Zahlreiche Anfragen in Bezug auf
Zwangsarbeit werden nach wie vor ins-
besondere von Angehörigen gestellt,
wobei es öfters auch um die Suche nach
Grabstätten geht. Die systematische
Auswertung von Sterbeurkunden half
dabei, Personen zu identifizieren und
deren Grablagen auf Kölner Friedhöfen
zu ermitteln. Außerdem erbrachte die
Auswertung der Sterbeurkunden Hin-
weise auf bislang unbekannte Lager.

Auf Vermittlung von René Böll besuchte
am 22. August 2014 Prof. Dr. em. Helen
Segall aus den USA das NS-DOK, zusam -
men mit ihrer Cousine Glenda Kaufman,
geb. Danuta Dziuba. Sie wurden be-
gleitet von ihren Söhnen Hal Segall und
Justin Kaufman. Der Besuch förderte
für alle Beteiligten interessante Neuig-
keiten zu Tage. Helen Segall, geboren
1931 im ukrainischen Dubno in einer
jüdischen Familie, musste nach dem
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Helen Segall (vorne) und Glenda Kaufman
(rechts) bei ihrem Besuch im NS-DOK mit
(vlnr) René Böll, Hal Segall, Georg Wehner
und Justin Kaufman. 

Glenda Kaufmann vor ihrem Geburtsort,
dem Gebäude der ehemaligen Frauenklinik. 
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men hatte, führten zunächst nur zu
den Namen von 18 Männern, die in
Köln-Dünnwald erschossen worden
sind. Akten existierten nur in drei 
Fällen. Dennoch zeigten allein schon
diese Zahlen, dass der Schießstand
nach dem Klingelpütz die bedeutend-
ste Hinrichtungsstätte für Opfer der 
NS-Militärjustiz in Köln und der Region
war. 

Erst durch die Auswertung von mittler-
weile im Internet zugänglichen Todes-
urkunden von Kölner Standesämtern
(http://historischesarchivkoeln.de/lav/i
ndex.php) konnten weitere Namen von
Opfern rekonstruiert werden, die als
Soldaten in Köln-Dünnwald erschossen
worden sind. In den Sterbeurkunden
geben neben dem Todesort (»Köln-
Dünnwald«, »Köln-Dünnwald, Schieß-
stand« oder »Köln-Dünnwald, Schieß-
platz«) die Einträge in den Feldern
»Todesursache« (»erschossen gemäß
Urteil des Gerichts der Division / des
Feldgerichts …«) und »Anzeigender«
(»Wehrmachtauskunftsstelle für Krie-
gerverluste und Kriegsgefangene«) Auf-
schluss darüber, dass es sich tatsäch-
lich um auf dem Schießplatz Hinge-
richtete gehandelt hat. Die Personen-
daten konnten dank einiger Hinweise
von Kerstin Theis, deren Dissertation
»Wehrmachtjustiz an der ›Heimat-
front‹. Die Militärgerichte des Ersatz-
heers im Zweiten Weltkrieg« im Früh-
jahr 2015 erscheinen wird, ergänzt
werden.
Anhand eines Abgleichs der Dünnwal-
der Opfer mit den im Friedhofsamt

überlieferten und vom NS-Dokumenta-
tionszentrum in einer Datenbank zu-
sammengetragenen Listen der Kölner
Kriegsgräberstätten konnten weitere
Detailinformationen, etwa zum Trup-
penteil, zum Wohnort oder zur Grab -
lage ergänzt werden. Dabei stellte sich
heraus, dass die Opfer des Schießstan-
des Dünnwald fast ausschließlich in
dem Gräberfeld auf dem Westfriedhof
beigesetzt worden sind, wo schon zu
Kriegszeiten in der Regel die deutschen
Bombenopfer bestattet wurden. Meist
geht man davon aus, dass die Soldaten,
die in diesem Bereich der nach 1945 als
Ehrengrabstätte gestalteten Anlage
beigesetzt sind, entweder während
Bombenangriffen oder aber während
ihres Kriegseinsatzes starben. Dass sich
jedoch Opfer der NS-Militärjustiz da-
runter befinden, war bisher unbe-
kannt.

Dieser Befund eröffnete nochmals einen
neuen Rechercheansatz. Alle Namen
und Personalien der Männer, bei de-
nen in den Kriegsgräberlisten ein Trup-
penteil vermerkt und bei denen als To-
desort »Dünnwald« angegeben wurde,
wurden an die »Deutsche Dienststelle
für die Benachrichtigung der nächsten
Angehörigen der Gefallenen der ehe-
maligen deutschen Wehrmacht« 
(= Wehrmachtauskunftsstelle, WASt)
geschickt. Auf diese Weise konnten
weitere fünf Opfer der NS-Militärjustiz
identifiziert werden. Die ermittelten
Namen wurden außerdem mit der Da-
tenbank des Volksbundes Deutsche
Kriegsgräberfürsorge (»Gräbersuche

online« auf http://www.volksbund.de)
abgeglichen, womit zum Teil weitere
Detailinformationen zu einigen der
Männer gefunden werden konnten.

Wie sich nun herausstellte, wurden in
Köln-Dünnwald weitaus mehr Männer
erschossen, als bislang bekannt war.
Dokumentiert sind jetzt 23 Hinrichtun-
gen für die Zeit vom 15. Oktober 1940
bis zum 23. Dezember 1943 am Schieß-
stand, außerdem zwei weitere Hinrich-
tungen im März und April 1945 in einer
nahe gelegenen Kiesgrube, insgesamt
also 25. Der Älteste war zum Zeitpunkt
der Hinrichtung 41, der Jüngste war erst
18 Jahre alt. Die Männer waren, wie die
Berufe und die Dienstgrade in der Wehr -
macht offenbaren, eher »kleine Leute«.
Ein kurzer Blick in die Freiburger Akten
zeigt, dass es viele verschiedene, meist
sehr persönliche Gründe gab, weswe-
gen die Betroffenen sich dem Dienst in
der Wehrmacht entzogen oder gegen
Vorschriften verstießen. Nur die we-
nigsten dürften sich aus einer prinzi-
piellen Gegnerschaft zum NS-Regime
der Wehrmacht entzogen haben. So
gab es auch NSDAP-Mitglieder und 
sogar einen »alten Kämpfer« unter ih-
nen. Doch sie alle wurden Opfer einer
von nationalsozialistischen Vorstellun-
gen geprägten Militärjustiz und be-
zahlten mit ihrem Leben dafür, dass sie
sich dem »Vernichtungskrieg« entzogen
oder aktiv verweigert hatten.

1944 fanden in Dünnwald augen-
scheinlich keine Erschießungen mehr
statt. Hinrichtungen von Wehrmacht -
soldaten wurden – auch dies nur ein
vorläufiges Forschungsergebnis – ab
April 1943 bis August 1944 im Klingel-
pütz, dem Kölner Gefängnis in der In-
nenstadt, vollzogen. Nach der Einnah-
me des linksrheinischen Köln durch
amerikanische Truppen am 6. März
1945 fanden erneut Hinrichtungen von
Soldaten im Rechtsrheinischen statt.
Schauplatz der Erschießungen war
nicht mehr der Schießstand, sondern
die auf der anderen Straßenseite gele-
gene Kiesgrube am Flachsacker. Die 
Todesurteile wurden von einem Stand-
gericht gesprochen, das im Gebäude
der Katholischen Volksschule in Köln-
Höhenhaus tagte.
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Zur Freude von Glenda Kaufman war 
es dem NS-DOK gelungen, die Geburts-
urkunde zu ermitteln. Bis dahin hatte
Frau Kaufmann nicht gewusst, wo und
wann genau sie zur Welt gekommen
ist. Es war für sie eine Erleichterung, zu
erfahren, dass sie nicht in einem Lager,
sondern in Köln-Lindenthal in der
Frauenklinik zur Welt kam. Nach dem
Besuch im NS-DOK ging die Gruppe 
unter Begleitung von Georg Wehner,
einem Mitglied der Projektgruppe
 Messelager, zur Ortsbesichtigung nach
Mülheim zum Ort des ehemaligen 
DP-Lagers in der Hacketäuer-Kaserne
und zur ehemaligen Frauenklinik in
der Kerpener Straße, dem Geburtsort
von Frau Kaufman. Anhand der zusam-
mengetragenen Materialien war es 
Karola Fings und Georg Wehner mög-
lich, den Standort des damaligen 
Barackenlagers zu identifizieren. Ein
weiterer Mosaikstein konnte so der 
Geschichte der Kölner Zwangsarbeit
hinzugefügt werden.

Intensiv begleitet wurde ein Projektkurs
Geschichte des Schillergymnasiums.
Bei den Schüler/innen der 11. Klasse
war die Idee entstanden, sich mit dem
Thema Zwangsarbeit zu befassen. Da-
raufhin stellte Dr. Karola Fings nach
Rücksprache mit dem Lehrer des Kurses,
Arndt Pawelczik, Material zu vier
Adressen in der Umgebung des Sülzer
Gymnasiums zusammen, anhand derer
das Thema exemplarisch aufgearbeitet
werden kann. Ziel ist es, dass die
Schüler/innen selbstständig über einen
Zeitraum von mehreren Wochen eine
Führung zu Zwangsarbeit in Sülz erar-
beiten. Während zweier Besuche im
NS-DOK im November 2014 wurde die
Gruppe von Barbara Kirschbaum und
der Praktikantin Carlotta Gellert in die
Geschichte des Hauses sowie die Auf-
gaben, denen sich der Projektkurs stel-
len muss, eingeführt – so z. B. didak-
tische Fragen, Recherche in Bibliothek
und Archiven, Umgang mit Zeitzeugen.

Im Zusammenhang mit der Publikation
von Angelika Lehndorff-Felsko, eben-
falls Mitglied der Projektgruppe Messe-
lager, wurden die Daten zu den Gästen
des Besuchsprogramms Zwangsarbeit
von 1989 bis 2014 intensiv bearbeitet,
insbesondere wurden die Schreibwei-

sen von Personen-, Orts- und Firmen-
namen vereinheitlicht und Informatio-
nen – etwa über die Daten der Ver-
schleppungen – für eine Überblicks -
tabelle zusammengestellt. Auch wurde
eine Aufstellung der Namen aller Mit-
glieder der Projektgruppe, von den
Dolmetscher/innen sowie den Mitar-
beiter/innen des NS-DOK erarbeitet, die
im Rahmen 25-jährigen Besuchspro-
gramms aktiv gewesen sind. An diesen
Arbeiten waren in besonderem Maße
die Praktikantinnen Freya Elvert, Han-
na Laux und Vera Wiedemann beteiligt.

Opfer der NS-Militärjustiz: 
Hinrichtungen in Dünnwald

Im Zuge der systematischen Auswer-
tung von Sterbeurkunden, den For-
schungen über die Ehrengrabanlage
auf dem Westfriedhof und im Zusam-
menhang mit einer Anfrage des Bür-
gervereins Köln-Dünnwald konnten
erstmals die Opfer der Hinrichtungen
am damaligen Schießplatz Dünnwald
genauer rekonstruiert werden. Neben
Dr. Karola Fings waren Maud Viehberg,
Freya Elvert und Deborah Schwarz an
den Recherchen beteiligt.

Die im Jahr 1887 erbaute Schießanlage
am Dünnwalder Kalkweg bestand aus
bis zu sechs Schießständen mit 400 bis

zu 600 Metern Länge. Nach der Nieder-
lage des Deutschen Reiches im Ersten
Weltkrieg wurde die Anlage im Zuge der
Entmilitarisierung durch die Alliierten
wie alle anderen militärischen Bauten
und Einrichtungen auch außer Betrieb
genommen. Mit der völkerrechtswidri-
gen Remilitarisierung des Rheinlandes
durch das NS-Regime im Jahr 1936
wurde bald auch das Areal am Kalkweg
wieder einer militärischen Nutzung zu-
geführt. Den Schießplatz nutzte die
Wehrmacht bis 1945 als militärischen
Übungsplatz. Er diente aber auch zur
Hinrichtung von Soldaten der Wehr-
macht, die von Militärgerichten zum
Tode verurteilt worden waren.

Bereits 2007, als das NS-DOK damit be-
gann, den Ratsbeschluss zur Errichtung
eines Denkmals für die Opfer der 
NS-Militärjustiz umzusetzen, war der
Schießstand in Dünnwald als ein mög-
licher Standort besichtigt worden. Auf-
grund der abseitigen Lage schied er für
ein zentrales Denkmal aus. Es wurde
jedoch begrüßt, dort eine Erinnerungs-
tafel anzubringen, die über die Ge-
schichte des Ortes und die Opfer auf-
klären sollte. Lange schien es beinahe
aussichtslos zu sein, die Namen und
Biographien der Opfer herauszufinden.
Die Recherchen im Freiburger Militär -
archiv, die eine ehrenamtlich im Verein
EL-DE-Haus aktive Gruppe vorgenom-
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Der frühere Schießplatz Dünnwald verläuft links dieses Waldweges. Blick vom Kalkweg, 2009. 

Erdwälle, die die einzelnen Schießbahnen
voneinander abtrennten, 2009. 
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Projekte zur Geschichte der
Jugend im Nationalsozialismus

Das in dieser Form und diesem Umfang
weltweit wohl einzigartige Internet-
portal »Jugend in Deutschland 1918-
1945« (www.jugend1918-1945.de) er-
freut sich großer Beliebtheit und wird
intensiv genutzt. Das belegen zum ei-
nen die Zugriffszahlen. Vom 1. Januar
bis zum 31. Dezember 2014 zählte die
Website ohne weitere Werbemaßnah-
men bei 137.118 Besuchen immerhin
bereits 438.000 Seitenaufrufe. Das be-
deutet im Vergleich zum Vorjahr eine
Zunahme von mehr als 36 bzw. 39 Pro-
zent. Der Verlauf der Zugriffszahlen be-
legt zudem, dass die Seite im universi-
tären Bereich stark genutzt wird. So
wird sie beispielsweise am Institut für
Erziehungswissenschaften der Univer-
sität Kassel unmittelbar im Rahmen ei-
ner Lehrveranstaltung genutzt. Beson-
ders auffällig ist die Heranziehung des
Webauftritts bei der Erstellung von
Facharbeiten (Schule) und dem Verfas-
sen von wissenschaftlichen Hausarbei-
ten (Universität). Aber auch die zahl-
reichen Nachfragen nach Inhalten oder
wegen anderweitiger Nutzung von Ma-
terialien sowohl durch Privatpersonen
als auch durch Institutionen oder Ver-
lage sind Hinweise auf die intensive
Nutzung des Mediums. Dabei ist es be-
sonders erfreulich, dass Besucher/in-
nen der Seite auch im Jahr 2014 der
Aufforderung nachkamen, ihrerseits
neue, oft hochinteressante Materialien
für den Webauftritt zur Verfügung zu
stellen. 

Erstmalig ist es dabei auch zu einer di-
rekten Kooperation gekommen. Sascha
Lange aus Leipzig, Verfasser der grund-
legenden Arbeit über die unangepassten
Jugendlichen in den Leipziger »Meuten«,
fragte im Rahmen eines neuen Buch-
projekts wegen Fotos an, die auf der
Website verwendet sind. Die wurden
ihm selbstverständlich schnell und
komplikationslos zur Verfügung ge-
stellt. Im Gegenzug erklärte sich Sascha
Lange bereit, Texte und Fotos zum The-
ma der »Leipziger Meuten« beizusteu-
ern, die dann in den Webauftritt inte-
griert werden. Das ist bereits mit zwei

neuen Themenbereichen geschehen,
die für einen Vortrag anlässlich der 
75. Wiederkehr des Kriegsbeginns am 
1. September 1939 bearbeitet und dann
für den Web-Auftritt modifiziert wur-
den: »Jugend und NS-Kriegspropagan-
da« sowie »Grenzfahrten und Ostland-
Ideologie« sind nunmehr mit zahlrei-
chen Abbildungen als eigenständige
Thementexte auf der Website abrufbar. 
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Die Tabelle gibt den derzeitigen Kenntnisstand wieder; 
sie ist sortiert in der zeitlichen Reihenfolge der Erschießungen. Opfer der NS-Militärjustiz: Hinrichtungen in Dünnwald

Name, Geburtsdatum und –ort, Wohnort Dienstgrad und Tag der Erschießung Grabstätte
(oder Wohnort der Angehörigen), Beruf 1 Truppenteil in Köln-Dünnwald 

Karl Heinz Krull, *21.07.1919 Schütze 15.10.19402 Westfriedhof, 
Teterow in Mecklenburg (Teterow) 156 FPO, Truppenteil 19972 EG3 1586

Paul Dietzler4 Pionier, 156 FPO 02.12.19405 unbekannt

Friedrich Rinne, *21.12.1901 Neesen Feldwebel 08.05.1942 Westfriedhof, 
Neesen, Verwaltungsangestellter Wehrbezirkskommando Köln III EG 1801

Heinz Pehlke, *05.06.1920 Soldat 08.05.1942 Westfriedhof, 
Sellnowo-Graudenz (Essen-Ruhr) 156 FPO, Einheit 33561 EG 1800

Hans Brock, *25.11.1908 Pionier 30.05.1942 Westfriedhof,
Erkrath (Düsseldorf) 526 PEB 16 (Köln) EG 1804

Werner Hieronimus, *18.03.1906 Gefreiter 04.08.1942 Westfriedhof,
Wanfried/Werra (Wanfried/Werra) 2. Verpfl. Inf. Ers. Btl. 365 Bonn EG 1799

Harry Heinz Wolfgang Freyberg, *22.05.1919 Ruhland, ? 04.08.1942 unbekannt
Regierungsbezirk Liegnitz, Braunau am Inn, ohne Beruf 156. Division6

Paul Schlee, *29.01.1910 Kraftfahrer 18.08.1942 Westfriedhof,
Demuth/Braunsberg bei Königsberg, Essen Krf. Ers. Abt. 25 Euskirchen EG 1605

Rudolf Bolten, *24.04.1913 Krefeld Schütze 01.09.1942 Westfriedhof,
Krefeld 2. Inf. Ers. Btl. 306 K-Mülheim EG 1803

Karl Spieles, *30.04.1913 Stahlheim Schütze 19.09.1942 Westfriedhof,
Schweich, Melker 1. Flak Ers. Btl. 103 Wahn EG 1805

Paul Böck, *08.12.1914 Schütze 19.09.1942 Ysselsteyn (NL), 
Infanterie Geschwader EK 26 (Maastricht) BZ 10 243

Emil Vogt, *02.02.1915 Essen-Karnap Gefreiter 23.10.19427 Westfriedhof,
(Essen-Karnap) Pi. Ers. Btl. 16 Westhoven EG 1772

Franz Fauner, *25.04.1913 Nürnberg Obergefreiter 23.10.1942 Westfriedhof, 
Köln, kaufm. Angestellter 1. Verfg. Kp. Inf. Ers. Btl. 306 K-Mülheim EG 1810

Wilhelm Lenhardt, *26.03.1908, Oberleutensdorf, Gefreiter 03.11.1942 Westfriedhof, 
Bezirk Brüx, Rheinhausen, Stuckateurgehilfe 2. Verfg. Kp. Inf. Ers. Btl. 306 K-Mülheim EG 1756

Franz Diehl, *08.05.1911 Offenbach am Main Oberschütze 03.11.1942 Westfriedhof, 
Offenbach am Main, Feintäschner 2. Inf. Ers. Btl. 306 K-Mülheim EG 1808

Mathias Viethen, *16.10.1918 Bonn Funker 24.12.1942 Westfriedhof, 
Köln, Telefonist Ka. Ers. Abtlg. 26 K-Lindenthal EG 1596

Hermann Albert Bartel, *09.11.1902 Düsseldorf Funker 29.12.1942 Westfriedhof,
Düsseldorf, Drogist Stamm-Kp. Kraftf. Ers. Abt. 26 Euskirchen EG 1806

Peter Mathias Bremes, *24.03.1912 Mönchengladbach Gefreiter 17.02.1943 Westfriedhof, 
Köln, Kellner 2. Komp. Ers. Btl. 162 Lyck EG 1812

Herbert Wilhelm Schmitz, *29.03.1921 Dortmund Grenadier 25.02.1943 Westfriedhof, 
Dortmund, Maschinenarbeiter Inf. Gesch. Ers. Kp. 254 Düsseldorf EG 1769

Theodor Wilhelm Baum, *10.01.1915 Köln Pionier 16.03.1943 Westfriedhof,
Köln, Fabrikarbeiter Stamm-Kp. Pi. Ers. Btl. 16 Westhoven EG 1540

Wilhelm Münz, *08.06.1923 Heisterbacherrott ? 24.07.1943 unbekannt
Oberkassel (Siegkreis), landwirtschaftl. Arbeiter 7. Flak Division

Richard August Franz Macholl, *03.09.1906 Zerbst ? 23.12.1943 unbekannt
Berlin-Neukölln, Kraftfahrer »erschossen gem. Urteil des Feldgerichts«

Johann Heinrich Müller, *09.08.1914 Ober-Ingelheim ? 23.12.1943 unbekannt
Ober-Ingelheim, Landwirt »erschossen gem. Urteil 

des Feldgerichts der 7. Flakdivision Köln«

Kurt Eidmann, *12.08.1926 Köln-Mülheim ? 21.03.1945 unbekannt
Köln-Mülheim Kiesgrube Auf dem Flachsacker, 

Köln-Höhenhaus

Jakob Brock, *26.06.1926 Köln-Lindenthal Obergefreiter 07.04.1945 Friedhof 
Köln-Ostheim 1099 – 1/Fl. A. R. 52                            Kiesgrube Auf dem Flachsacker, Köln-Kalk, 

Köln-Höhenhaus 38: 628

1 Die Schreibweisen der Namen sind den Akten oder den Todesurkunden übernommen, es handelt sich demnach nicht in allen Fällen um die amtliche Schreibweise.
2 Keine Sterbeurkunde zu ermitteln.
3 EG = Ehrengrab.
4 Sterbeurkunde und Personalien nicht zu ermitteln.
5 Keine Sterbeurkunde zu ermitteln.
6 Sofern kein Truppenteil überliefert ist, wird lediglich die Einheit genannt, deren Gericht das Urteil gesprochen hat.
7 Abweichend auch 24.12.1942.

Landjahrgruppe an der tschechischen
Grenze, um 1936/37.

Plakat zur Ausstellung »Das Versailler Diktat«
der »Schülerwerkstätte« der Volksschule
Garthestraße in Köln, März 1935
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Erlebte Geschichte. Kölnerin-
nen und Kölner erinnern sich
an die NS-Zeit
Das von der Imhoff-Stiftung geförderte
Videoprojekts »Erlebte Geschichte.
Kölner und Kölnerinnen erinnern 
sich an die NS-Zeit. Ein multimediales
Videoarchiv« erfreut sich im Internet
weiterhin großer Beliebtheit, was sich
– ähnlich dem Internetauftritt »Jugend
1918-1945« – neben den Zugriffszahlen
insbesondere an den zahlreichen An-
fragen und Reaktionen ablesen lässt.
Erfreulich ist dabei, dass Projektergeb-
nisse weiterhin auch Eingang in die
wissenschaftliche Forschung finden.
Sehr erfreulich ist aber auch die starke
und positive Rezeption der Projekt -
inhalte durch Schüler/innen und Stu-
dent/innen. So lange das noch möglich
ist, werden in diesen Kontexten auch
immer wieder Kontakte zwischen Zeit-
zeugen und interessierten Schüler/in-
nen hergestellt. 

Vorarbeiten zum Aufbau eines 
»Digitalen Archivs«

In Zeiten zunehmender Digitalisierung
und Vernetzung steht auch die Ge-
schichtswissenschaft vor besonderen
Herausforderungen, gilt es doch, die
neuen Möglichkeiten auszuloten, für
die Forschung nutzbar zu machen und
in sinnvolle Projekte umzusetzen. Die
letzten Jahre waren von intensiven
Diskussionen über die hieraus resultie-
renden Chancen und Probleme ge-
prägt, die bei aller Unterschiedlichkeit
von Lösungsvorschlägen aber in einem
keinen Zweifel ließen: Der auf diesem
Gebiet anstehende Paradigmenwechsel
steht unmittelbar bevor – »history
turns digital« – und bedarf gerade von
Seiten der Geschichtswissenschaft der
Entwicklung adäquater neuer Samm-
lungs-, Erschließungs- und For-
schungsstrategien.
In dieser Frage wird das NS-Dokumen-
tationszentrum eine Vorreiterfunktion
einnehmen, indem es eine daten-
bankgestützte und für die Forschung
im Internet frei zugängliche Sammlung
von Selbstzeugnissen unterschiedlichs-
ter Art und Provenienz anstrebt, die
ihren Schwerpunkt auf Leben, Einstel-
lungen und Verhalten von Kindern, Ju-

gendlichen und jungen Erwachsenen
von etwa 1918 bis Anfang der 1950er-
Jahre setzt. Innovativ ist dabei nicht
primär die – natürlich unverzichtbare
und äußerst bedeutungsvolle – mög-
lichst systematische Sammlung ent-
sprechender Materialien, die sich in
anderen Projektkontexten und durch
die Dokumentationstätigkeit des Hau-
ses insgesamt ohnehin ergibt, sondern
die digitale Zusammenführung, tiefe
inhaltliche Erschließung und kritische
Kommentierung bislang weitgehend
vernachlässigter Quellen, die ganz
neue Aufschlüsse und Zusammenhänge
für Forschung und Lehre zu eröffnen
versprechen. Gleichzeitig werden die
neu erschlossenen Materialien in die
jeweiligen thematischen Kontexte ge-
stellt und – wo das möglich ist – durch
die Lebensgeschichten ihrer »Produ-
zenten« ergänzt. Dadurch werden sie
nicht nur für die wissenschaftliche,
sondern auch für die schulische Arbeit
nutzbar gemacht. 
Berücksichtigt werden sollen in erster
Linie bislang von der Forschung nur
selten intensiv genutzte Selbstzeugnis-
se von Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen. Diese werden nicht nur
gesammelt, transkribiert, digital erfasst
und als Quellenkonvolut zur weiteren
Arbeit angeboten, sondern es ist ein
wesentlicher Projektinhalt, die Quellen

mithilfe eines datenbankgestützten
und hoch differenzierten Apparates in-
haltlich zu erschließen und wissen-
schaftlich zu kommentieren. Damit
werden künftigen Forschungen nicht
nur tiefere und auch neue Einblicke in
die Lebenswelt Jugendlicher und die
innere Verfasstheit der Weimarer Repu-
blik, des NS-Staates und Nachkriegs-
deutschlands ermöglicht, sondern es
steht zu erwarten, dass sich aus der
angestrebten Art der Verknüpfung von
Materialien unterschiedlichster Prove-
nienz auch bislang unbeachtete Frage-
stellungen entwickeln werden. Durch
Permalinks und XML-Schnittstellen ist
zudem die Nachhaltigkeit der Arbeiten
sichergestellt.
Nachdem als erster Schritt auf diesem
langen Weg 2013 durch großzügige För-
derung durch die Thyssen Stiftung als
»Herzstück« des Projekts ein komplexes
Editionstool entwickelt und program-
miert werden konnte, wurden im Laufe
des Jahres 2014 erste Inhalte einge-
pflegt, in der beabsichtigten Form be-
arbeitet und das System auf der
Grundlage der hieraus gewonnenen
Erkenntnisse angepasst. Dieser Prozess
ist weiterhin im Fluss und wird – so
viel steht bereits jetzt fest – so interes-
sante wie für die Geschichtswissen-
schaft wichtige Ergebnisse liefern. 
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Das seitens der nordrhein-westfäli-
schen Landeszentrale für politische Bil-
dung geförderte Projekt »›Die Hitler -
jugend ist das Volk von morgen‹ –
HJ und BDM im Rheinland und in
Westfalen 1930-1945« wurde nach Be-
willigung der Mittel für die Jahre 2014
und 2015 mit großem Elan fortgeführt.
Das Untersuchungsgebiet umfasst die
drei HJ-Gebiete 9 (Westfalen; seit
1942/43 zusätzlich Westfalen-Süd als
Gebiet 42), 10 (Ruhr-Niederrhein) und
11 (Mittelrhein), womit gleichsam das
heutige Bundesland Nordrhein-West-
falen zum Untersuchungsraum wird.
Auf diese Weise können die unter-
schiedlichsten Einflüsse auf Entwick-
lung und Ausrichtung der Hitlerjugend
Berücksichtigung finden, und es ist
anzunehmen, dass durch einen derart
umfassenden, bundesweit bislang ein-
maligen Ansatz bislang unberücksich-
tigte Aspekte erstmals in den Fokus rü-
cken werden. Unter diesen Prämissen
werden zudem bevölkerungspolitische,
konfessionelle, »mentale« und zahl-
reiche weitere Aspekte zum Untersu-
chungsgegenstand und in ihren jewei-
ligen Ausprägungen – auch dies erst-
malig – zumindest in Ansätzen erklär-
bar.

Viele der Ergebnisse werden – das
zeichnet sich bereits jetzt deutlich ab –
aufgrund der akribischen Auswertung
großer, z. T. erstmals erschlossener
Quellenbestände in vielerlei Hinsicht
neu und aufschlussreich sein und den
weiteren Umgang mit dem Thema
»Hitlerjugend« befruchten. Das gilt so-
wohl in Hinblick auf den wissenschaft-
lichen Ertrag als auch hinsichtlich der
durch die angestrebte Materialfülle
und den auf Zeitzeugeninterviews ba-
sierenden Lebensgeschichten mögli-
chen Präsentationsformen Internet und
(Wander-) Ausstellung.

Das Hauptaugenmerk lag im Projektjahr
2014 auf der Auswertung der großen
Quellenkonvolute. Hunderte von Akten
aus den einschlägigen Archiven wur-
den gesichtet und in Tausenden von
Exzerpten ausgewertet, die ihrerseits
Eingang in das Redaktionssystem des
Projektes fanden, wo sie detailliert
verschlagwortet und somit inhaltlich
erschlossen wurden. Ein besonderes

Augenmerk wurde dabei auf die wegen
des damit verbundenen hohen Arbeits -
aufwands zumeist vernachlässigten
Zeitungen und Zeitschriften gelegt. Um
hier nur eine Zahl zu nennen: Allein
die systematische Auswertung der gro-
ßen NS-Tageszeitung »Westdeutscher
Beobachter« auf »Jugend-Betreffe«
zwischen 1931 und 1945 ergab weit über
3.000 Einträge ins Redaktionssystem. 

Parallel zur Quellenauswertung wurde
auch jene der – oft schwer zugäng -
lichen – lokalen Forschungsliteratur
vorangetrieben, um so beim Abschluss
des Projekts möglichst viele »Ortsge-
schichten« zur Hitlerjugend präsentieren
zu können. Dabei war, ist und bleibt es
stets ein wichtiges Anliegen, diese stets
auch in die allgemeinen Entwicklungen
vor Ort zu integrieren. Schließlich wur-
den weitere Zeitzeugeninterviews ge-
führt und auf der Grundlage des be-
reits vorliegenden Materials erste Fas-
sungen von Lebensgeschichten ein-
schließlich der Schnittanweisungen für
das Videomaterial erarbeitet. 

Auch in diesem Bereich wurden erste
Grundsteine für eine vielversprechende
Kooperation gelegt, nachdem ein
 früherer Projektmitarbeiter als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter (Dr. André Pos-
tert) an das Hannah-Arendt-Institut
für Totalitarismusforschung an der TU
Dresden wechselte, um dort seinerseits
die Hitlerjugend in den drei östlichen

Gebieten Sachsen, Thüringen und
»Mittelland« (Sachsen-Anhalt) zu un-
tersuchen. Was lag näher, als über eine
Kooperation nachzudenken und diese
in ersten Schritten in die Tat umzuset-
zen, die zu großen Synergieeffekten
und erheblichen Erkenntnisgewinnen
führen dürfte. 

Abschließend gilt es im Kontext des
Themenbereichs »Hitlerjugend« noch
von einer weiteren Kooperation zu be-
richten: Mitte 2014 vereinbarten die
Bundeszentrale für politische Bildung
und das NS-DOK eine Zusammenarbeit
bei einem Buchprojekt mit dem Ar-
beitstitel »Und ich bin dabei! Leben,
Denken und Handeln des Jungvolkfüh-
rers Günther Roos – Ein Fallbeispiel«,
das unter der Federführung von Dr.
Martin Rüther bis Mitte 2016 realisiert
werden wird. Der Band wird in der
bpb-Reihe »Zeitbilder« erscheinen und
ergänzt um ein »angereichertes E-Pub«
incl. Webauftritt zusätzlich für einen
Einsatz im Schulunterricht aufbereitet.

Bei dem Projekt »Jugend 1945 – Ju-
gend im Umbruch« handelt es sich um
eine digitale und inhaltlich differen-
ziert erschlossene digitale Edition von
Lebensläufen, Deutschaufsätzen und
Lehrerbeurteilungen von Kölner Abitu-
rienten/innen aus den Jahren 1931 bis
1952. Bislang sind – ermöglicht durch
eine frühere Förderung der Thyssen-
Stiftung und durch zusätzliches Enga-
gement des NS-Dokumentationszen-
trums – die Unterlagen von zwei Schu-
len – dem Dreikönigsgymnasium und
der Kaiserin-Augusta-Schule – durch
Eva Maria Martinsdorf weitgehend be-
arbeitet worden. 2013 wurde – eben-
falls von der Thyssen Stiftung gefördert
– ein eigenständiges »Editionstool«
entwickelt und programmiert, in dem
2014 sämtliche bisher bearbeiteten Da-
ten erfasst wurden. Nachdem erste
Praxistests zur digitalen Durchführung
der inhaltlichen Erschließung bereits
im Dezember 2013 Erfolg versprechend
verlaufen waren, wurde das System
2014 für die sehr spezifischen Editions-
arbeiten weiter optimiert. 

Titelseite der HJ-Illustrierten »Die Fanfare«,
Juli 1934. 

Blick in den Editionsbereich des Redaktionssystems »Editionen zur Geschichte«.
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Presse wie überregionale Medien be-
richteten auch 2014 ausführlich über
neue Stolpersteine in Köln. Die Verle-
gung des 2.000 Stolpersteins in Köln
am September 2014 fand ein großes
mediales Interesse.

Verlegungen von Stolpersteinen in Köln
fanden 2014 zweimal statt: am 31. März
und 1. April 2014 sowie vom 1. bis 3.
Sept. 2014. Insgesamt wurden 115 Stei-
ne verlegt. Zu ihnen gehören die Steine
für folgende Opfer des NS-Regimes: 

Vogelsanger Straße 1
Das Gymnasium Kreuzgasse stiftete für
zwei ehemalige Schüler Stolpersteine,
die vor der Schule verlegt wurden. 
Richard Rosendahl, geb. 1915, Mitglied
der Sozialistischen Arbeiterpartei wur-
de 1934 verhaftet, wegen »Vorbereitung
zum Hochverrat« angeklagt und zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt. Er war in
verschiedenen Gefängnissen inhaftiert,
bis man ihn 1943 nach Auschwitz, von
dort in andere Lager deportierte. Er
überlebte die Lager und wurde Anfang
1945 befreit. Gottfried Ballin, geb. 1914,
war ebenfalls Mitglied der Sozialistischen
Arbeiterpartei. Er wurde 1935 wegen
»Vorbereitung zum Hochverrat« zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt und in ver-
schiedenen Gefängnissen inhaftiert.
Vom Konzentrationslager Sachsenhau-
sen wurde er nach Auschwitz ver-
schleppt und dort 1943 ermordet.

Fürst-Pückler-Straße 42
Das Irmgardis-Gymnasium stiftete ei-
nen Stolperstein für Dr. Lisamaria Mei-
rowsky. Lisamaria wurde 1904 als Toch-
ter des jüdischen Kölner Dermatologen
Dr. Emil Meirowsky geboren. Sie stu-
dierte Medizin und promovierte 1933 in
München. Im selben Jahr konvertierte
sie zum Katholizismus. Sie trat dem
Dominikanerinnenorden bei, floh 1938
in die Niederlande und tauchte hier in
einem Kloster unter. 1942 wurde sie
verhaftet, nach Auschwitz deportiert
und ermordet. 

Marsilstein 28
Ein Kölner Bürger stiftete einen Stolper -
stein 28 für Herbert Hirschel. H. Hir-
schel, geb. 1912, führte hier eine Kon-
ditorei mit Café, bis das Geschäft im
Novemberpogrom 1938 verwüstet wur-
de. Im Oktober 1941 deportierte man
Herbert Hirschel in das Ghetto Litzmann -
stadt/Lodz. Wo er ermordet wurde, ist
unbekannt. 

Roonstraße 31
Am 2. September 2014 wurde der 2000.
Stolperstein in Köln gesetzt. Das NS-
DOK hatte vorgeschlagen, diesen Stein
für Ernst Cahn zu verlegen, um an ei-
nen Widerstandskämpfer zu erinnern,
der in Köln vergessen ist. Der Stolper-
stein für Ernst Cahn wurde von Andreas
Hupke, Bürgermeister des Stadtbezirks
Köln-Innenstadt, gestiftet, die Steine
für zwei Angehörige von Ernst Cahn
vom Kölner Verein Soroptimists. Zur
Verlegung kam der Großneffe Frank
Blom aus den Niederlanden angereist.
Ernst Cahn wurde 1889 als eines von
sechs Kindern des Ehepaars Rosa und
Salomon Cahn, das eine Weingroß-
handlung führte, geboren. Die Familie
lebte in der Roonstraße 31. Ernst Cahn,
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Edelweißpiratenfestival 

Das Edelweißpiratenfestival fand am
29. Juni 2014 zum 10. Mal statt – und
zwar wie schon traditionell im Frie-
denspark in der Kölner Südstadt am
letzten Sonntag vor den NRW-Sommer-
ferien. Wie in den Jahren zuvor war es
wiederum mit rund 8.000 Besuche -
r/in nen sehr gut besucht. Im Zentrum
des Festivals stand erneut die Musik
dieser naziresistenten Jugendlichen.
Kölner Bands interpretierten auf ihre
Weise Stücke der Edelweißpiraten und
spielten eigene Lieder. Gefördert wurde
das Projekt u. a. aus städtischen Haus-
mitteln, die im Etat des NS-Dokumen-
tationszentrums zur Verfügung stehen.
Organisiert wurde es von Edelweiß -
piratenclub e.V., der vor allem mit dem
Jugendzentrum Friedenspark und dem
NS-Dokumentationszentrum zusam-
menarbeitete. Das Edelweißpiratenfes-
tival stand unter der Schirmherrschaft
von Oberbürgermeister Jürgen Roters.

Insgesamt standen 26 Künstler und
Bands auf fünf Bühnen im Kölner 
Friedenspark, die zu Ehren der unan-
gepassten Jugend während der NS-Zeit
spielten: Helen Kaiser, Rolly Brings,
Mondo MashUp, Ljon, Microphon Mafia,
Philipp Oebel, Capitan Tifus, Rockaway
Shantys, Schlagsaite, Veedel Kaztro,
Decke Trumm, Asphalt, Chupacabras,
Turma do Barulho, Jan Röttger, Gypsy

Soul & Markus Reinhardt Ensemble, Sons
of the Lighthouse, Büdche Boys, Kwag-
gawerk, Children of Lir, Haleb Colonia,
M.I.X., Tom Words & Celine, Jamal Paco,
Mirvana in the Groove Kitchen. Ehema-
lige Edelweißpiraten berichteten im
Zeitzeugen-Café von ihrem Leben. Auf
reges Interesse stieß auch die im Ju-
gendzentrum gezeigte Ausstellung des
NS-DOK »Von Navajos und Edelweiß -
piraten – unangepasstes Jugendver-
halten in Köln«.

»Stolpersteine«

Das Projekt Stolpersteine des Künstlers
Gunter Demnig wird seit 2000 vom 
NS-DOK begleitet. Im Jahr 2014 wurde
der 2.000. Stolpersteine in Köln ver-
legt. Das NS-DOK führt die Recherchen
zu den Opfern des NS-Regimes durch,
organisiert die Finanzierung durch Paten
und schafft Kontakte zu Familien der
Opfer. Es berät auch Gemeinde und Bür-
gerinitiativen, die das Projekt Stolper-
steine in ihrer Gemeinden realisieren
wollen, erläutert die Grundlagen und
berichtet über Erfahrungen zu Recher-
chen, Organisation und Arbeitsauf-
wand.

Wie in den Jahren zuvor zeigt sich,
dass sich immer häufiger Familien der
Opfer für das Projekt Stolpersteine in-
teressieren. Da das Projekt internatio-

nal bekannt ist und die in Köln verleg-
ten Steine in einer Internet-Datenbank
des NS-DOK zu sehen sind, kommen
viele Kontakte durch gezielte Recher-
chen der Familien zustande. Häufig
aber entdecken Familien im Ausland
Gedenksteine für ihre Angehörigen
durch Zufall im Internet und wenden
sich daraufhin an das NS-Dokumenta-
tionszentrum, um hier nach Informa-
tionen zu fragen und mit Gunter Dem-
nig und mit Paten der Steine in Verbin-
dung zu treten. Immer öfter kommen
Angehörige speziell zur Verlegung von
Stolpersteinen nach Köln oder um die
bereits verlegten Steine zu sehen. In
manchen Fällen wurden die Termine
der Verlegung zu Familientreffen, bei
dem mehrere Zweige einer Familie 
aus verschiedenen Ländern zusam-
menkamen. Für viele von ihnen sind
die Stolpersteine tatsächlich Orte des
Gedenkens, Gedenken an Ermordete,
für die es kein Grab und keinen Grab-
stein gibt.
Durch das Projekt Stolpersteine entste-
hen also ganz neue Verbindungen von
emigrierten Familien zu Köln, durch
die das NS-DOK auch immer neue In-
formationen und Dokumente zur Ge-
schichte der Familien erhält. 

Insgesamt wurde in den letzten Jahren
deutlich, dass immer mehr Paten von
Stolpersteinen selbst Rahmenveran-
staltungen zu den Steinverlegungen
organisieren. Die Verlegungen durch
Gunter Demnig werden also häufig
durch eine Erläuterung zur Biografie,
durch Lesung von Texten oder musika-
lische Beiträge begleitet. Insbesondere
Schulklassen, die die Finanzierung eines
Steins – z. B. im Umfeld ihrer Schule –
übernehmen und zu den Biografien re-
cherchiert haben, gestalten eine Feier
zur Verlegung. In einigen Schulen hat
sich das Projekt etabliert, sodass jedes
Jahr eine Klasse die Verlegung eines
Steins übernimmt. So engagiert sich
das Gymnasium Kreuzgasse seit einigen
Jahren für die Erforschung der Lebens-
geschichte jüdischer ehemaliger Schü-
ler/innen und für die Verlegung von
Stolpersteinen für die ermordeten
Schüler/innen. Auch das Irmgardis-
Gymnasium erarbeitet jedes Jahr Bio-
grafien und stiftet in diesem Zusam-
menhang Stolpersteine. Die Kölner

Edelweißpiratenfestival.
Gunter Demnig erneuerte die Sinti-und-Roma-Spur vor dem Rathaus. 

Verlegung des 2000. Stolpersteins: Gunter
Demnig verlegte den Stein in der Roonstraße
31 in Erinnerung an Emil Cahn.  

Annonce Café Hirschel, 1938.
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Zweimal fuhr Dr. Ulrich Eumann 2014 in
das Landesarchiv NRW Abteilung West-
falen nach Münster, die zweite Reise
im Oktober 2014 war die zwanzigste und
schließlich letzte Reise in die westfäli-
sche Großstadt. Aufsehen erregende
neue Erkenntnisse waren zuletzt nicht
mehr zu verzeichnen. Das Mosaik des
Widerstands in Köln wird dennoch je-
des Mal differenzierter, komplexer und
glücklicherweise auch kompletter. Ins-
gesamt wurden 647 Akten mit zwischen
zwei und 457 Seiten Umfang eingesehen,
aus denen etwa 300.000 Wörter zitiert
und exzerpiert wurden. Auf der Grund-
lage dieses (und anderen) Quellen -
materials wurden knapp über 2.000
biografische Datensätze über Wider-
ständler in einer Datenbank erstellt.

Aufgrund von Bombentreffern auf das
Archiv des Oberlandesgerichts Hamm,
das im Nationalsozialismus für Hoch-
verratsverfahren gegen Kölner Wider-
ständler zuständig war, sind in Müns-
ter leider fast keine Gerichtsakten aus
der Zeit nach 1938 mehr überliefert.
Umso überraschender war der Fund ei-
ner Akte, in der auf mehr als hundert
Blättern der Verlauf der Ermittlungen
gegen eine Gruppe von Edelweißpira-
ten und Deserteuren zwischen Ende
September 1944 und Mitte Februar 1945
detailliert nachvollzogen werden
konnte. 
Wenn die Verzeichnung der Münstera-
ner Akten in ein paar Monaten endgül-
tig abgeschlossen sein wird, können
wir endlich daran gehen, die Daten
unter anderem statistisch auszuwer-
ten. Auf die neuen Erkenntnisse zum
Beispiel über die Sozialstruktur der
»Hochverräter« oder den Einsatz von
Gestapo-Ermittlern sind wir schon sehr
gespannt. Dann kann auch eine syste-
matische Analyse des Netzwerks des
Widerstands vorgenommen werden,
von der wir uns auch interessante Ein-
blicke erwarten. 

Die letzte Archivreise in 2014 führte 
Dr. Ulrich Eumann im November nach
Berlin, zum Bundesbeauftragten für die
Stasi-Unterlagen und in das Bundes -
archiv. In beiden Fällen ging es nur
noch darum, bestimmte Randaspekte
des Widerstands zu erforschen. Im
Bundesarchiv förderte eine gründliche

Durchsicht des Findbuchs zum Bestand
Reichssicherheitshauptamt zwei um-
fangreiche Akten mit Berichten des Si-
cherheitsdienstes (SD) der NSDAP Köln
aus dem Jahre 1932 zutage. Diese ent-
halten Listen von je mehreren Hundert
Namen von sozialdemokratischen und
kommunistischen Mitgliedern und
Funktionären aus der Zeit der Weimarer
Republik. Auch wenn wir die Zuträger
des SD nicht kennen und die Verläss-
lichkeit ihrer Angaben nicht einschätzen
können, haben wir nun eine Quelle, mit
der wir personelle Kontinuitäten zwi-
schen Legalität und Widerstand in den
Blick nehmen können. In diesen Akten
fand sich auch eine antifaschistische
Postkarte einer Radikaldemokratischen
Partei mit dieser ›Auflösung‹ des 
Hitlergrußes: 
Helft einst ihn lynchen
Hinter ihren taten lauert eine revolution! 

Ein weiterer Höhepunkt im Jahr 2014
war sicherlich die Möglichkeit, Agathe
Hartfeld zu interviewen. Die noch rüs-
tige 1920 geborene Tochter des kom-
munistischen Widerständlers Robert
Herr und Schwester der verstorbenen
Schauspielerin und Sängerin Trude Herr
konnte uns als Zeitzeugin Einblicke in
das kommunistische Milieu der Wei-
marer Zeit geben, wie sie heute sonst
kaum noch zu erhalten sind. 

Wie in jedem Jahr gab es auch 2014
zahlreiche Anfragen von Angehörigen
von Widerständlern oder politisch Ver-
folgten, teils konkret zu Dokumenten
über ihre Vorfahren, teils allgemein zu
Recherchestrategien und Archiven.
Auch einigen Historiker-Kollegen
konnten wir dank unserer Expertise

und der inzwischen umfangreichen
Datenbank zum Thema Widerstand in
ihren Forschungen behilflich sein. Be-
sonders erfreulich war das lebendige
Interesse am Thema Widerstand, das
elf Schüler/innen aus Rösrath bei ei-
nem Besuch im Haus im November an
den Tag legten. Sie forschten im Rah-
men des Geschichtswettbewerbs des
Bundespräsidenten zum Thema »Au-
ßenseiter in der Geschichte« über die
Biografie eines Rösrather Widerständ-
lers und erhielten von Dr. Ulrich Eu-
mann Hinweise zur Quelleninterpreta-
tion und Tipps zum weiteren Vorgehen.

* Ausstellungs- und Publikations -
projekt über Erich Sander
In Bezug auf die Forschungen zu Erich
Sander war auch 2014 geprägt durch
Durststrecken, Sackgassen, aber auch
durch kleinere und größere Durch -
brüche. 
Für das gemeinsame Publikations -
projekt mit der Stiftung SK Kultur – die
Herausgabe der Gefängnisbriefe von
Erich Sander – war vor allem die 
20 Jahre alte Transkription der hand-
schriftlichen Texte einer gründlichen
Revision zu unterziehen, die auch die
ursprüngliche Gestaltung der Original-
briefe wiederherstellen sollte. Außer-
dem mussten zahlreiche unbekannte
Personen, Buchautoren und genaue
Buchtitel, historische Ereignisse sowie
Bezeichnungen von Fotomaterialien
recherchiert werden. Ein besonderes
Anliegen war uns die Entschlüsselung
von Decknamen. Der »Dicke« – eine
Erich Sander sehr nahestehende Per-
son, die 88-mal in den Briefen er-
wähnt wird – konnte schließlich auf-
grund der Angaben zum Wohnort er-
mittelt werden. Die Vorbereitungen zu
einem Begleitband zur Ausstellung sind
weit fortgeschritten. So ist es gelungen,
Dr. Jens Jäger, Privatdozent an der Uni-
versität zu Köln, der sich gleicherma-
ßen in der Bildforschung und der Poli-
zeigeschichte einen Namen gemacht
hat, für einen Artikel zur historischen
Einordnung der Gefängnisfotos von
Erich Sander gewinnen zu können.

Ende April fuhr Dr. Ulrich Eumann mit
dem Projektmitarbeiter Dr. Fritz Bilz
nach Cerisy-la-Forêt in die Normandie,
um Dokumente im Archiv von Gerd
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der Kaufmann war, verlor schon kurz
nach der Machtübernahme der Natio-
nalsozialisten seine wirtschaftliche 
Basis. 1936 emigrierte er nach Amster-
dam, wo er mit Alfred Kohn, einem
anderen jüdischen Emigranten, den
Eissalon »Koco« eröffnete. Der Eissalon
in der Van Woustraat 149 wurde zum
Treffpunkt einer jüdischen Widerstands -
gruppe. Nach einer Razzia im Eissalon
im Februar 1941 wurden die Eigentümer
verhaftet. Die Koco-Affäre war ein Vor-
wand für die deutsche Polizei, weitere
Razzien im jüdischen Viertel von Ams-
terdam durchzuführen und etwa 400
Juden zu verhaften. Auf Grund dieser
Verfolgung entstand der sogenannte
Februarstreik, ein Generalstreik in
Nordholland. Der Streik wurde von der
deutschen Besatzung gewaltsam nie-
dergeschlagen. Ernst Cahn wurde fest-
genommen und gefoltert. Er brach 
unter der Folter nicht zusammen und
weigerte sich, die Namen von weiteren
Widerstandskämpfern zu verraten. Er
wurde von einem deutschen Gericht zum
Tode verurteilt und am 3. März 1941 er-
schossen. Er war der erste Widerstands -
kämpfer, der nach der deutschen Be-
setzung der Niederlande hingerichtet
wurde. In Amsterdam ist eine Brücke
über den Amstel-Kanal (Brücke Nr. 401)
nach ihm und Alfred Kohn benannt. 
Stolpersteine vor dem Haus Roonstraße
31 wurden auch für Angehörige von
Ernst Cahn verlegt. Seine Schwester
Luise, geb. 1897, zog in den 1920er-

Jahren nach Berlin und wurde von dort
mit ihrer 1928 geborenen Tochter Mir-
jam im März 1943 nach Auschwitz de-
portiert. Beide wurden ermordet. 

Kitschburger Straße 229
Das jüdische Ehepaar Gisbert Koppel,
geb. 1876, und Ella, geb. Simon, geb.
1881, besaß zusammen mit anderen
Teilhabern die Firma Gebr. Heiden-
heim, die sehr bekannt und beliebt in
Köln war. Sie war spezialisiert auf
Handschuhe. Gisbert Koppel war auch
Mitinhaber der Firma Heidenheim,
Marx, Koppel & Cie, die mit Strümpfen
handelte. Beide Firmen befanden sich
in Gertrudenstraße 24–28. Das Ehepaar
Koppel musste um 1940/41 in ein Ghet-
tohaus einziehen und wurde von dort
am 15.6.1942 nach Theresienstadt de-
portiert. Ella Kappel kam dort um. Gis-
bert Koppel wurde im Mai 1944 nach
Auschwitz verschleppt und dort ermor-
det. Die beiden Steine wurden von 
einer Kölner Bürgerin finanziert. Zur
Verlegung reisten die beiden Enkelinnen
des Ehepaars Koppel an.

Lohrbergstraße 27
Hier wurden drei Stolpersteine für die
Familie Blank gesetzt. Dr. med. Walter
Blank, geb. 1889, war als junger Arzt
Kriegsfreiwilliger und Offizier im Ersten
Weltkrieg. Seit den 1920er-Jahren
wohnte er mit seiner Familie in der
Lohrbergstraße 27, wo er auch seine
Praxis als Internist und Röntgenologe
unterhielt. 1933 und 1934 musste 
Dr. Blank mehrmals für einige Wochen
untertauchen, da ihm die Verhaftung
drohte. Im April 1936 wurde er vor einer
bevorstehenden Verhaftung gewarnt.
Über Nacht flüchtete er mit seinen
Söhnen Hans Walter, geb. 1918, und
Peter Max, geb. 1921, nach Belgien. 1937
ging Dr. Blank nach Spanien, um als
Arzt die republikanische Seite im Krieg
gegen Franco zu unterstützen. Er ar-
beitete in verschiedenen Lazaretten
und Hospitälern bis er im Mai 1938 in
Mataro starb.
Seine Söhne konnten zunächst in Bel-
gien, später in Frankreich untertau-
chen, wo sie sich nach der Besetzung
Frankreichs der Resistance anschlossen.
Sie wurden gefasst und in Konzentrati-
onslagern inhaftiert. Beide überlebten
die Verfolgung.

Projekt »Opposition und 
Widerstand in Köln 1933-1945«

Ein besonders wichtiger Beitrag zum
Widerstand gegen den Nationalsozia-
lismus war gewiss die Beteiligung von
Kölnern auf Seiten der Republik am
Spanischen Bürgerkrieg. Nach jetzigem
Kenntnisstand kämpften mindestens
103 Personen aus Köln vor allem in den
Internationalen Brigaden gegen Franco.
Im Februar konnte aus Anlass des 
75. Jahrestags der Flucht von einer hal-
ben Million Spaniern und Angehörigen
der Internationalen Brigaden vor den
Truppen Francos über die Grenze nach
Frankreich das wissenschaftliche Inte-
resse mit einer Reise nach Südfrank-
reich angenehm verbunden werden.
Vom 21. bis zum 23. Februar hielt sich
Dr. Ulrich Eumann dort auf, begleitet
von Dr. Manfred Faust, dem Leiter des
Stadtarchivs von Hürth. In der Hürther
Partnerstadt Argelès-sur-Mer war im
Februar 1939 ein Internierungslager am
Mittelmeerstrand improvisiert worden,
in dem 100.000 Flüchtlinge monate-
lang festgehalten wurden, darunter
mindestens neun Kölner Spanien-
kämpfer. Dort gab es einen eindrucks-
vollen Gedenkmarsch am Strand, eine
Kundgebung am Friedhof für die im
Lager Verstorbenen sowie eine ganze
Reihe weiterer interessanter Veranstal-
tungen.

Ernst Cahn, 1930er-Jahre.

Besuch in Argelès-sur-Mer. Postkarte mit einem kritischen »Hitlergruß«.



109

NS-Dokumentationszentrum 
der Stadt Köln

Jahresbericht
2014

Projekte und 
Arbeitsschwerpunkte

spruchsfrei dienten, entwickelten sie
parteipolitisch kein besonders auffälli-
ges Profil; »alte Kämpfer« sind unter
ihnen ebenso selten wie SS-Angehöri-
ge. Gleichwohl war ein wichtiger Teil
des Kölner Gestapopersonals Mitglied
der »Schutzstaffel«. Wie sich zeigt, wa-
ren dies vor allem die jüngeren Mitar-
beiter, die erst während der 1930er-
Jahre zur Gestapo kamen, nicht selten
als »Seiteneinsteiger«, die keine for-
melle polizeiliche Ausbildung hatten,
sich aber durch den Dienst in der All-
gemeinen SS oder dem SD für den Ge-
stapodienst »qualifizierten«. Die Akten
des Rasse- und Siedlungshauptamtes
geben dieser Gruppe Kontur. Sie zei-
gen, wie sich in der Kölner Gestapo
neben traditionell ausgebildeten Be-
amten schrittweise SS-Angehörige
etablierten. Und sie geben einen Ein-
druck davon, wie stark die Kölner Ge-
stapo gerade in den letzten Kriegsjah-
ren von Mitarbeitern geprägt war, die
in der NS-Bewegung sozialisiert waren. 

In diesem Zusammenhang ist auch
deutlich geworden, dass etliche der
jüngeren, der SS zugehörigen Kölner
Mitarbeiter zunächst bei der Gestapo
Aachen gedient hatten. Sie kamen
1942, als die Aachener Dienststelle ihre
Selbstständigkeit verlor und der Kölner
Gestapo untergeordnet wurde, vor allem
jedoch 1944 infolge des alliierten Vor-
marschs und der Auflösung der Aache-
ner Gestapo aus dem westlichen Grenz -
gebiet nach Köln. Dort unterstützten
sie die lokalen Kräfte im »Endkampf«
um das NS-Regime und waren ent-
scheidend beteiligt an den Massenmor -
den, die seit Herbst 1944 von der Kölner
Gestapo verübt wurden. Insofern zeigt
die Auswertung der RuSHA-Dossiers
nochmals, wie eng die Geschichte der
Kölner Gestapo mit der Geschichte der
Aachener Staatspolizei verknüpft ist.

Ein weiterer Schwerpunkt des Gestapo-
Projektes 2014 war die Zusammenstel-
lung von Informationen zu Kölner Ge-
stapomitarbeitern, die an den Hinrich-
tungen im Innenhof des EL-DE-Hauses
beteiligt waren. Aufgrund der Nach-
kriegsermittlungen der Kölner Justiz
wegen Tötungsverbrechen liegen hierzu
etliche Namen von Verdächtigen vor.
Zum Teil ist eine zweifelsfreie Identifi-

zierung oder Feststellung der Tatbetei-
ligung wegen lückenhafter oder unzu-
reichender Informationen nicht mehr
möglich. Einige der Täter lassen sich
jedoch zweifelsfrei benennen, so ein
damals im Gestapokeller tätiger Wach-
beamter, mehrere Mitarbeiter des 
Hinrichtungskommandos und das Lei-
tungspersonal, das die Durchführung
der Exekutionen anordnete.
Die Identifizierung der an den Morden
beteiligten Beamten soll nicht nur der
wissenschaftlichen Forschung, sondern
auch der Bildungsarbeit des NS-DOK
dienen. So ist geplant, auf einer Infor-
mationstafel in der Gedenkstätte Ge-
stapogefängnis drei der Täter exempla-
risch vorzustellen – als ergänzender
notwendiger Baustein zur Gedenkstätte
Gestapogefängnis sowie zu dem Denk-
mal von Thomas Locher, das 2013 im
Innenhof des EL-DE-Hauses eröffnet
wurde.

Projekt: »Biografie und Tätig -
keit des ersten Landesdirek-
tors des Landschaftsverbandes
Rheinland Udo Klausa«

Das 2012 begonnene Forschungsprojekt
zu Lebensweg und dienstlichem Han-
deln des ersten Landesdirektors des
Landschaftsverbandes Rheinland 
Dr. Udo Klausa (1910-1998), das vom
NS-Dokumentationszentrum (Dr. Tho-
mas Roth) gemeinsam mit der Ruhr-
Universität Bochum (Dr. Uwe Kaminsky)
im Auftrag des LVR durchgeführt wird,
ist 2014 in die Endphase gegangen.
Nach Abschluss der Quellenrecherchen
stand seit Mitte des Jahres die Ausar-
beitung der Untersuchung im Mittel-
punkt. Die Studie soll im Laufe des
Jahres 2015 der Öffentlichkeit vorge-
stellt werden. Zusammen mit der ins
Deutsche übersetzten Arbeit von Mary
Fulbrook (»A small Town near Ausch-
witz« bzw. »Eine kleine Stadt bei
Auschwitz«), die Klausas Verhalten
während der Jahre 1933-1945 unter-
sucht, soll dann eine dichte Rekon-
struktion der Biografie Klausas vorlie-
gen, die in vielerlei Hinsicht typisch war
für Deutschland im 20. Jahrhundert.
In der vom NS-DOK miterarbeiteten
Studie wird es im Kern um die Frage
gehen, wie Udo Klausa, der es zwi-

schen 1933 und 1945 im Verwaltungs-
dienst des NS-Staates bis zum Landrat
brachte und 1936 eine regimekonforme
rassenpolitische Schrift publizierte,
nach Ende des Nationalsozialismus mit
der NS-Vergangenheit umging. War er
bereit, sich von den Wertvorstellungen
und Praktiken des Regimes zu lösen
und zu distanzieren? Stellte er sich der
durch seinen Dienst für den NS-Staat
gegebenen historischen Verantwortung?

Dabei soll es einmal um die Auseinan-
dersetzung Klausas mit der eigenen
NS-Erfahrung gehen. Udo Klausa hat
im Laufe seines Lebens eine Vielzahl
von Rechtfertigungsschriften und Kom-
mentierungen zum »Dritten Reich«
hinterlassen – angefangen in den Mo-
naten nach dem Ende des NS-Staates
über die 1960er-Jahre mit ihren neuen
Forderungen nach einer »Aufarbeitung«
der Vergangenheit bis zu den 1970er-
und 1980er-Jahren, als er seine Me-
moiren verfasste. Dabei entwickelte er
eine Ambivalenz, die für viel frühere
Funktionsträger des NS-Regimes ty-
pisch war: Während er sich einerseits
deutlich von »den Nationalsozialisten«
distanzierte, versuchte er andererseits
die eigene Beteiligung am Regime zu
relativieren und zu bagatellisieren. Die
Studie will allerdings nicht nur Klausas
persönliche »Vergangenheitsbewälti-
gung« thematisieren, sondern auch
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Sander einzusehen, dem Neffen von
Erich Sander und Kooperationspartner
in unserem Ausstellungs- und Publika-
tionsprojekt. Dort konnten wir zahlrei-
che Ordner mit Briefen sowie die Erin-
nerungen von Renate Besgen-Prior
einsehen, die 1941-44 ihre Fotografen-
lehre bei August Sander absolviert hat-
te und einige eindrucksvolle Details zu
den Gefühlen von Erich Sanders Eltern
anlässlich seiner Haft und seines Todes
im März 1944 beisteuerte.

Projekt »Geschichte 
der Kölner Gestapo«
Beim Forschungsprojekt »Die Kölner
Gestapo: Organisation, Personal, Praxis
und gesellschaftliche Wirkung eines 
lokalen Terrorapparates« stand 2014 die
Auswertung zuvor gesammelter Unter-
lagen im Mittelpunkt. Neben Entnazifi-
zierungsakten und Akten der Spruch-
gerichte der britischen Zone wurden
vor allem die in den 1930er- und
1940er-Jahren angelegten Dossiers des
Rasse- und Siedlungs-Hauptamtes
(RuSHA) beim Reichsführer SS durch -
gesehen und für die Datenbanken des
NS-DOK erfasst.
Diese im Bundesarchiv in Berlin archi-
vierten Quellen liegen für etliche Poli-
zeibeamte vor, die sich während der
NS-Zeit um einen Eintritt in die SS be-
worben oder als SS-Mitglied eine Hei-
ratserlaubnis beantragt haben. Zu die-
sem Zweck mussten u. a. »Erbgesund-
heit«, »arische Abstammung« und 
politische »Unbedenklichkeit« nach -
gewiesen werden. Was die Akten vor
allem interessant macht, sind die bio-
grafischen Angaben und die selbstge-

schriebenen Lebensläufe der Antrag-
steller. Mit ihnen können nicht nur
wichtige Stationen der polizeilichen
Karriere und staatspolizeilicher Tätig-
keit nachgezeichnet werden. Aus ihnen
lassen sich auch wichtige Gründe für
den Eintritt in den Polizeidienst rekon-
struieren: Familientradition, Arbeits -
losigkeit und mangelnde berufliche
Perspektive, die Sozialisation in militä-
rischen oder paramilitärischen Organi-
sationen oder die Nähe zur NS-Bewe-

gung. Da viele SS-Bewerber und An-
tragsteller ihr Engagement für den Na-
tionalsozialismus herausstellten, erge-
ben sich somit wichtige Informationen
zu den parteipolitischen Aktivitäten
und Bindungen der Antragsteller. Für
das Kölner Gestapoprojekt sind die 
Akten in mehrerlei Hinsicht interessant.
So eignen sie sich, um die oft beschö-
nigenden und verschleiernden Aussa-
gen früherer Gestapobeamter in Entna-
zifizierungsverfahren oder Ermittlungs-
verfahren der Nachkriegsjustiz zu über-
prüfen. Sie zeigen, in welchem Maße
weltanschauliche Motive und klassische
Karriereerwägungen für den Eintritt in
die Gestapo verantwortlich waren. Und
sie werfen Licht auf einen Teil des Per-
sonals, der in den Untersuchungen zur
Kölner Gestapo bisher noch nicht ein-
gehend betrachtet wurde.
Viele der bekannteren Kölner Gestapo-
männer wie Josef Hoegen, Ferdinand
Kütter, Paul Trierweiler, Hugo Manthey
oder Walter Proll waren ältere Beamte,
die bereits in der Weimarer Republik in
den Polizeiberuf eingestiegen waren.
Obgleich sie dem NS-Regime wider-

Dr. Fritz Bilz in den Arbeitsräumen von Gerd
Sander in dessen Haus in Cerisy-la-Forêt in
der Normandie. 

Der ehemalige Wachbereich des Kölner Gestapogefängnisses.

Udo Klausa in den 1950er-Jahren.
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kulturgeschichtliches Interesse an den
Wahrnehmungen und Verhaltenswei-
sen der Akteure (Täter, Opfer, Justiz,
Bürokratie). Inzwischen wird die deut-
sche Auseinandersetzung mit dem NS-
Regime stärker global betrachtet und
vergleichend in die internationale Ge-
schichte von Diktaturverarbeitung, Er-
innerungspolitik und »transitional jus-
tice« eingeordnet. Goschler konstatier-
te auch eine zunehmende Akademisie-
rung der Forschung, durch die die einst
drängenden politisch-moralischen Fra-
gen etwas in den Hintergrund träten.

Daran anschließend berichtete Dorna
Hatamlooy (Bochum) von ihrer laufen-
den Untersuchung zur Tätigkeit der
nordrhein-westfälischen Justiz im Feld
der Wiedergutmachung. Sie ging auf
die Praxis der Rechtsprechung und die
Handlungsmuster der beteiligten Rich-
ter ein und machte deutlich, dass viele
der beteiligten Juristen zwar nicht aus-
gesprochen »wiedergutmachungs-
feindlich« waren, in ihrer Orientierung
auf juristische Problemlösung jedoch
die Erfahrungen und Ansprüche der
Betroffenen oft nicht ausreichend zur
Kenntnis nahmen. 

Ein anderes Feld der Nachkriegsjustiz
rückt Wibke Schmidt (Köln/München)
in den Blick. Sie untersuchte das
Staatsschutzrecht der jungen Bundes-
republik und diskutierte am Beispiel
von Strafverfahren gegen Kommunisten
im Anschluss an das in den 1950er-
Jahren erlassene KPD-Verbot, inwie-
weit sich in der Rechtsprechung Konti-
nuitäten oder Diskontinuitäten zum
NS-System aufzeigen ließen. Die Refe-
rentin wies darauf hin, dass die oft be-
reits im »Dritten Reich« tätigen Richter
vielfach auf tradierte antikommunisti-
sche und »antibolschewistische« Be-
wertungsmuster und Feindbilder der
Zeit vor 1945 zurückgriffen, allerdings
auch an die konservative Staatsrechts-

lehre der Weimarer Republik anknüpf-
ten. Erst im Laufe der 1960er- und
1970er-Jahre sei es zu einer Abschwä-
chung und Liberalisierung des politi-
schen Strafrechts gekommen. 

Jascha März (Köln), der auch als freier
Mitarbeiter für das NS-DOK tätig ist,
stellte sodann Auszüge aus seiner Dis-
sertation vor, die sich den Verbänden
der NS-Verfolgten widmet. Anhand der
zunächst parteiübergreifend angelegten,
bald kommunistisch geprägten Vereini-
gung der Verfolgten des Naziregimes
(VVN), der Arbeitsgemeinschaft verfolg-
ter Sozialdemokraten (AvS) und des
bürgerlich-liberalen Bund der Verfolg-
ten des Naziregimes (BVN) schilderte
März, welche unterschiedlichen Inte-
ressen die Verfolgtenverbände vertra-
ten und wie Bundesregierung, west-
deutsche Parteien und DDR-Regierung
die Vereinigungen für ihre politischen
Ziele einzusetzen versuchten. März
strich neben Versuchen politischer In-
strumentalisierung aber auch die par-
teiübergreifend bestehenden Gemein-
samkeiten der NS-Verfolgten heraus.
Zudem schilderte er die vielfältigen Ak-
tivitäten der Verbände: von der Opfer-
beratung bis zur Sammlung von Be-
weismitteln, von Stellungnahmen zu
vergangenheitspolitischen Gesetzes-
vorhaben bis zu Kampagnen für die
Bestrafung von NS-Tätern.

Hanne Leßau (Bochum) präsentierte
einen Aspekt ihrer Forschungen über
die Konstruktion der NS-Vergangenheit
in Entnazifizierungsverfahren. Sie be-
griff den Entnazifizierungsapparat nicht
bloß als »Mitläuferfabrik«, in der 
NS-Akteure mit vorgefertigten Recht-
fertigungsschriften die eigene Entlas-
tung erreichen konnten. Stattdessen
verstand sie Entnazifizierung als Kom-
munikationsprozess, in dem die An-
tragsteller sich schrittweise mit den
Regeln des Verfahrens und den Vorga-

ben der Ausschüsse vertraut machten
und ihre Biografien gemäß den Erwar-
tungen der Nachkriegsgesellschaft ge-
stalteten und »umerzählten«.

Zum Abschluss berichtete Andreas Ki-
nast (Waldniel) von seinen Forschun-
gen zur Geschichte der Kinderfach -
abteilung in der früheren »Heil- und
Pflegeanstalt« Waldniel. Er zeigte, wel-
che Rechtfertigungsstrategien die Ver-
antwortlichen der sogenannten »Kin-
dereuthanasie« nach Ende des NS-Re-
gimes entwickelten und wie die Nach-
kriegsgesellschaft hierauf reagierte. Ki-
nast, der seine Forschungen nicht als
ausgebildeter Historiker, sondern als
engagierter Privatmann durchgeführt
hatte, wies darauf hin, wie lange es
gedauert hat, bis sich ein angemesse-
nes Gedenken an die Geschehnisse
entwickelte, das die Täter benannte
und den Opfern gerecht wurde. Er plä-
dierte für eine dauerhafte Erinne-
rungsstätte auf dem früheren Anstalts-
gelände in Waldniel, das weiterhin von
Vergessen und Verfall bedroht sei. 
Auf diese Weise wurde noch einmal
deutlich, dass der Umgang mit dem
NS-Regime nach 1945 nicht nur Thema
einer ausdifferenzierten und distan-
zierten Geschichtsschreibung sein
kann. Wer sich mit der »Nachgeschich-
te des Nationalsozialismus« befasst,
hat auch mit aktuellen Problemen und
wichtigen gesellschaftlichen Fragen zu
tun. Dass neben der wissenschaftlichen
Analyse weiter eine politisch-morali-
sche Auseinandersetzung mit der deut-
schen »Vergangenheitsbewältigung«
notwendig ist, haben die lebhaften
Diskussionen auf der Tagung vor Augen
geführt.
Ein ausführlicher Bericht zur Veranstal-
tung ist unter
http://www.hsozkult.de/hfn/conference
report/id/tagungsberichte-5364 
abrufbar.
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den Landschaftsverband als Institution
in den Blick nehmen: Inwieweit war
Klausas Umgang mit der NS-Vergan-
genheit typisch für das Personal des
LVR? Und welche Rolle spielte der frü-
here Landesdirektor für die Traditions-
pflege des Landschaftsverbandes?

Zentrale Kapitel der entstehenden Un-
tersuchung thematisieren überdies die
Leitvorstellungen, den Führungsstil
und das Handeln Udo Klausas als Chef
des LVR in den Jahren 1954-1975. Es soll
an verschiedenen Tätigkeitsfeldern des
Landschaftsverbandes gezeigt werden,
welche konkreten Einflussmöglichkei-
ten der Landesdirektor hatte, inwiefern
er sich als Verwaltungschef weiterhin
an Normen aus der Zeit vor 1945 orien-
tierte und wie weit er die Werte der
bundesrepublikanischen Gesellschaft
aufnahm und vertrat. Konkret geht es
um die Personalpolitik, die Jugendfür-
sorge und Gesundheitspflege, sprich:
die Versorgung unangepasster Jugend-
licher, Behinderter und psychisch
Kranker in Anstalten und Heimen, die
Kulturpflege sowie die internationalen
Kontakte des Landschaftsverbandes. 
Besondere Aufmerksamkeit gilt dabei
der Frage, welche Ursachen und Folgen
die Kontinuitäten aus der Zeit vor 1945
hatten. War die hohe personelle Konti-
nuität in den Reihen des Landschafts-

verbandes Ergebnis einer gezielten
Netzwerkarbeit von »Ehemaligen«,
wurde sie gar von Klausa als Landesdi-
rektor persönlich verantwortet? Setzten
Verwaltungsbeamte, Mediziner, Pfleger
oder Wissenschaftler, die im NS-System
aktiv gewesen waren, auch im LVR Vor-
stellungen einer autoritären, repressi-
ven und ausgrenzenden Gesellschafts-
politik um? Waren personelle und ide-
elle Kontinuitäten in der LVR-Verwal-
tung verantwortlich für die menschen-
unwürdigen Bedingungen und Todes-
fälle in den Heimen und Krankenan-
stalten, die seit den 1960er-Jahren be-
kannt wurden? Und kam Klausa dabei
eine besondere Verantwortung zu?

Die gesichteten Quellen vermitteln 
hier ein komplexes Bild. Udo Klausa
erscheint demnach als Verwaltungs -
jurist, der sich zwar unzureichend mit
der NS-Vergangenheit auseinander-
setzte, sich in das neue westdeutsche
Gesellschaftssystem jedoch schnell ein-
passte. Dort profilierte er sich als
»konservativer Modernisierer«, der an
Erfahrungen und Konzepte aus der
Wehrmacht und der Verwaltung vor
1945 durchaus anknüpfte, diese jedoch
mit den Erfordernissen der postnatio-
nalsozialistischen Moderne und den
Werten der pluralistischen Demokratie
in Einklang zu bringen versuchte. Vor

diesem Hintergrund sind auch die per-
sonellen Kontinuitäten oder die Heim-
und Klinikskandale der 1960er- und
1970er-Jahre nicht allein auf die Person
des Landesdirektors zurückzuführen.
Vielmehr zeigen sie Probleme und De-
fizite der gesamten deutschen Gesell-
schaft und des LVR als Organisation.

Die Untersuchung zur Karriere Udo
Klausas nach 1945 ist nicht nur Folge
einer längeren öffentlichen Auseinan-
dersetzung um die von Kritikern atta-
ckierten NS-Kontinuitäten innerhalb
des LVR; sie wird vermutlich auch wei-
tere Diskussionen nach sich ziehen.
Dies ist aber auch ihr Anspruch. Sie will
nicht den Schlusspunkt unter eine De-
batte setzen, sondern Material, Aus-
wertungen und Bewertungen zur Ver-
fügung zu stellen, mit deren Hilfe die
politisch-moralischen Fragen um die
Person Udo Klausas und die Nach-
kriegsgeschichte des Landschaftsver-
bandes weiter erörtert werden können.

Kolloquien des NS-DOK 

Die 2011 vom NS-Dokumentationszen-
trum ins Leben gerufene Veranstal-
tungsreihe »Kolloquien des NS-DOK«
stand 2014 unter dem Titel »Nach ’45:
Entnazifizierung, Wiedergutmachung,
Strafverfolgung«. Wenngleich die Aus-
einandersetzung mit der NS-Vergan-
genheit nach 1945 in den letzten Jahr-
zehnten ein Schwerpunkt der Zeitge-
schichte gewesen ist, gibt es in diesem
Themenfeld immer noch unerforschte
Aspekte und innovative Perspektiven
zu entdecken. Das gilt nicht zuletzt für
die Regionalgeschichte des Rheinlands,
die durch die Tagung neue Impulse er-
halten sollte.
Eröffnet wurde das Kolloquium durch
einen Einführungsvortrag von Prof. Dr.
Constantin Goschler (Bochum). Er skiz-
zierte die verschiedenen Phasen der
Forschung zu Entnazifizierung, Wieder-
gutmachung und Strafverfolgung und
wies auf die sich ändernden Interessen
und Ansätze hin: Stand während der
1970er- und 1980er-Jahre die kritische
Auseinandersetzung mit den Defiziten
deutscher »Vergangenheitsbewälti-
gung« im Mittelpunkt, so entwickelte
sich seit den 1990er-Jahren ein stärker

Artikel aus der »Welt am Sonntag« vom 27. November 1966. 

Vor Beginn des NS-DOK-Kolloquiums. 
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geländes. Im NS-DOK stieß er außer-
dem auf die Frage, wie die damalige
arabische Welt auf das NS-Regime rea-
giert hatte. Bei seinen Recherchen as-
sistierte ihm Lena Junk, eine ehemali-
ge Praktikantin des NS-DOK. Auf zwei
Veranstaltungen stellte SISKA seine
künstlerische Arbeitsweise dem Kölner
Publikum vor.

Von Mitte April bis Mitte Juli 2014 hielt
sich die Kölner Künstlerin Doris Frohn-
apfel als Residentin in Beirut auf. Doris
Frohnapfel studierte Freie Kunst an der
Fachhochschule Köln und Architektur
an der RWTH Aachen. 1994 erhielt sie
das Chargesheimer-Stipendium für 
Fotografie/Film/Video der Stadt Köln,
von 1998 bis 2005 war sie Professorin
für Fotografie an der Kunsthochschule
in Bergen, Norwegen. Die Arbeiten von
Frohnapfel sind auf der Grenze der 
Dokumentation eines realen Ortes oder
existierender Personen und einer foto-
grafischen Abstraktion angesiedelt, doch
steht die Ästhetisierung des Vorgefun-
denen im Hintergrund. Ob in Fotogra-
fien, plastischen Arbeiten oder Video-
filmen: Doris Frohnapfel versucht eine
Rekonstruktion der Vergangenheit,
spürt Sedimente der Geschichte auf,
betreibt eine Archäologie der Gesell-
schaft und beschreibt die andere Seite
der Dinge, ohne sie explizit zu zeigen.
Auf die Ergebnisse der Residenzen 2014
darf man also gespannt sein.

Am 5. und am 18. November 2014 galt
es, die Künstler/innen für die Residen-
zen des Jahres 2015 auszuwählen. Der
Jury gehörten diesmal neben Friederike
van Duiven (Bundesverband bildender
Künstlerinnen und Künstler e.V.), 
Joanne Moar (Künstlerin), Barbara Fo-
erster (Kulturamt) und Dr. Karola Fings
(NS-DOK) als neue Mitglieder Suleman
Taufiq (Journalist und Schriftsteller, Aa-
chen), Lisa Busche (Kunstwerk, Köln)
und Regina Barunke (Temporary Gallery,
Köln) an. Die Entscheidung fiel auf die
Künstlerin Therese Schuleit (Köln, Ab-
solventin der Kunsthochschule für Me-
dien) und auf Alia Hamdan (Beirut,
Tänzerin und Choreographin).

Denkmal zu den Anschlägen der
NSU in der Keupstraße und der
Probsteigasse

Der Rat der Stadt Köln hat in seiner 
Sitzung vom 11. Februar 2014 – dem
Beschluss des Integrationsrats vom 20.
Januar 2014 folgend – die Verwaltung
beauftragt, ein Verfahren für ein Denk-
mal zu den Anschlägen der NSU in Köln
in der Keupstraße und der Probstei -
gasse zu entwickeln. Neben den An-
schlägen der NSU soll »auch an die 
hier nachfolgend einsetzenden gesell-
schaftlichen Mechanismen von Diskri-
minierung, Vorurteilen und Rassismus
erinnert werden«. Zudem wurde ein
besonderer Wert auf den »Einbezug der
Opfer« gelegt. Dem NS-Dokumentations -
zentrum obliegt die Federführung bei
der Umsetzung des Antrags, wobei es
mit der Punktdienststelle Diversity,
dem Stadtplanungsamt und dem Bür-
geramt Mülheim zusammenarbeitet. 
Es wurde eine Reihe von Standorten 
für das Denkmal in Mülheim geprüft
(Neubaugebiet an der Rheinpromena-
de, Wiener Platz, neugestalteter Platz
vor dem Bahnhof Mülheim, Platz an
der Elisabeth-Breuer-Straße/Frankfur-
ter Straße). Alle diese möglichen
Standorte wurden verworfen, weil sie
einerseits nicht die Fläche boten, die
ein Denkmal braucht, und andererseits
vom Anschlagsort – der Keupstraße –
zu weit entfernt waren. Daher wird
empfohlen, das Denkmal in der Keup-
straße bzw. in ihrer unmittelbaren
Nähe aufzustellen. 
Als ein glücklicher Umstand kann an-
gesehen werden, dass das Areal des 
alten Güterbahnhofs, das bis zum
Kreuzungsbereich der Keupstraße /
Schanzenstraße reicht, neu gestaltet
werden soll, was für ein Denkmal einen
doppelten Vorteil bieten kann: eine
genügende Fläche und die unmittel -
bare Nähe zum Ort des Anschlags in 
der Keupstraße. Das als Standort vorge-
schlagene Areal liegt auf dem Gelände
der alten historischen Feuerwache in
Mülheim. Diese Fläche und der nörd-
lich angrenzende ehemalige Güter-
bahnhof Mülheim sind Gegenstand 
eines umfänglichen Transformations-
prozesses. Auf dem zum großen Teil
brachgefallenen Gelände könnte ein

Nutzungsmix aus unterschiedlichen
gewerblichen Strukturen sowie Bil-
dungseinrichtungen und Wohnungsbau
entstehen. Von signifikanter Bedeu-
tung ist der zukünftige neue Eingangs-
bereich in das Quartier im Kreuzungs-
bereich Keupstraße / Schanzenstraße.
Hier ist ein Platz, der den Namen Bir-
likte-Platz tragen könnte, als Entrée
denkbar. Das Denkmal könnte Be-
standteil dieses neuen Platzes bzw. öf-
fentlich zugänglichen Stadtraums sein.
Die Fertigstellung des Areals kann der-
zeit nicht terminiert werden. Als eine
Zwischenlösung, bevor das Denkmal
endgültig in dem neu gestalteten Ge-
lände aufgestellt wird, bietet sich als
Standort der Eckbereich Keupstraße /
Schanzenstraße vor der derzeitigen Be-
bauung an. Unabhängig von der Fest-
legung auf diesen möglichen Standort,
entscheidet der Rat über den endgülti-
gen Standort zusammen mit dem Be-
schluss über den künstlerischen Ent-
wurf des Denkmals.
Zum Verfahren selbst wurde festgelegt,
dem Rat einen Künstlerwettbewerb zu
empfehlen und die Opfer sowie die
Anwohner der Keupstraße in dem Ent-
stehungsprozess unmittelbar zu betei-
ligen. Die Vorarbeiten für den Ratsan-
trag, der Anfang 2015 in den Gremien
beraten werden soll, wurden 2014
weitgehend abgeschlossen. 
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Künstlerresidenz 
»Kunst und Dokument«

Das Projekt »Kunst und Dokument«
ging 2014 in seine bis dahin intensivste
Phase: Sechs Künstler/innen aus Köln
und Beirut waren in das Residenz -
programm involviert. Der erfolgreiche
Verlauf war für alle Projektbeteiligten –
neben dem NS-DOK und dem Kultur-
amt der Stadt Köln sind die Stadt Bei-
rut, der Bundesverband bildender
Künstlerinnen und Künstler in Köln
(BBK) sowie das Umam Documentation
& Research Center in Beirut zu nennen
– sowie dem Projektleiter Stanislaw
Strasburger eine Bestätigung dafür,
dass sich der lange Atem seit den ers-
ten Anfängen gelohnt hat. Vorausset-
zung dafür waren auch die Förderung
durch die RheinEnergieStiftung Kultur
und die Unterstützung durch die Hein-
rich Böll Stiftung Middle East sowie die
Schirmherrschaft durch die Deutsche
Botschaft in Beirut.
Im Januar 2014 wurden die Ergebnisse
der Residenzen aus dem Jahr 2012 in
Köln gezeigt. Die Beiruter Künstlerin
Reem Akl präsentierte in den neuen
Ausstellungsräumen des BBK Köln ihre
Ausstellung »Reem Akl – a decent
picture«. Ebenfalls im Januar hatte der
Text, den der in Köln geborene Schrift-
steller Rainer Merkel als Ergebnis seiner
Residenz in Beirut geschrieben hatte,
in Form einer szenischen Lesung Pre-
miere im Theater im Bauturm. Auch

nach dem Ende der Residenzen blieben
die Kontakte bestehen. Rainer Merkel
besucht die Stadt Beirut weiterhin und
schreibt darüber, unter anderem in
verschiedenen Zeitungen. Reem Akl 
arbeitet inzwischen in der Arab Image
Foundation, einem der bedeutendsten
Fotoarchive im arabischsprachigen
Raum. Seit dem Herbst 2014 ist die Arab
Image Foundation als Kooperations-
partner an dem Projekt beteiligt.

Im Frühjahr 2014 ging das zweite Resi-
denzpaar auf Reisen. Von April bis Juni
2014 lebte und arbeitete der libanesi-
sche Künstler Elie Alexandre Habib in

Köln. Der unter dem Künstlernamen
SISKA wirkende Habib wurde 1984 in
Beirut geboren und pendelt mit Frau
und Tochter zwischen Beirut und Ber-
lin. An der Libanesischen Akademie der
Künste ALBA in Beirut erlangte er sein
Diplom in Filmwissenschaften und Re-
gie. SISKA war einer der Pioniere der
Graffiti-Szene in Beirut. Über sieben
Jahre lang produzierte er auch Musik
und trat mit einer Hip-Hop-Band auf.
In seinem Kölner Projektentwurf setzte
SISKA den Neorealismus aus der Zeit
des libanesischen Bürgerkrieges (1975–
1990), den Expressionismus und den
Nationalsozialismus in Beziehung. Er
widmete sich speziell dem von Bruno
Taut 1914 für die Werkbundausstellung
in Köln geschaffenen Glas-Pavillon.
SISKAs Arbeiten zeichnen sich generell
durch ihre Verwurzelung im Filmbe-
reich aus, speziell in experimentellen
Anwendungen von analogem Filmma-
terial. Zum anderen haben sie einen
starken lokalen Bezug und werden in
der Regel speziell an den jeweiligen
Orten entwickelt. Archivarbeit hat da-
bei stets einen hohen Stellenwert. Das
künstlerische Interesse von SISKA fokus -
siert auf surrealen und imaginativen
Elementen, die in realistische, gewöhn -
liche Kontexte »implementiert« werden. 
SISKA richtete sich in einem leerste-
henden Büroraum im Kulturamt ein
kleines Atelier ein und konzentrierte
sich bei seinen Recherchen anfangs vor
allem auf die Geschichte des Messe -

Reem Akl (links) auf der Vernissage am 
10. Januar 2014. Bildmitte Stanislaw Stras-
burger, rechts Götz Sambale (BBK). 

SISKA in seinem Atelier im Kulturamt, Juni 2014. 
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Das öffentliche Interesse wird neben
den Sonderausstellungen, Veranstal-
tungen oder die Beteiligung an der
Museumsnacht oder am Tag des offe-
nen Denkmals auch durch Veranstal-
tungsreihen geweckt. Vom 1. Septem-
ber bis 16. November 2014 fand die
Veranstaltungsreihe »Kriegsbeginn
1939« statt, die das NS-DOK gemein-
sam mit dem Generalkonsulat der Re-
publik Polen in Köln durchgeführt hat.
In der Reihe wurde aus verschiedenen
Blickwinkeln und unter unterschiedli-
cher Schwerpunktsetzung auf den 1.
September 1939, dem Beginn des Zwei-
ten Weltkriegs vor 75 Jahren und des-
sen Folgen, zurückgeblickt. In der Auf-
taktveranstaltung wurde nicht nur die
damalige Stimmungslage ergründet,
sondern darüber hinaus intensiv der
Frage auf den Grund gegangen, wie die
deutsche Seite den Weg in den Krieg
propagandistisch und medial vorberei-
tete. Ein anderer Vortrag beschäftigte
sich mit dem Umgang mit dem Krieg in
der polnischen und deutschen Erinne-
rungskultur der Nachkriegsjahrzehnte.
Weitere Vorträge, Lesungen, Gespräche,
Führungen, Präsentationen und Film-
vorführungen beschäftigten sich mit
ganz unterschiedlichen Phänomenen.
Dabei ermöglichte der Wechsel zwi-
schen einem lokal-regionalen Fokus
und allgemeingeschichtlichen Perspek-
tiven ebenso interessante Einblicke
und Erkenntnisse wie der stete Ver-
such, in den Veranstaltungen sowohl
polnische als auch deutsche Sichtwei-
sen einfließen zu lassen.

Internetseite www.nsdok.de
und Facebookseite

Der Mitte 2013 freigeschaltete neue In-
ternetauftritt des NS-Dokumentations-
zentrums erfreute sich 2014 weiterhin
ungebrochener und deutlich gestiege-
ner Beliebtheit. So nahm die Zahl der
»Besuche« auf den Seiten des NS-Do-
kumentationszentrums von 236.257 auf
280.787, d. h. um fast 20 Prozent zu. 
Als wohl erste Institution ihrer Art bie-
tet das Dokumentationszentrum einen
360°-Rundgang durch das gesamte
Haus mit Gedenkstätte und Daueraus-
stellung an. In diesen Rundgang sind
nicht nur sämtliche 31 in der Daueraus-
stellung installierte Medienstationen
mit mehr als 13 Stunden Film- und Au-
diomaterial eingebunden, sondern zu-
gleich auch der dreieinviertelstündige
Audioguide durch das Haus – und das
gleich in acht Sprachen (s. S. 40). Zu-
dem gibt es in jeder dieser Sprachen
eine eigene Startseite mit den grund-
legenden Informationen zum Haus.
Auch die Sonderausstellungen – auch
jene im Gewölbe – sind seit Mitte 2013
stets als 360°-Rundgang abrufbar und
auch nach deren Ablauf im »Archiv«
jederzeit einsehbar.
Diese neue Fülle an Informationen bie-
tet sich zur Vorbereitung und Nachar-
beitung eines Besuchs an, weiß aber
auch all jene zu informieren, die das
Haus nicht selbst aufsuchen können.
Hierzu tragen auch die Inhalte des um-
fangreichen Kurzführers durch die Ein-
richtung bei, die in deutscher und
englischer Sprache und mit zahlreichen
Fotos auch im Internetauftritt zur Ver-
tiefung beim Durchgang durch Ge-
denkstätte und Ausstellung verfügbar
sind. Die museumspädagogischen An-
gebote und deren Buchung sind eben-

so auf den ersten Blick ersichtlich wie
der Bereich der Info- und Bildungs-
stelle gegen Rechtsextremismus und
die zahlreichen Projekte der Einrich-
tung, die zumeist in eigenen umfang-
reichen Internetpräsenzen abrufbar
sind. Als Beispiele seien hier die nur
Projekte »Erlebte Geschichte« und »Ju-
gend 1918-1945« genannt, die mit na-
hezu 10.000 Videosequenzen fast 150
Stunden Zeitzeugenaussagen und his-
torisches Filmmaterial, Tausende Fotos
sowie weiterführende Informationen
anbieten.

2014 wurde zudem die Rubrik »Neues
aus dem NSDOK« eingeführt, in der in
unregelmäßigen Abständen Wichtiges
und Interessantes, aber durchaus auch
Anekdotenhaftes aus dem Alltag der
Einrichtung mitgeteilt wird. Ob es sich
um Besuche, neue Funde und Erwer-
bungen, Erfahrungen aus der muse-
umspädagogischen Arbeit oder sonsti-
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Öffentlichkeitsarbeit

Die neun Sonderausstellungen im 
NS-DOK wurden von einer umfangrei-
chen Pressearbeit begleitet. Mit Plaka-
ten, City- und Megalights sowie Anzei-
gen waren die Sonderausstellungen im
Stadtbild präsent. Zur Bewerbung der
Einzelveranstaltungen wie auch der
Begleitprogramme zu den Sonderaus-
stellungen wurden regelmäßig Falt-
blätter in einer Auflage von mehreren
Tausend erstellt, im NS-DOK ausgelegt
und an alle wichtigen Kulturinstutio-
nen der Stadt, Schulen, Privatperso-
nen, Organisationen wie auch an öf-
fentliche Bibliotheken und Archive ver-
sandt.

2014 wurden die Pressevertreter zu ins-
gesamt 16 Pressekonferenzen ins NS-
DOK geladen, darüber hinaus gab es
weitere fünf Pressemitteilungen zu
ebenso vielen Veranstaltungen. Wie
auch in den Vorjahren konnte eine
konstant breite und dichte Berichter-
stattung in den Medien verzeichnet
werden. Der Presseservice auf der In-
ternetseite museenkoeln.de trug we-
sentlich zu diesem Erfolg bei. Die Zu-
sammenarbeit mit der Online-Redakti-
on des Museumsdienstes der Stadt Köln
wurde weiter intensiviert und damit
eine kontinuierliche Berichterstattung
über die Sonderausstellungen und Ver-

anstaltungen des NS-DOK gesichert.
Im Zentrum der Öffentlichkeitsarbeit
stand in der ersten Jahreshälfte der
Festakt zum Jubiläum des Besuchspro-
gramms für ehemalige
Zwangsarbeiter/innen in der Stadt
Köln. In der zweiten Jahreshälfte wa-
ren die beiden Ausstellungen »KZ –
Kampf – Kunst. Boris Lurie: NO!art«
und »Todesfabrik Auschwitz« von zen-
traler Bedeutung. Die beiden so unter-
schiedlichen Ausstellungen mit inter-
nationaler Kooperation riefen ein gro-
ßes mediales Echo hervor. Der rege Be-
such zu den Ausstellungseröffnungen
und den Ausstellungen selbst spiegelte
das große Interesse wider.
Zum dritten Mal nahm das NS-DOK an
der Internationalen Tourismusmesse in
Berlin teil. Das NS-DOK war mit einem
gemeinsamen Stand der Kölner Museen
und dem Schokoladenmuseum im Aus-
stellungsbereich der Region Köln-Düs-
seldorf-Bonn in der Nordrhein-Westfa-
len-Halle vertreten.

Anfragen des WDR, von Spiegel TV wie
auch von internationalen Sendern wie
des russischen TV-Senders Channel 1tv
und des schweizerischen Radio-Sen-
ders Radiotelevisone Svizzera (RSI) be-
legen die nationale und internationale
Wahrnehmung der Arbeit des NS-DOK.

Allgemeines

Zugriffe auf die Website 

Jahr Gesehene Seiten Besuche

2011 501.959 98.155

2012 841.093 154.960

2013 1.070.610 236.257

2014 1.093.972 280.787

Zur Info im Einzelnen: 

www.nsdok.de 566.829 126.189

www.eg.nsdok.de 55.746 3.117

Lebensgeschichten.net 21.810 9.446

Jugend 1918–1945 437.998 137.118

Juedische-lebensgeschichten 
(ab Aug.) 11.589 4.917

Megalightplakat zur Sonderausstellung
»Wessen Freund und Helfer? Die Kölner 
Polizei im Nationalsozialismus« an der 
Universitätsstraße. 

Titelseite des Programmhefts zur Veran-
staltungsreihe zum Kriegsbeginn. 

360-Grad-Rundgang durch die Ausstellung
»Todesfabrik Auschwitz«.

Die neue Rubrik »Neues aus dem NSDOK«
auf der Internetseite.
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hörige zu berichten, die während des
NS-Regimes in Köln und im »auswärti-
gen Einsatz« als Polizisten Dienst taten.
Häufig liegen in solchen Fällen nur we-
nige Informationen vor, auch, weil in
den Familien lange Zeit über das Thema
nicht gesprochen wurde und als belas-
tend betrachtete Unterlagen nach dem
Krieg vernichtet wurden. Doch auch,
wenn nur wenige Hinweise erhalten
sind, lassen sich Dienstzeiten und Ein-
satzorte rekonstruieren. Die oft gestell-
te Frage, wie nahe der Großvater oder
Onkel den NS-Verbrechen kam oder ob
er direkt an Mordaktionen beteiligt
war, ist meist nicht zweifelsfrei zu be-
antworten. Mindestens ebenso wichtig
wie diese Erkenntnis ist aber das Nach -
denken über diese Möglichkeit, das
durch die Recherchen angestoßen wird.
Zuweilen kommen bei dem Austausch
mit Ratsuchenden auch wichtige Quel-
len zum Vorschein: So erhielt das 
NS-DOK beispielsweise Einblick in das 
Fotoalbum eines Reservepolizisten, das
die Frühphase eines Kölner Polizei -
bataillons eindrücklich dokumentiert.

Wie bereits im Jahr zuvor stand auch
2014 das Kölner Gefängnis »Klingel-
pütz« im Mittelpunkt etlicher Anfragen.
Sie kamen zum einen aus den Nieder-
landen und Frankreich und betrafen
»Nacht und Nebel-Häftlinge« sowie

andere politisch Verfolgte aus Westeu-
ropa, die von den Sicherheitskräften
ins Deutsche Reich verschleppt, an-
schließend interniert und z. T. im
»Klingelpütz« hingerichtet worden wa-
ren. Das NS-DOK erhielt aber auch An-
fragen von Angehörigen aus Deutsch-
land, deren Verwandte oder Vorfahren
durch das Kölner Sondergericht zum
Tode verurteilt worden waren. Dabei
handelte es sich meist um Beschuldig-
te, die vordergründig nicht aus politi-
schen Gründen, sondern als »Volks-
schädlinge«, wegen »Plünderns« oder
andere Eigentumsdelikte vor den Rich-
ter gestellt wurden. Diese Gruppe von
Opfern der NS-Justiz war lange Zeit von
Gedenken oder Wiedergutmachung
ausgeschlossen und bekommt auch
heute noch nicht ausreichende gesell-
schaftliche Anerkennung. Umso wichti-
ger ist, dass ihre Geschichten nun in
den Familien zum Teil wiederentdeckt,
erforscht und neu erzählt werden. 

Regionales: Fachtagung zum
Hürtgenwald

Eine erfreuliche Entwicklung hat die
langjährige Kooperation mit verschie-
denen Institutionen zur Erinnerungs-
kultur im Westen genommen. Anknüp-
fend an frühere Projekte wie etwa zum
»Westwall« fand am 13. September 2014
eine mit 100 Personen gut besuchte
Fachtagung zu »Hürtgenwald. Perspek-
tiven der Erinnerung« in Hürtgenwald-
Vossenack im Franziskus-Gymnasium
statt. Der Veranstaltungsort lag nicht
zufällig in unmittelbarer Nähe einer
Kriegsgräberstätte und einer Erinne-
rungsstätte eines früheren Wehrmacht-
verbandes (116. Panzerdivision, »Wind-
hunde«). Dieses Ensembles hatte sich
eine Gruppe von Schüler/innen ange-
nommen und dabei Vorschläge für eine
Neugestaltung der dort angebrachten
Tafeln zur Geschichte der »Windhund«-
Division erarbeitet. Insbesondere dieser
Tagungsbeitrag war auf das Interesse
der Ministerin Sylvia Löhrmann (Minis-
terium für Schule und Weiterbildung)
gestoßen, weshalb sie an der Tagung
teilnahm. Auch Maria Springenberg-
Eich, die Leiterin der Landeszentrale 
für politische Bildung, die die Tagung
maßgeblich gefördert hatte, zählte zu
den Teilnehmenden. Damit wurde
deutlich, dass die Entwicklung der Er-
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ge Anmerkungen aus der Perspektive
des NS-Dokumentationszentrums han-
delt: Hier findet sich künftig ein bunter
Strauß an Wissenswertem und sicher-
lich auch die ein oder andere Anre-
gung. 

Außerdem ist das NS-Dokumentations-
zentrum nun auf offiziell auf Facebook
vertreten. Nachdem es seit Juni 2009
als »private Person« in dem sozialen
Netzwerk angemeldet war, wurde die
NS-DOK-Facebook-Seite im April 2014
in eine »öffentliche Seite« umgewan-
delt. Damit verbunden war eine kom-
plette Überarbeitung der Seite. Seitdem
haben 5.071 Freunde den »Gefällt
mir«-Button für uns gedrückt. An dem
Facebook-Auftritt arbeitete bis April
2014 Dieter Maretzky. Im Zuge der Um-
stellung wurde die Bibliothekarin Kers-
tin Regh neben ihren allgemeinen Auf-
gaben mit der Pflege der Facebook-
Seite beauftragt. Mit regelmäßigen Bei-
trägen wird seitdem über Neuheiten
aus dem NS-DOK und Wissenswertes
zum Thema aus Köln und dem Rhein-
land berichtet. Dabei erreichten einige
der »Posts« über 6.100 Menschen. 

Vielfältige Anfragen 

Geschichtsinteressierte Bürger/innen
haben auch 2014 zahlreiche Anfragen
an das NS-Dokumentationszentrum
gestellt. Wie in den vergangenen Jah-
ren war die Bibliothek des Hauses ein
wichtiger Anlaufpunkt für ratsuchende
Besucher/innen, auch bei den Veran-
staltungen des Hauses werden immer

wieder Kontakte zu den Mitarbeiter/in-
nen des NS-DOK gesucht. Anfragen re-
gionaler Medien sowie anderer Ge-
denkstätten und Forschungseinrich-
tungen kamen hinzu. Es sind jedes
Jahr – grob geschätzt – mehr als 1.500
Anfragen zu bearbeiten. Etwa 25 Pro-
zent davon stammen aus Behörden
anderer Städte, Forschungseinrichtun-
gen, Archiven oder von Wissenschaft-
ler/innen, etwa 75 Prozent von Privat-
personen, davon der überwiegende
Teil von Angehörigen, ein kleinerer Teil
von Hobbyforscher/innen.

Die Vielfalt der Anfragen zeigt ein an-
haltendes Interesse am Thema an und
weist erneut auf die gute Wahrneh-
mung des NS-DOK in der Öffentlichkeit
hin. Die Beantwortung von Anfragen
und der Austausch mit Ratsuchenden
machen einen wichtigen Teil der Arbeit
des Hauses aus. Jede individuelle An-
frage findet Beachtung. Wo die Doku-
mentensammlungen und Datenbänke
des NS-DOK aufgrund der schwierigen
Überlieferungssituation keine weiter-
führenden Hinweise liefern können,
geben die Mitarbeiter/innen Auskunft
auf Basis der Forschungsliteratur und
Hinweise auf weitere Recherchemög-
lichkeiten sowie andere Archive und
Experten, die hilfreich sein könnten.
Anspruch ist es, nicht nur als Service-
einrichtung des geschichtsinteressier-
ten Bürgers Informationen zu liefern,
sondern die Ratsuchenden bei der ei-
genen Recherchearbeit zu unterstützen
und zur historischen »Spurensuche« zu
ermuntern. Bei jenem Teil der Ratsu-
chenden, die schon fundierte Kennt-

nisse und eingehende Forschungser-
fahrungen haben, steht die Bewertung
und Interpretation der gefundenen In-
formationen und Unterlagen im Mittel-
punkt.
Der in den letzten Jahren bereits mar-
kante Trend zur familiengeschichtli-
chen Erforschung der NS-Zeit hat sich
auch 2014 bestätigt. Auch bei Men-
schen, die die NS-Herrschaft allenfalls
als kleines Kind oder nicht mehr selbst
erlebt haben, scheint es großes Inte-
resse an der Auseinandersetzung mit
dieser Zeit zu geben. Mit zunehmender
generationeller Entfernung wird die
Beschäftigung mit dem Thema in ge-
wisser Weise einfacher – familienge-
schichtliche Tabus verlieren an Gültig-
keit, das lange Jahre »selbstverständli-
che« Schweigen über die Vergangen-
heit bricht auf. Auf der anderen Seite
werden die Fragen, die durch die NS-
Herrschaft an die Familiengeschichte
gestellt werden, weiterhin als beson-
ders wichtig gesehen: Fragen nach
»Mitmachen« und »Widerstehen«, Ar-
rangieren und Ausweichen, Täterschaft
und Opferrolle. 

Das thematische Spektrum der An -
fragen 2014 war entsprechend weit
gespannt: Es ging um verfolgte Kunst-
händler und -sammler, Opfer der 
»Arisierung« und im Versteck überle-
bende jüdische Menschen; Fragen nach
dem Verhalten von Parteifunktionären,
SA-Angehörigen, Wehrmachtssoldaten
oder Staatsanwälten im Nationalsozia-
lismus wurden ebenso gestellt wie Fra-
gen nach der Bedeutung eines Kriegs-
verdienstkreuzes, der Aussagekraft
zeitgenössischer Todesanzeigen, dem
Quellenwert eines Tagebuches oder
dem Wahrheitsgehalt eines Entnazifi-
zierungsbogens; Ratsuchende verlang-
ten nach Informationen über die Na-
tionalsozialistische Volkswohlfahrt oder
die Finanzverwaltung, das Kölner Son-
dergericht oder die Gestapo.

Zwei Schwerpunkte sind 2014 beson-
ders herauszuheben. Zum einen moti-
vierte die Sonderausstellung »Wessen
Freund und wessen Helfer? Die Kölner
Polizei im Nationalsozialismus« meh-
rere Bürger/innen, Kontakt mit dem
NS-DOK aufzunehmen, nach Kölner Po-
lizeibeamten zu fragen und über Ange-

Die Facebook-Seite des 
NS-Dokumentationszentrums.

Eine Neuerwerbung des NS-DOK: 
Fotoalbum eines Angehörigen des 
Kölner Polizeibataillons 64 über 
den Einsatz im besetzten Polen, 
1939/40.

Faltblatt zur Tagung im Hürtgenwald. 
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land zurück, die meisten überlebten
die Verfolgungen nicht.

Ehrengast bei der Preisverleihung war
die 88-jährige Lilo Tobar Cordaro. Sie
war auf Einladung der StattGarde aus
New York angereist, um den nach ih-
rem Vater benannten Preis zu überrei-
chen. Begleitet wurde sie von ihren
Enkeln David und Julia. Zuvor war sie
im Historischen Rathaus der Stadt Köln
von Bürgermeisterin Elfi Scho-Antwer-
pes empfangen worden und hatte sich
in das Goldene Buch der Stadt einge-
tragen. Am Tag darauf nutzten sie und
ihre Enkel die Gelegenheit, das NS-DOK
zu besuchen, wo seit einigen Jahren
der Nachlass Hans David Tobars aufbe-
wahrt wird. Teile davon waren bereits
in der Ausstellung »Kölle Alaaf unterm
Hakenkreuz« zu sehen, die das Muse-
um von November 2011 bis März 2012
zeigte. Frau Cordaro besuchte ihre Ge-
burtsstadt Köln, die sie 1939 im Alter
von 13 Jahren hatte verlassen müssen,
nun schon zum wiederholten Mal.

Abschied von Weggefährten

Am 2. November 2014 starb Manfred
Etscheid im Alter von 70 Jahren. Mit
ihm ging ein langjähriger und enga-
gierter Wegbegleiter des NS-Dokumen-
tationszentrums verloren. Seit 1990 war
Manfred Etscheid in der »Projektgruppe
Messelager« des Vereins EL-DE-Haus
aktiv. Er begleitete ehemalige Zwangs-
arbeiter/innen während ihres Besuches
in Köln, führte Interviews und enga-

gierte sich außerdem über viele Jahre
für eine Entschädigung von Zwangs -
arbeit. Sein besonderes Interesse galt
den französischen und belgischen
Zwangsarbeiter/innen, da er aufgrund
seiner hervorragenden Französisch-
kenntnisse – er war Französischlehrer
und verheiratet mit einer Französin –
hierzu einen besonderen Zugang hatte.
Seinen beruflichen Lebensweg hatte
Manfred Etscheid als Dominikaner be-
gonnen, trat jedoch aus dem Orden
aus und wurde Lehrer. Politisch aktiv
war er als Gewerkschafter und SPD-
Parteimitglied in Köln-Höhenhaus.
Hier stieß er immer wieder die Aufar-

beitung der NS-Zeit an, nicht nur zu
Zwangsarbeit, sondern auch beispiels-
weise zu den Verbrechen, die in der
Endphase in Höhenhaus begangen wor-
den sind. Aufgrund des Engagements
von Manfred Etscheid wurde beispiels-
weise eine Straße nach Jakob Brock be-
nannt, einem 18-jährigen Soldaten,
der im April 1945 als Deserteur erschos-
sen worden war. Obwohl er bereits von
seiner Krankheit schwer beeinträchtigt
war, ließ es sich Manfred Etscheid nicht
nehmen, auf dem Festakt zur Beendi-
gung des Besuchsprogramms eine Rede
zu halten. Sein Wunsch, sich weiter
engagieren zu können, ging leider
nicht mehr in Erfüllung.

Kooperation mit der 
Universität zu Köln

Seit 2004 nehmen Dr. Werner Jung und
Dr. Karola Fings Lehraufträge am Histo-
rischen Seminar bzw. Institut der Uni-
versität zu Köln wahr. Hans-Peter Kill-
guss und Ilja Gold haben seit dem
Sommersemester 2011 einen Unter-
richtsauftrag bei »school is open«, ei-
nem Projekt an der Humanwissen-
schaftlichen Fakultät.

Wintersemester 2013/2014
Seminar: Gedenkstättenpädagogik am
Beispiel des NS-Dokumentationszen-
trums der Stadt Köln (Dr. Werner Jung)

Blockseminar: Methoden zur Auseinan-
dersetzung mit der extremen Rechten
am Beispiel des Geschichtslabors im
NS-Dokumentationszentrum (Hans-Pe-
ter Killguss/Ilja Gold)

Sommersemester 2014
Seminar: Antiziganismus – Herausfor-
derungen für Schule und Bildungsar-
beit (Dr. Karola Fings)
Zwei Blockseminare: Methoden zur
Auseinandersetzung mit der extremen
Rechten am Beispiel des Geschichtsla-
bors des NS-Dokumentationszentrums
(Kurs A: Hans-Peter Killguss/Kurs B: Ilja
Gold)

Wintersemester 2014/2015
Seminar: Das NS-Dokumentationszen-
trum der Stadt Köln als außerschuli-
scher Lernort (Dr. Werner Jung)

NS-Dokumentationszentrum 
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innerungslandschaft im Hürtgenwald
auf ein landesweites Interesse stößt.
Mit der Fachtagung sollte reflektiert
werden, wie eine angemessene Dar-
stellung der regionalen Kriegsgeschich-
te aussehen könnte, um ein Korrektiv
zu der überwiegend täterfixierten und
mythendurchsetzten Geschichtserzäh-
lung in der Region herauszuarbeiten.
Auch zielte sie darauf, einen Perspek-
tivwechsel in der Erinnerungspolitik
der Region anzustoßen, der den Gene-
rationenwechsel berücksichtigt.
Die Kooperationspartner – der Arbeits-
kreis für historische Kulturlandschafts-
forschung in Mitteleuropa e.V., die Ge-
meinde Hürtgenwald, die Gesellschaft
für interdisziplinäre Praxis, der Land-
schaftsverband Rheinland, die RWTH
Aachen und der Volksbund deutsche
Kriegsgräberfürsorge NRW sowie das
NS-DOK – zogen eine positive Bilanz.
Die Tagung soll in einer Publikation
dokumentiert werden. Darüber hinaus
wurde der Vorschlag des NS-DOK auf-
gegriffen, in einem Moratorium eine
Bestandsaufnahme der Erinnerungs-
landschaft vorzunehmen und dabei
mit allen Akteur/innen in der Region in
einen Dialog darüber zu treten, wie
eine zukünftige Gestaltung aussehen
kann.

Erfolgreiche Wanderausstel-
lungen
Immer noch sehr erfolgreich ist die
Ausstellung »Deportiert ins Ghetto. Die
Deportationen der Juden aus dem
Rheinland im Herbst 1941 ins Ghetto
Litzmannstadt (Łódž)«, die von der
Mahn- und Gedenkstätte Düsseldorf
(Hildegard Jakobs) und dem NS-Doku-
mentationszentrum (Dr. Karola Fings,
Nina Matuszewski) erarbeitet und im
Jahr 2011 erstmals präsentiert wurde.
2014 wurde sie in Düsseldorf (6.-31. Ja-
nuar), Neuss (3.-25. Februar), Mülheim
an der Ruhr (4.-17. März), Remscheid 
(1. Mai-16. Juni), Mönchengladbach
(6.-30. September) und Kerpen (9. No-
vember 2014 -27. Februar 2015) gezeigt.
Organisiert wird der Verleih der Aus-
stellung im Auftrag des Arbeitskreises
der NS-Gedenkstätten und -Erinne-
rungsorte von Elke Stoll-Berberich,
Köln. Dank einer Förderung durch die
Landeszentrale für politische Bildung

NRW konnte Elke Stoll-Berberich für 
die Arbeit mit Schüler/innen in der Aus -
stellung didaktische Arbeitsbögen ent-
wickeln. Die Ausstellung »Von Navajos
und Edelweißpiraten« wurde auch 2014
wieder im Rahmen des »Edelweißpira-
tenfestivals« präsentiert. Die umfang-
reiche Ausstellung »Begeistert! Unan-
gepasst? Ausgegrenzt! – Jugend im 
Nationalsozialismus 1933 – 1945« wurde
bis Ende November 2014 im »Haus der
Essener Geschichte« gezeigt. Eigens 
reproduzierte Teile der Ausstellung
wurden im November 2014 zudem im
Rahmen eines Jugendgottesdienstes
des Kirchenkreises Obere Nahe in Her-
ren-Sulzbach präsentiert. Die Jugend -
lichen hatten sich bei dessen Vorberei-
tung auch intensiv mit der Hitlerjugend
und den Existenzbedingungen der kon -
fessionell orientierten Jugend während
der NS-Zeit beschäftigt. Hierzu boten
die entsprechenden Teile der Ausstel-
lung eine ideale Ergänzung. Die Aus-
stellung »Stolpersteine. Gunter Demnig
und sein Projekt« wurde 2013 nicht
verliehen.

Krippenweg 2013/14

Anlässlich des 18. Kölner Krippenweges,
vom 24. November 2013 bis 6. Januar
2014, präsentierte das NS-DOK bereits
zum fünften Mal eine Weihnachtskrippe,
wie sie in den 1930er-Jahren aufge-
stellt wurde. Vor einem Fachwerkstall
waren zahlreiche circa zwölf Zentimeter
große Krippenfiguren aus Gips arran-
giert. Der Stall wies einen für die da-
malige Zeit bei Krippenställen populä-
ren Spitzgiebel auf. Die Krippenfiguren
aus Gips tragen den Stempel »S.H.«.
Dieser verweist auf die Kölner Produk-
tion Schmidt & Heckner. Das Unterneh-
men entstand um die Wende vom 
19. zum 20. Jahrhundert und war bis
zum Beginn des Zweiten Weltkrieges in
Köln-Lindenthal ansässig, wo in eige-
nen Werkstätten produziert wurde. Die
in der Ausstellung gezeigten Figuren
stammen aus der Zeit zwischen 1900
und 1940. Freundliche Leihgabe einer
Privatsammlung aus Köln.
Auch am 19. Krippenweg, vom 26. No-
vember 2014 bis 6. Januar 2015, nahm
das NS-DOK wieder teil. Im Foyer wur-
den zwei zeitgenössische Kastenkrip-

pen der italienischen Künstlerin Sandra
Colucchia präsentiert, die in ihrer Dar-
stellung der Weihnachtsgeschichte
auch Gegenwartsbezüge einarbeitete.
So konnte man Wahrzeichen ihrer Hei-
matstadt, der Kölner Partnerstadt Tu-
rin, genauso wahrnehmen wie aktuelle
soziale und politische Fragen. Die Kas-
tenkrippen sind zugleich »Reisekrip-
pen«, da die Gehäuse nicht nur den
Inhalt schützen, sondern auch trans-
portabel machen. 

Erste Verleihung des 
Hans-David-Tobar-Preises    

Am 31. März 2014 feierte die StattGarde
Colonia Ahoj e.V. im Gloria-Theater in
der Apostelnstraße ihren elften Ge-
burtstag. Ein besonderer Höhepunkt
des Abends war die Verleihung des
Hans-David-Tobar-Preises, den die
StattGarde ins Leben gerufen hat und
an diesem Abend erstmalig verlieh.
Ideengeber hierfür war Aaron Knapp -
stein, der nebenberuflich als freier
Mitarbeiter im NS-Dokumentationszen-
trum tätig ist und sich seit vielen Jah-
ren im Vorstand der StattGarde Colonia
Ahoj e.V. engagiert. Der Preis soll 
Persönlichkeiten würdigen, die sich
selbstlos für andere Menschen einsetzen
oder mit Zivilcourage für gesellschaft -
liche Veränderungen kämpfen. Erster
Preisträger war Markus Ritterbach, der
Präsident des Festkomitees Kölner Kar-
neval. Er wurde für seine Verdienste
um Toleranz und Integration im Köl-
schen Fasteleer und seinen Einsatz für
die öffentliche Aufarbeitung der Ge-
schichte des Kölner Karnevals in der
NS-Zeit geehrt.
Mit dem Preis wird an den jüdischen
Karnevalisten Hans-David Tobar (1888-
1956) erinnert, der als der »Verdöttsch-
te Jüdd« in den 20er- und 30er-Jahren
des letzten Jahrhunderts ein sehr be-
liebter Kölner Büttenredner und Krätz-
chen-Sänger war. Nach der Machter-
greifung der Nationalsozialisten durfte
Hans-David Tobar nur noch bei jüdi-
schen Veranstaltungen auftreten. Im
Dezember 1939 konnte er mit seiner
Frau und seinen beiden Kindern in die
USA emigrieren. Dort musste sich die
Familie eine neue Existenz aufbauen.
Viele Angehörige blieben in Deutsch-

Verleihung des Hans-David-Tobar-Preises,
Markus Ritterbach mit Lilo Tobar und ihren
Enkeln.

Manfred Etscheid beim Festakt 
am 20. Mai 2014. 
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auer, Prof. Dr. W. Michael Blumenthal,
Dr. h.c. Ralph Giordano, Dr. Dieter
Graumann, Fritz Pleitgen, Jürgen Roters
u.a. 
Der Prospekt erschien in einer Auflage
von 20.000 Exemplaren, die über ver-
schiedene Organisationen, Vereine und
die städtischen Museen Römisch-Ger-
manisches Museum, Kölnisches Stadt-
museum sowie das NS-Dokumentati-
onszentrum vertrieben wurden.
www.jmkoeln.de 

Mai
Vor der Jahresmitglieder-Versamm-
lung des Vereins am 19. Mai Exklusiv-
Führung für Vereinsmitglieder durch
die Kleine Sonderausstellung im Ge-
wölbe: »Es gibt hier keine Kinder –
Auschwitz, Groß-Rosen, Buchenwald.
Thomas Geve: Zeichnungen eines 15-
Jährigen«. 

Nach dem Rechenschaftsbericht des
Vorstands durch den Vorsitzenden Peter
Liebermann erfolgte der Bericht des
NS-DOK durch Dr. Werner Jung. Nach
der Diskussion folgte der Vortrag von
Dr. Marcus Leifeld »Auf den Spuren 
geraubter Kunst. Die Kölner Museen 
in der Zeit des Nationalsozialismus«
(EL-DE-Info Nr. 52).

»Wie tolerant ist Köln wirklich? Podi-
umsdiskussion zur Kommunalwahl
2014« mit Susana dos Santos (SPD),
Jürgen Petelkau (CDU), Brigitta von Bü-
low (Bündnis 90 / Die Grünen), Katja
Hoyer (FDP), Jörg Detjen (Die Linke),
Moderation: Helmut Frangenberg. Eine
Veranstaltung des ver.di-Arbeitskreises
Antifaschismus / Antidiskriminierung,
des Vereins EL-DE-Haus e.V., der Bünd-

nisse »Kein Veedel für Rassismus« so-
wie »Köln stellt sich quer« am 21. Mai
im DGB-Haus.

Juni
Holocaust-Gedenkstätte Maly Troste-
nez / Minsk. Grundsteinlegung. Die
2013 vom Internationalen Bildungswerk
Dortmund (IBB) gestartete Spenden-
kampagne zur Finanzierung des Ge-
denkensembles für die NS-Opfer der
Deportation nach Minsk / Maly Troste-
nez koordinierte das NS-DOK. Insge-
samt konnten 80.741,19 Euro aus Köln,
Bonn, Siegburg und anderen Städten
der Region zusammengetragen wer-
den. Der Verein wirkte daran aktiv mit.

Sein Vorstandsmitglied Siegfried Pfan-
kuche-Klemenz mit Ehefrau Irmgild
Klemenz sowie Direktor Dr. Werner Jung
waren bei der Einweihungsfeier am 
8. Juni in Minsk (EL-DE-Info Nr. 52).

Juli
Den Festakt zum 25. Besuchspro-
gramm für ehemalige Zwangsarbeite-
rinnen und Zwangsarbeiter in Köln 
am 20. Mai des NS-Dokumentations-
zentrums mit der Projektgruppe Messe-
lager im Verein EL-DE-Haus e.V. doku-
mentiert der Newsletter des Vereins in
einer 17-seitigen Sonderausgabe: Bei-
träge von internationalen Gästen des
Jubiläums-Besuchsprogramms, Gruß-
wort des Bürgermeisters Hans-Werner
Bartsch, Festreden von Direktor Dr.
Werner Jung und Manfred Etscheid so-
wie einem Nachruf von Georg Wehner
zum 10. Todestag des aktiven Mitglieds
der Projektgruppe, Heinz Humbach.
Angelika Lehndorff-Felsko führte ein in
das faszinierend arrangierte Chorstück
»Gottesmühlen« vom anwesenden
russischen Komponisten Valery Voronov
des Europäischen Kammerchors unter
der Leitung ihres Dirigenten Michael
Reif (EL-DE-Info Nr. 51 a).
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Zwei Blockseminare: Methoden zur
Auseinandersetzung mit der extremen
Rechten am Beispiel des Geschichtsla-
bors des NS-Dokumentationszentrums
(Ilja Gold)

Verein EL-DE-Haus. 
Förderverein des 
NS-Dokumentationszentrums

Die folgenden Ausführungen über den
Verein EL-DE-Haus wurden vom stell-
vertretenden Vorsitzenden des Vereins,
Hajo Leib, verfasst und von Vorstands-
mitgliedern ergänzt:
Seit seiner Gründung vor 27 Jahren 
(20. Januar 1988) unterstützt der ge-
meinnützige Förderverein das NS-DOK
aktiv, ergreift eigene Initiativen zur
Aufarbeitung der NS-Zeit ebenso wie
zur Aufklärung und Bekämpfung des
Rechtsextremismus und Neonazismus
in der Gegenwart. Der Verein ist über-
parteilich, bezieht kritisch Stellung zu
aktuellen Problemen der Fremden-
feindlichkeit, des Antisemitismus und
Rassismus in Köln und anderswo im
Land. Der Verein unterstützt das NS-DOK
auf vielfältige Weise. Für dessen Pro-
jekte setzt sich der Verein aktiv ein und
wirbt bei unterschiedlichen Geldgebern
für ihre Realisierung. Auch für die
wechselnden Sonderausstellungen so-
wie die Veranstaltungen des NS-DOK
wirbt der Verein, vorwiegend in seinem
Rundbrief / Newsletter »EL-DE-Info«.
Nachstehende Übersicht fasst die Akti-
vitäten des Vereins EL-DE-Haus im ver-
gangenen Jahr zusammen.

Januar
Der 27. Januar, Jahrestag der Befreiung
der überlebenden KZ-Häftlinge aus
dem KZ Auschwitz-Birkenau, ist seit
1986 nationaler Gedenktag für die 
Opfer des Nationalsozialismus. Seit 18
Jahren veranstaltet in Köln ein breites

politisches Bündnis alljährlich eine Ge-
denkstunde in der AntoniterCityKirche
unter dem Motto »Erinnern – Eine
Brücke in die Zukunft«, jeweils zu ei-
nem wechselnden Schwerpunktthema.
Am 27. Januar 2014 gedachten Hunderte
Teilnehmer/innen an »Finale: Köln im
Herbst und Winter 1944«. Das Gruß-
wort des Oberbürgermeisters übermit-
telte traditionell Bürgermeisterin Elfi
Scho-Antwerpes. Die Sprecherin des
Bündnisses, Malle Bensch-Humbach,
organisiert und gestaltet den Gedenk-
tag maßgeblich mit (EL-DE-Info Nr. 49
und Bericht in EL-DE-Info Nr. 50).

Februar
Am 3. Februar dokumentiert die Re-
daktion »EL-DE-Info« in ihrer Sonder-
ausgabe die Einweihungsfeier des
Denkmals an der ehemaligen Hinrich-
tungsstätte der Gestapo im Innenhof
des EL-DE-Hauses mit dem Grußwort
des Oberbürgermeisters Jürgen Roters,
den Festreden von Dr. Werner Jung, 
Direktor des NS-DOK, und von Thomas
Locher, Künstler der neu gestalteten
Stätte, am 3. Dezember 2013 (EL-DE-
Info Nr. 50 a).

April
»Ein neues Museum im Herzen der
Stadt. Einmalig in Europa: Köln macht
sich stark für Archäologische Zone /
Jüdisches Museum«. Unter diesem Titel
hat sich eine überparteiliche Initiative
aus der Kölner Zivilgesellschaft gebildet.
Vom Vorstand des Vereins EL-DE-Haus
einmütig unterstützt, hat sein stellver-
tretender Vorsitzender, Hajo Leib, Maria
Heer, Miguel Freund, Jussi Isaksen und
Wilfried Hommen gewonnen, die in 
einem Faltprospekt Fakten und Argu-
mente für das neue Museum zusam-

mengetragen haben. – Ein beachtliches
Spektrum aus Kölner Organisationen
(DGB, Evangelische Kirche Köln), Kölner
Museen, evangelischen und katholi-
schen Bildungseinrichtungen, jüdische
Einrichtungen sowie Persönlichkeiten
unterstützen diese Initiative, u.a. 
Roswitha und Erich Bethe, Dr. Navid
Kermani, Prof. Dr. Jürgen Wilhelm, 
Prof. Dr. Hiltrud Kier, Prof. Dr. Barbara
Schock-Werner. Ferner äußern sich in
diesem Prospekt Prominente zum Jüdi-
schen Museum in Köln: Konrad Aden-

Mahngang im Anschluss an die Gedenkver-
anstaltung zum Denkmal für die Opfer der
NS-Militärjustiz am Appellhofplatz. 

Gedenkveranstaltung in der Antoniterkirche.  

Titelseite des Faltblatts »Ein neues Museum
im Herzen der Stadt. …«

Siegfried Pfankuche-Klemenz, Schriftführer
des Vereins EL-DE-Haus, bei der Gedenkver-
anstaltung in Trostenez. 

Mitgliederversammlung des Vereins 
am 19. Mai 2014 im EL-DE-Haus.
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Mitgliederversammlung des Vereins 
am 19. Mai 2014 im EL-DE-Haus.
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am 5. Januar 2015 Kundgebungen und
Demonstrationen gegen die Ankündi-
gung des ›Pegida‹-Ablegers ›Kögida‹,
mit ausländerfeindlichen, rassistischen
Parolen die Stadtgesellschaft spalten zu
wollen. Das Bündnis »Köln stellt sich
quer« veröffentlichte am 27. Dezember
seinen Aufruf und benannte Hajo Leib,
stellvertretender Vorsitzender des Ver-
eins, als einzigen Redner für die Kund-
gebung. Seit 28.12. richtete das Bünd-
nis »Köln stellt sich quer« eine eigene
Facebook-Seite ein. Als Administrato-
ren der Seite wurden Judith Göverts,
Jörg Detjen und Hajo Leib bestätigt.

Mitglieder sowie Vorstandsmitglieder
des Vereins EL-DE-Haus wirken aktiv

mit an Projektgruppen, Arbeitskreisen
und Bündnissen:
� Projektgruppe Gedenktag 27. Januar
� Projektgruppe Messelager
� Bündnis »Köln stellt sich quer« gegen
Rechtsextremismus, Rechtspopulis-
mus, Antisemitismus und Rassismus

� Kölner Kulturrat
� Arbeitskreis Israel / Palästina

Finanzen und Verwaltung von 
(Spenden-)Geldern für
� die »Späte Hilfe«
� die Stolpersteine / die Sinti und
Roma-Spuren

� das Projekt Kunst und Dokument.
Köln-Beirut, Künstlerresidenz

� das HJ-Projekt

� das Projekt »Opposition und Wider-
stand«

� Gedenkstätte für die Opfer der Depor-
tation nach Minsk / Trostenez

� sowie für Angestellte und Werkverträge

Der Newsletter »EL-DE-Info« (früher
Rundbrief), den der Förderverein seit
2006 herausgibt, verantwortlicher Re-
dakteur Hajo Leib, ist sein wichtigstes
Medium für die Öffentlichkeitsarbeit
(über 800 Abonnenten). 2014 erschie-
nen acht Ausgaben, davon drei Son-
derausgaben. »EL-DE-Info« als Druck-
ausgabe für Vereinsmitglieder ohne 
Internetanschluss wird regelmäßig per
Post versendet. Der Newsletter berich-
tet über Aktuelles und Neues aus 
NS-DOK und Verein sowie aus anderen
Initiativen – und bezieht politisch 
Stellung. Auch Buchbesprechungen 
und -empfehlungen sind redaktionel-
ler Bestandteil. – Sämtliche Ausgaben
»EL-DE-Info« seit Erscheinen finden 
Sie unter www.nsdok.de/Verein EL-DE-
Haus / Newsletterarchiv. 

Vorstandsmitglieder des Vereins 
EL-DE-Haus 2014
Peter Liebermann, Vorsitzender
Hajo Leib, stellvertretender Vorsitzender
Dr. Inge Ruthardt, Finanzen
Siegfried Pfankuche-Klemenz, Schrift-
führer

BeisitzerInnen
Malle Bensch-Humbach
Walla Blümcke
Ciler Firtina
Konrad Klesse
Dieter Maretzky
Willi Reiter
Martin Sölle
Claudia Wörmann-Adam

Vertretung in Gremien

Dr. Barbara Becker-Jákli:
� Vorstandsmitglied der Germania 
Judaica

Patrick Fels:
� Mitglied im »Netzwerk gegen rechts-
radikale, rassistische, fremdenfeind -
liche und antisemitische Kräfte im
Oberbergischen Kreis« (seit 2012)

� Landesweites Netzwerk gegen Rechts-
extremismus (seit 2013)
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August
Am 27. August verschickte der Verein an
seine über 800 Newsletter-Abonnen-
ten den umfangreichen Prospekt
»Kriegsbeginn 1939. 1. September bis
16. November 2014« – eine Veranstal-
tungsreihe des NS-DOK und des Gene-
ralkonsulats der Republik Polen. Mit
Grußworten des Oberbürgermeisters
Jürgen Roters und des Generalkonsuls
der Republik Polen in Köln, Jan
Sobczak.

September
Zum »Tag des Erinnerns« am 21. Sep-
tember, 11-18 Uhr, hatte die Volkshoch-
schule Köln, Politische und Kulturelle
Bildung, aufgerufen und eingeladen.
An dem Markt der Erinnerungen mit
Kölner Geschichtswerkstätten beteilig-
ten sich insgesamt 15 Vereine und Ini-
tiativen, um ihre Arbeiten im VHS-FO-
RUM im Museum zu präsentieren bzw.
vorzustellen. Auch das NS-DOK und der
Förderverein beteiligten sich.

November
Am 2. November verstarb Manfred 
Etscheid nach schwerer Krankheit.
Manfred Etscheid war langjähriges Ver-
einsmitglied und Aktivist der Projekt-
gruppe Messelager im Verein. Am 20.
Mai hielt er noch die Festrede der Pro-
jektgruppe anlässlich des 25-jährigen
Jubiläums des Besuchsprogramms in
Köln für ehemalige NS-Zwangsarbei-
ter/innen. Eine gemeinsame Trauer-
Anzeige des NS-DOK und des Förder-
vereins erschien am 18. November in
KStA / KR. Den Nachruf des Vereins / der
Projektgruppe zum Tod von Manfred
Etscheid schrieb Angelika Lehndorff-
Felsko (EL-DE-Info Nr. 54).

Am 20. November verstarb plötzlich
nach kurzer Krankheit Gustavo Cabre-
ra Oliveros. Der Musiker und Musik -
pädagoge, Partner und Ehemann von
Dr. Werner Jung, war erst 43 Jahre alt.
Eine Trauergemeinde mit etwa 200
Teilnehmer/innen nahm am 12. Dezem-
ber erschüttert Abschied von Gustavo.
Eine Trauer-Anzeige des Fördervereins
in KStA / KR erschien am selben Tag (EL-
DE-Info Nr. 54).

»Auf den Spuren der Kölner Wider-
standsgruppe Nationalkomitee Freies
Deutschland« (NFK) – Busfahrt nach
Brauweiler. Der Verein EL-DE-Haus
(Malle Bensch-Humbach) und die VVN-
BdA (Peter Trinogga) organisierten am
Sonntag, 23. November von 13.30 bis 
17 Uhr eine Busfahrt mit einer Führung
durch die LVR-Dauerausstellung im
ehemaligen Frauenhaus, dem einzig
erhaltenen NS-Gefängnistrakt neben
der Abtei, in der sich heute eine Ge-
denkstätte befindet. Der Historiker 
Dr. Josef Wißkirchen führte die rd. 
40 Besucherinnen und Besucher aus
Köln durch die Ausstellung unter be-
sonderer Berücksichtigung des NFK. Im
Anschluss daran legte die Besucher-
gruppe am Gräberfeld »Gestapo-Häft-
linge« auf dem Brauweiler Friedhof
Blumen nieder.
Am 28. November feierte der Kabaret-
tist Wilfried Schmickler seinen 60. Ge-
burtstag in der Kölner Comedia. 
Hajo Leib, stv. Vors. des Fördervereins
und privater Gast der Feier, überbrach-
te Glückwünsche und Geschenk des
NS-DOK und des Fördervereins.

Dezember
Am 7. Dezember feierte die Schriftstel-
lerin und Publizistin Gertrud Seehaus
ihren 80. Geburtstag. Auf der kleinen,
schönen Feier in den Räumen der Ga-
lerie »Freiraum« in Köln-Klettenberg
mit Klaviermusik und Wortbeiträgen,
u.a. von Bürgermeisterin Elfi Scho-Ant-

werpes und Ratsmitglied Berivan Ay-
maz, überbrachte der stellvertretende
Vorsitzende Hajo Leib die herzlichen
Glückwünsche und einen Blumen-
strauße des Vereins.

Am 10. Dezember verstarb der Schrift-
steller und Publizist. Dr. h.c. Ralph
Giordano im Alter von 91 Jahren nach
kurzer Krankheit. Ralph Giordano war
Gründungsmitglied des Vereins EL-DE-
Haus e.V. und zeitweise dessen stell-
vertretender Vorsitzender. Ein Nachruf
»Das Leben eines Davongekommenen«
von Roland Kaufhold in EL-DE-Info 
Nr. 54. Eine gemeinsame Traueranzeige
von NS-DOK und dem Förderverein in
KStA / KR erschien am 20.12.

Am 12. Dezember übergaben die Mit-
glieder des Kuratoriums für das Mahn-
mal Edelweißpiraten eine Spende von
500 Euro an den Verein EL-DE-Haus
für die Wiederherstellung der zerstör-
ten Spur Sinti und Roma zur Erinne-
rung an die NS-Deportation auf der
Venloer Straße, Höhe Piusstraße. Hajo
Leib, stv. Vors., nahm die Spende für
den Verein entgegen vor dem Rathaus
Ehrenfeld von Petra Bossinger, Marlies
Pöttgen, Frank Jablonski sowie von Be-
zirksbürgermeister Josef Wirges. 

Am 22. Dezember beschlossen die
Bündnisse »Köln stellt sich quer«,
»Kein Veedel für Rassismus« und »Köln
gegen rechts« in gemeinsamer Sitzung,

Gedenkstätte Gefängnis Brauweiler 
(r. Malle Bensch-Humbach, 
l. Peter Trinogga). Busfahrt nach Brauweiler. 

Grußwort von Oberbürgermeister Jürgen 
Roters zum neuen Jahr, veröffentlicht im
Newsletter des Vereins vom Dezember 2014. 
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� 2006: Verleihung des Albert-Steeger-
Stipendiums des Landschaftsverban-
des Rheinland an Dr. Nicola Wenge,
wissenschaftliche Mitarbeiterin im
NS-Dokumentationszentrum, für ihre
Dissertation »Integration und Aus-
grenzung in der städtischen Gesell-
schaft. Eine jüdisch-nichtjüdische Be -
ziehungsgeschichte Kölns 1918-1933«

� 2006: Verleihung des History Award
des Geschichtssenders History Channel
an das NS-Dokumentationszentrum
für das Projekt »Von Navajos und
Edelweißpiraten – Unangepasstes 
Jugendverhalten in Köln 1933-1945« 

� 2007: »Köln-Preis« für Barbara Mant-
he, langjährige Projektmitarbeiterin,
für ihre Magisterarbeit »Navajos und
Edelweißpiraten in Köln. Unange-
passtes und widerständiges Jugend-
verhalten im Nationalsozialismus«

� 2007: »Preis für Innovation in der 
Erwachsenenbildung 2007« des Deut-
schen Instituts für Erwachsenenbil-
dung (DIE) im Rahmen des Wettbe-
werbs »Aus Geschichte lernen« für
das Projekt »Erlebte Geschichte« 

� 2008: »Freya-Stephan-Kühn-Preis«
des Landesverbands nordrhein-west-
fälischer Geschichtslehrer, der für
»herausragende Bemühungen und
Leistungen auf dem Gebiet der Ver-
mittlung von Geschichte« vergeben
wird.

� 2010: Bestes Museum bei der Langen
Nacht der Kölner Museen 2010

� 2012: »Fritz-Sack-Preis für Kriminolo-
gie« an Dr. Thomas Roth für seine
Dissertation »›Verbrechensbekämp-
fung‹ und soziale Ausgrenzung im
nationalsozialistischen Köln«

Personalien

Ausstellungsbegleiter/innen: Recha
Allgaier, Alina Gawel, David Gilles, Ilja
Gold, Markus Graf, Dr. Hans-Jürgen
Greggersen, Christian Günther, Felicitas
Jobs, Sarah Keppel, Birte Klarzyk, Regina
Kluck, Dr. Katja Lambert, Azziza B. Ma-
landa, Oliver Meißner, Charlotte Pinon,
Heike Rentrop, Anna Schlieck, Vera
Sleeking, Marius Stelzmann, Elke Stoll-
Berberich, Ina Stenger, Markus Thulin,
Martin Vollberg, Kristine Walther, 
Dr. Jörn Wendland

Mitglieder der »Projektgruppe Messe-
lager«, die 2014 Betreuer/innen beim
Besuchsprogramm ehemaliger
Zwangsarbeiter/innen waren
Dr. Anna Bartoschek, Werner Fleischer,
Angelika Lehndorff-Felsko, Wiltrud
Marciniak, Otto Roth, Bernd und Eleo-
nore Schiefer, Igor Selenkewitsch,
Georg Wehner

Praktikantinnen und Praktikanten 
(mit Angabe der Universität)

André Postert (Duisburg-Essen)
02.12.2013 – 31.01.2014
Kevin Hall (Michigan, USA)
06.01. – 14.02.2014
Semen Piletskyy 
10.01. – 6.02.2014 (Bibliothek) 
Onur Kas (Duisburg-Essen)
13.01. – 21.03.2014 (ibs)
Hanna Laux (Bonn)
12.02. – 28.03.2014
Vera Wiedemann (Bonn)
24.02. – 04.04.2014
Verena Zenz (Köln)
10.03. – 20.05.2014 (ibs)
Isabell Thoß (FAMI, Köln)
24.03. – 17.04.2014
Marie Spieker (Schulabgängerin)
23.05. – 04.07.2014 (ibs)
Marco Siegmund (Schulabgänger)
28.04. – 13.06.2014
Freya Elvert (Köln)
25.08. – 03.10.2014
Charlotte Pinon (Bonn) 
01.09.–15.10.2014 (Museumspädagogik)
Deborah Schwarz (Schulabgängerin)
29.09. – 14.11.2014
Carlotta Geller (Hagen)
20.10. – 28.11.2014
Lars Himmler (Köln)
10.11. – 19.12.2014

Freie Mitarbeit und ehrenamtliche
Mitarbeit (im Rahmen von Projekten)
Angelika Lehndorff-Felsko   Dokumen-
tation Interviews von Zwangs -
arbeiter/innen
Gabriele Gentsch   Bibliothek
Ilja Gold ibs
Dieter Grützner   Dokumentation
Carolin Hesidenz   ibs
Christiane Hoss   Projekt »Jüdische Ge-
schichte«
Rotraut Jaschke   Bibliothek
Aaron Knappstein   Projekt »Jüdische
Geschichte«
Philipp Lechler   Bibliothek
Dieter Maretzky   Öffentlichkeitsarbeit
Karin Richert   Projekt »Stolpersteine«
Dr. Hartmut Schellhoss  Dokumentation
Dr. Maud Viehberg   Dokumentation

Wissenschaftliche Mitarbeiter/innen
(über den Verein EL-DE-Haus)
Dr. Ulrich Eumann  (Projekt »Opposition
und Widerstand in Köln 1933-1945«)
Dr. Karin Stoverock   (Projekt »HJ und
BDM im Rheinland und in Westfalen
1930-1945«)
Eva Maria Martinsdorf   (Projekt »HJ
und BDM im Rheinland und in Westfa-
len 1930-1945«)

Langjährige Wachleute
Jan Cymermann
Armin Lauter
Michael Paukner 
Charlotte Rudert
Ralf Szymczak (Kasse)
Thorsten Wachsmuth
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Dr. Karola Fings:
� Mitglied im Arbeitskreis der 
NS-Gedenkstätten und -Erinnerungs-
orte NRW (seit 2003)

� Mitglied des Beirats zur Neugestal-
tung der Dauerausstellung in der KZ-
Gedenkstätte Flossenbürg (seit 2009)

� Mitglied im »Netzwerk zur Erinnerung
an die Außenlager des KZ Buchen-
wald« (seit 2009)

� Mitglied und Sprecherin des Beirats
»Erinnerungskultur« der Stadt Han-
nover (seit 2010 bzw. 2011)

Dr. Werner Jung:
� Stellvertretender Vorsitzender des Ar-
beitskreises der NS-Gedenkstätten
und -Erinnerungsorte NRW (seit 2003)

� Mitglied im Bundesvorstand des Ver-
eins »Gegen Vergessen – Für Demo-
kratie e.V.« (seit 2004)

� Mitglied des Beirats von »Geschichte
in Köln. Zeitschrift für Stadt- und Re-
gionalgeschichte« (seit 2003)

� Mitglied des Vorstandes der Bilz-Stif-
tung, Köln (seit 2007) 

Hans-Peter Killguss:
� Mitglied im Arbeitskreis der Ruhr ge-
gen rechtsextreme Tendenzen bei Ju-
gendlichen (seit 2008)

� Mitglied im Kölner Forum gegen Ras-
sismus und Diskriminierung (seit
2009, davor AK Antidiskriminierung,
seit 2008)

� Mitglied im Bündnis »Köln stellt sich
quer« (seit 2008, beratend)

� Landesweites Netzwerk gegen Rechts-
extremismus (seit 2012)

Dr. Thomas Roth:
� Mitglied des Vorstands des Förderver-
eins »Geschichte in Köln«

Dr. Martin Rüther:
� Mitglied des Vorstandes im Ge-
schichtsverein Rösrath

19 Auszeichnungen 
für das NS-DOK

2014 erhielt das NS-Dokumentations-
zentrum seine 19. Auszeichnung: Das
Reiseportal TripAdvisor verlieh dem 
NS-DOK als »Gewinner 2014« ein »Zer-
tifikat für Exzellenz«. Diese prestige-
trächtige Auszeichnung wird an Unter-

nehmen und Institutionen verliehen,
die durchgehend hervorragende Ge-
samtbewertungen von TripAdvisor-Rei-
senden erhalten. Auf dem Reiseportal
TripAdvisor wurden bis Ende 2014 über
400 Bewertungen und Kommentare
von Besuchern abgegeben, davon be-
werteten rund 90 Prozent Besucher das
NS-DOK mit der Gedenkstätte und sei-
nen Ausstellungen als »ausgezeichnet«
oder »sehr gut«. Das NS-DOK rückte
damit unter 76 Reisezielen in Köln auf
dem dritten Platz vor. 

� 1999: Auszeichnung der Stiftung
Buchkunst für das vom NS-Dokumen-
tationszentrum herausgegebene und
von Severin Roeseling verfasste und
von Hans Schlimbach gestaltete Buch
»Das braune Köln. Ein Stadtführer
durch die Innenstadt in der NS-Zeit«
als »eines der schönsten Bücher«

� 2000: Museum of the Year Award,
Special Recommendation (als einziges
deutsches Museum)

� 2001: Architekturpreis des Landes NRW
� 2001: Architekturpreis Köln
� 2002: Köln Literatur-Preis an Prof. Dr.
Horst Matzerath, ehemaliger Direktor
des NS-Dokumentationszentrums  

� 2002: Einladung zu dem internatio-
nalen Kongress in Dubrovnik »The
Best in Heritage. An Annual Presenta-
tion of the Best Museum and Heritage
Projects« (als einziges deutsches Mu-
seum) und Aufnahme in den »Excel-
lence Club of the Best Museums and
Heritage Projects«

� 2004: Andrea-Riccardi-Preis des
christlichen Jugendmagazins »You
news« für die »hervorragende Infor-
mation von Kindern und Jugendli-
chen über aktuelle und historische
Themen«

� 2004: Verleihung des Kavalierkreuzes
des Verdienstordens der Republik Po-
len durch den polnischen Präsidenten
Aleksander Kwasniewski an Elisabeth
Adamski, der zuständigen Mitarbeite-
rin im NS-Dokumentationszentrum
für das Besuchsprogramm für ehema-
lige Zwangsarbeiter/innen

� 2005: Verleihung des Erhardt-Imel-
mann-Preises von der Philosophi-
schen Fakultät der Universität zu Köln
für die Dissertation »Integration und
Ausgrenzung in der städtischen Ge-
sellschaft. Eine jüdisch-nichtjüdische
Beziehungsgeschichte Kölns 1918-
1933« an Dr. Nicola Wenge, Volontärin
im NS-Dokumentationszentrum 

� 2006: Einladung zum Kongress »The
Best in Heritage – Excellence Club« in
der Kölner Messe, zu dem mit inter-
nationalen Preisen ausgezeichnete
Museen, die sich dem Kulturerbe und
der Erinnerungskultur widmen, ein-
geladen waren.

� 2006: Verleihung des »Horst-Kone-
jung-Preises« der »Konejung Stif-
tung: Kultur« an Dr. Karola Fings,
stellvertretende Direktorin des NS-
Dokumentationszentrums, für ihre
lokal- und regionalgeschichtlichen
Arbeiten

Das vom Reiseportal 
TripAdvisor an das 
NS-DOK verliehene 
»Zertifikat für Exzellenz«.

Betriebsausflug des NS-DOK-Teams an die
Ahr. Hier vor dem Regierungsbunker. 



Mitarbeiter/innen des NS-Dokumentationszentrums  

Name Funktion im NS-DOK seit

Elisabeth Adamski Besuchsprogramm ehemaliger Zwangsarbeiter/innen 01.04.1990 –

31.05.2014

Ibrahim Basalamah Diplom-Dokumentar 01.04.2014

Dr. Barbara Becker-Jákli Wissenschaftliche Angestellte, insbesondere zur Geschichte 
der Kölner Juden in der NS-Zeit (halbe Stelle) 11.07.1988

Patrick Fels Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus 01.12.2013

Isabell Gahlen Verwaltungsleiterin 01.04.2013

Philipp Grehn Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus 
(Elternzeitvertretung für Hans-Peter Killguss) 09.09.2019

Lisa Hennefeld Auszubildende zur Fachangestellten für Medien und Dokumentationswesen, 
Fachrichtung Information und Dokumentation 01.08.2014

Dr. Karola Fings Stellvertretende Direktorin (seit 1.1.2003) 01.04.2001

Dr. Werner Jung Direktor (seit 5.12.2002) 01.07.1986

Hans-Peter Killguss Leiter der Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus 01.01.2008
(in Elternzeit vom 6.2.2014 bis 6.2.2015)

Nina Matuszewski Wissenschaftliche Dokumentarin 01.11.2007

Dr. Jürgen Müller Wissenschaftlicher Angestellter, Ausstellungs- und Veranstaltungs-
management, Fundraising, Öffentlichkeitsarbeit 01.11.2007

Dietmar Orfgen Haustechniker, Medienwart, Auf- und Abbau von Ausstellungen 01.06.1997

Kerstin Regh Bibliothekarin (Teilzeit) 01.03.2013

Dr. Thomas Roth Wissenschaftlicher Angestellter, Grundlagenforschung (halbe Stelle) 15.12.2008

Dr. Martin Rüther Wissenschaftlicher Angestellter, insbesondere zur Geschichte von 
Krieg und Jugend (halbe Stelle) 11.07.1988

Martin Scherpenstein Transportarbeiter, Auf- und Abbau von Ausstellungen, 
Archivieren von Dokumenten 17.02.1997

Rainer Stach Sekretär 23.03.2009

Astrid Sürth Bibliothekarin, Leiterin der Bibliothek 01.01.1988

Externe Mitarbeiterinnen beim Museumsdienst

Erika Jäger Sekretärin (halbe Stelle) 05.12.1989 – 
01.07.2009

Barbara Kirschbaum Museums- und Gedenkstättenpädagogin im NS-DOK 01.12.1994 – 
01.07.2009 
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Der Pressespiegel 

enthält nur eine Auswahl von Veröffentlichungen, insbeson-
dere von Printmedien und vereinzelt auch von Internetseiten.
Insgesamt wurden im Jahr 2014 über 500 Berichte über die Ar-
beit des NS-Dokumentationszentrums veröffentlicht. Der Pres-
sespiegel beschränkt sich naturgemäß auf die Printmedien und
das Internet. Doch es wurde teilweise recht umfangreich in
mehreren Radiosendungen und Fernsehbeiträgen über das
NS-DOK berichtet, wobei häufig Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter interviewt wurden.

Aachener Zeitung vom 06.01.2014
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Jahresbericht
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Blick von der Straße auf den Sonder -
ausstellungsraum mit dem Portrait
von Boris Lurie, das mit Folie auf ein
Fenster geklebt ist.

Führung durch die Sonderausstellung »KZ – Kampf – Kunst. Boris Lurie: NO!art«.
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